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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. A 


Nr. 329. _Morgen- Ausgabe. 


Die Amtsvorſteher. 
Berlin, 16. Juli. 

„Die Polizei iſt bei uns von alter Zeit her ein ſitzendes Gewerbe 
geworden“; mit dieſen pointirten Worten ſchildert Gneiſt in einer 
einer neueſten Schriften einen Hauptübelſtand unſerer öffentlichen 

richtungen. Als ihre Hauptaufgabe bezeichnet er es, „die verloren 
gegangene Grobheit der Poſtbeamten zu erſetzeu“ und geißelt die viele 

Shreibarbeit, die an unnütze Liſten und überflüſſige Protokolle ver⸗ 

wendet wird. 

Bei dem letzten Winterfeſt des hieſigen Künſtler⸗Vereins trug der 
geniale Zeichner des „Kladderadatſch“ das „Tagebuch eines Schutz⸗ 
mannes“ vor. Es müſſe, ſo begann er, Jedem aufgefallen ſein, daß 
man die auf der Straße poſtirten Schutzleute fortdauernd mit Schrei⸗ 
ben beſchäftigt ſehe; ihm ſei es gelungen, eines der vielen Bücher, die 
leder Schutzmann, täglich vollgeſchrieben, abliefern müſſe, zur Einſicht 
zu erhalten. 

In den neuen Amtsvorſtehern ſcheint zunächſt nur eine neue Klaſſe 
ſeßhafter Schreiber hergeſtellt zu ſein. Als die Kreisordnung in ihrem 
erſten Entwurfe vorlag, der noch die Amtshauptleute enthielt, begeiſterte 
ſich der Graf Bethuſy ſehr für dieſe Einrichtung, und um zu zeigen, 
wie leicht ſich alle Schwierigkeiten überwinden laſſen, ſprach er das 
geflügelte Wort: „Das Heften der Acten beſorgt die Frau des Amts⸗ 
hauptmanns.“ N 

Dieſe Worte erregten damals große Heiterkeit, aber es hätte uns 
eigentlich recht ernſt ſtimmen ſollen, daß man bei uns vor einer wich⸗ 
tigen Neuerung im Staatsleben zuerſt danach fragt, wer die Acten 
heftet. Es giebt große Culturnationen, welche die Acten gar nicht 
heften; man bewahrt die loſen Blätter in Cartons und wirft das, 
was erſichtlich unnütz geworden iſt, in das Feuer. 

Wir haben Amtshauptleute nicht erhalten, und die Damen unſerer 
Landgentry find davor bewahrt geblieben, dem Staate unentgeltliche 
Ehrendienſte als Actenhefterinnen zu leiſten. Wir haben Amtsvor⸗ 
eher mit einem ſo mäßigen Geſchäftskreis, daß man glauben ſollte, 
ie könnten ohne alles Actenſchreiben durchkommen. Aber wir merken 
an den Nachrichten aus den verſchiedenſten Landestheilen, daß die 
Buden der „Selbſtverwaltung“ alle Traditionen der polizeilichen 

ureaukratie übernommen haben. 

„ Ich ſelbſt habe darin erſtaunliche Erfahrungen gemacht. Ich wohne 
für einige Wochen auf dem Lande, drei Meilen von der Stadt, und 
bin dadurch Amtsſaſſe eines Amtsvorſtehers geworden. Ich habe ge⸗ 
ſehen, womit dieſer verdiente Beamte feine Thätigkeit begann. Er 
verlangte (allerdings in höherem Auftrage), daß jeder Sommergaſt ſich 
polizeilich anmelde! So find denn alle wiſſenswerthen Notizen über 
Geburtstag, Geburtsort, Religion u. ſ. w. von Frau, Kindern, Amme 
und Hausmädchen dem Archiv des Dorfes X. für ewige Zeiten ein: 


Verleibt. Als ob der Mangel unſerer früheren ländlichen Polizei⸗ 


war en 
i in 


nur darin beſtanden hätte, daß ſich Jemand vier Wochen 
ng ottes Freier Luft aufhalten konnte, ohne polizeilich gemeldet 


Als ich aber den Herrn Amtsvorſteher bat, gegen einen Unfu 
einzuſchreiten, der dort das Leben he erhebüch a 
bat er mich, der Kürze wegen doch ſchriftlich einzukommen, da er an⸗ 
derenfalls mit mir ein Protokoll aufnehmen müſſe! Und dabei war 
die Sache jo angethan, daß er eben nur nöthig gehabt hätte, feinen 
Hut in die Hand zu nehmen, ein paar Schritte über die Straße zu 
gehen, und einen Schlingel zu rüffeln. Sie werden es nicht mißbilli⸗ 
gen, daß ich dieſe ſcheinbare Quisquilie vorbringe, denn dieſelbe Er⸗ 
fahrung, die ich gemacht habe, haben in dieſem Augenblick gewiß ſchon 
fünfzigtauſend Menſchen gemacht, und die neue Einrichtung, die ſo 
heilſam wirken könnte, iſt in dieſem Augenblick gewiß ſchon gründlich 
unpopulär. 

Seit Monaten ärgert mich hier in der Stadt ein Junge, der den 
Straßenbettel in beſonders frecher und gemeinſchädlicher Weiſe betreibt. 
Nie war es mir gelungen, ihn einem Schutzmann zu überantworten. 
Heute endlich ſtellt ſich, wie Wallenſtein ſagt, „die große Drei bedeu⸗ 
tungsvoll zuſammen“, nämlich ich, der Schutzmann und der Bummler. 
Ich unterrichte den Schutzmann über den Thatbeſtand, er notirt mei⸗ 
ven Namen, Stand und Wohnung und der Junge läuft inzwiſchen 
weg. Thut nichts; hat doch die Polizei meinen Namen in ihrem 
Buch. Wenn ich mich rechtzeitig der Mahnung des Grafen Eulenburg 
erinnert hätte, hätte ich den Schutzmann bitten müſſen, mit mir zu 
Hiller zu gehen und eine Flaſche Wein mit mir zu trinken. 

Polizeiliche Gewohnheiten dieſer Art übertragen nun die Amtsvor⸗ 
ſteher von der Stadt auf das Land! Ehe wir es nicht dahin bringen, 
daß die Polizei, anſtatt zu ſchreiben und Acten zu heften, ſieht, hört 
und eingreift, nützt uns die Kreisordnung recht wenig. 


Der Papft Bud fein Recht. 


Es zeigte ſich ſehr bald, worauf es bei dem für eine unſchuldige 
Schulmeinung erklärten Lehrſatze der Unfehlbarkeit thatſächlich abgeſehen 
war. Der Vatican hatte das Gegengewicht und Gegengift gegen den 
deutſchen Volksgedanken gewonnen. Mit dieſem ſpielten die Römer 
wie die Katze mit der Maus. Am liebſten ſahen ſie immer die Klein⸗ 
ſtaaterei, die der geistlichen Großmacht am wenigſten gewachſen war, 
aber auch ihre Unbequemlichkeiten hatte wegen der vielen Köpfe, vielen 
Sinne. Deshalb war die deutſche Einheit, die den ganzen deutſchen 
Michel mit einem Rucke unter den Papſtpantoffel bringen konnte, ſo 
unbedingt nicht zu verwerfen. So lange ſie im Flügelkleide der Un⸗ 
ſchuld und der Grundrechte einherging und an Schützenfeſten, Turner⸗ 
fahrten und Großdeutſchthum ihr kindliches Vergnügen hatte, ſpielten 
Viele von denen, die jetzt vor Aerger ſchwarz geworden ſind, recht 
harmlos mit, und ſangen das Lied vom deutſchen Vaterlande als ein⸗ 
ſchläferndes Eiapopeia. Das Kind zeigte wenig Klarheit über feinen 
künftigen Beruf: vielleicht konnte man es unter Vormundſchaft der 
Jeſuiten halten und den gefährlichen deutſchen Geiſt ganz und gar 
vergiften. Die Habsburger waren noch immer die Nächſten zum Reiche. 
So ein deutſcher Bund, ſich ſelbſt verzehrend durch die Eiferſucht 
feiner maͤchtigſten Glieder und den ſtarren Gegenſatz der Bekenntmiſſe, 


oder allenfalls wieder ein heiliges roͤmiſches Reich deutſcher Nation 
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mit einem erzkatholiſchen Schattenkaiſer als Pantoffelküſſer und Steig: 
bügelhalter des roͤmiſchen Vicegottes, das war ein Deutſchland nach 
dem Herzen der Curie. Das Großdeutſchthum iſt noch jetzt das 
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Stichwort aller Römlinge. 
das Gefürchtete dennoch eintrat und der Knabe ſich als Mann 


mit der deutſchen Königskrone auf proteſtantiſchem Haupte ent⸗ 
puppte, da wurden alle lange gehegten Gegenſätze gegen Preuß ens 
deutſchen Beruf losgelaſſen, dem Papſte die Kaſtanien aus dem Feuer 
zu holen, und ward ein Hetzen und Jagen, als ſei den Jeſuiten ein 
Zögling entflohen. Es iſt längſt offenbar, daß die Kriege von 1866 
und 1870 nicht bloß politiſche Zuſammenſtöße, ſondern in ihrem 
letzten Grunde zugleich Religionskriege waren, Kreuzzüge wider den 
ketzeriſchen deutſchen Geiſt, den man ſchon beim Schlafittchen zu haben 
glaubte, und um ſo bitterer haßte, je mehr man ſich trotz aller Un⸗ 
fehlbarkeit enttäuſcht ſah. Wir berufen uns auch hier auf das claſſiſche 
Zeugniß von Sybel's: „Die clericalen Kräfte wurden zur Pro⸗ 
paganda für Oeſterreich gegen Preußen. Als der Krieg von 1866 
begann, wurde in Wien ohne Rückhalt erklärt, man habe bündige 
Nachrichten aus den preußiſchen Bisthümern, daß kein katholiſcher 
Soldat ſeine Flinte gegen den katholiſchen Kaiſer abdrücken werde.“ 
Der Volksinſtinkt empfand daſſelbe, und machte ſich in den alten und 
proteſtantiſchen Landestheilen als argwöhniſche, aber glücklicherweiſe 
gänzlich unbegründete Beſorgniß gegen andere, namentlich die rheini⸗ 
ſchen Volksgenoſſen geltend. Es gehört in dieſelbe Geiſtesrichtung, 
daß 1870 der Biſchof von Mainz ein durchrückendes ſchleſiſches Regi⸗ 
ment fragte, ob ſie auch gute Katholiken ſeien, und die einſtimmige 
Antwort erhielt: „ach was Katholiken! wir ſind lauter gute Preußen 
und ſtehen alle für einen Mann!“ Der Staats- und Volks⸗ 
gedanke, in feinen Tiefen erregt durch die Größe der Ge- 
fahr und des Siegeslohnes, überwand alle anderen Beziehungen. 
And während ſich unſer eigenes Volksbewußtſein feſter als je zu⸗ 
ſammenſchloß, waren zu unſerem Glücke die Verfolger ſo hitzig, daß 
ſie ſich überſtürzten und einer nach dem andern herankamen, ſtatt 
hübſch beiſammen zu bleiben. Darüber gab es Hiebe, denn der Jüng⸗ 
ling war ſtark und muthig und nicht geſonnen, ſich gutwillig fangen 
zu laſſen. Zuerſt erhielt Oeſterreich den Fauſtſchlag von Königgrätz. 
Weihwaſſer und Roſenkranz verſchlugen gegen das Zündnadelgewehr 
ebenſowenig, wie einſt das heilige Bild des Asparus gegen die Krumm⸗ 
ſäbel der Saracenen. Ward darob ein Geheul von Bruderkrieg und 
Hunnenzeiten, aber der norddeutſche Bund kam doch zu Stande. Als 
dann den Franzoſen die Rache für Sadowa zu Kopfe ſtieg, und 
ſpaniſche Bigotterie an ihrer Spitze uns mit afrikaniſchen Horden be⸗ 
kehren wollte, „da wallt dem Deutſchen auch ſein Blut“, wie es im 
Liede heißt, und ward ſo fuchswild, daß der Wälſche noch jetzt vor 
Schmerzen abwechſelnd ſchreit und ſchimpft, als ob er beim Aepfel⸗ 
ſtehlen ertappt wäre. Die Wunder des heiligen Chaſſepot, bei Men⸗ 
tana im Dienſte der Kirche erprobt, blieben kraftlos gegen den wuch⸗ 
tigen Zorn eines ſtarken, ſchwer und tief empfindenden Volksgeiſtes, 
der im Kampfe für ſeine edelſten 1 ſich ſelbſt wiedergefunden hatte. 
Und im Sonnenlichte der gewaltigſten deutſchen Siege über den Erb⸗ 
feind ſtieg der Rothbart aus der Nacht des Kyffhäuſers und ſetzte die 
neugeweihte Krone auf das Haupt des Hohenzollern, ebenſo weiß und 
ehrwürdig und nicht weniger heldenhaft als ſein eigenes. 
Jetzt war Holland in Noth. Das weltliche Schwert war zer⸗ 
brochen; der deutſche Volksgeiſt flog mit Adlerflügeln davon. Im 
Schreck darüber trat der Papſt hinter den Couliſſen hervor, und warf 
die Schlinge der Unfehlbarkeit, während des Krieges glücklich zu Stande 
gebracht, um die Füße des ſtolzen Vogels, indem er daran die Biſchöfe 
hinter ſich herzog. Man konnte unmöglich dem ketzeriſchen Hohen⸗ 
zollern ungeſtört dieſelbe Krone laſſen, die man dem rechtgläubigen 
Hohenſtaufen vom Haupte geriſſen hatte. Das ganze: Arjenal der 
geiſtlichen Waffen war neu geſchliffen und darauf berechnet, daß in 
600 Jahren die weſentlichen menſchlichen Eigenſchaften ſich kaum 
merklich geändert haben. War die Sachlage dadurch ungünſtiger, daß 
man auf den Gegner ſelbſt und den größten Theil des Volkes keinen 
directen Glaubenszwang mehr ausüben konnte, ſo war man dafür der 
eignen Kirche um ſo ſicherer, und jeder Rückſicht auf die feindliche 
Staatsgewalt enthoben, wahrend ſie gerade ihres Proteſtantismus wegen 
das Römerthum um ſo vorſichtiger behandeln mußte, wenn ſie nicht 
von Anbeginn an bei den katholiſchen Staatsgenoſſen allen Boden 
verlieren und das Volk unheilbar guseinanderreißen wollte. Den 
Römern war es gerade darum zu thun, weil ſie darin das unfehlbare 
Mittel ſahen, den Aufſchwung zu hemmen und die Volkskraft wieder 
zu ſchwächen. Wenn ein neuer dreißigjähriger Krieg dabei herauskam 
und Deutſchlands Cultur abermals zu Grunde ging, ſo war ihnen in 
Rom das gerade recht. Syllabus und Encyclica hatten die ganze 
Bildung und Vernunft der Gegenwart, namentlich die deutſche, längſt 
zu allen Teufeln in die Hölle verflucht. So ward denn von Rom 
aus das Zeichen zum kirchlichen Angriffe gegeben. Die Kreuzritter 
des Römerthums formirten ſich als katholiſche Partei; ſie trugen muth⸗ 
willig und ohne jeden Anlaß die Religionsſcheidung und die Maß⸗ 
loſigkeit des Vaticans in den Reichstag hinein. Mißlungene Verſuche, 
die Unklarheit der preußiſchen Verfaſſung beim Reiche anzubringen und 
dieſes ſogleich wieder in die unglückliche italieniſche Politik durch voll⸗ 
ſtändige Wiederholung der carolingiſchen Longobardenfahrt zu verwickeln, 
gaben den Vorwand, und in Gebeten, Hirtenbriefen, Predigten und 
Zeitungen über kirchliche Unfreiheit und Verletzung der heiligſten katho⸗ 
liſchen Gefühle zu klagen, als ob dieſe ohne den Kirchenſtaat und die 
ungebundenſte Ketzerverfolgung nicht ſelig werden könnten. Wallfahrten 
und Wunder für Befreiung des Papſtes und ſeiner Kirche erregten 
die Menge zu dem Wahne kirchlicher Verfolgung und zum Haſſe 
gegen die Feinde ihres Glaubens. Daß unſere Siege für Victor 
Emanuel die Befreiung von der franzöſiſchen Vormundſchaft und die 
Beſetzung Roms herbeigeführt hatten, ward uns als Todtſünde ange⸗ 
rechnet. fe, 

Das Geſchrei beſchränkte ſich nicht auf die katholiſchen Kreiſe. Was 
der römiſche Einfluß an fremdſtaatlichen Bundesgenoſſen eingebüßt 
hatte, ward reichlich erſetzt durch ſtärkeres Zuſtrömen innerſtaatlicher 
Zerſetzungskräfte. Unſere Erfolge mit dem Schlußſteine der preußiſch⸗ 
deutſchen Einheit hatten alle centrifugalen Richtungen auf das Aeußerſte 
betroffen. Zuerſt waren ſie erſtarrt und betäubt von dem mächtigen 
Schwall der Volksſtrömung fortgeriſſen worden, aber ſie klammerten 
ſich an den Felſen Petri und wurden von dem Nachfolger dieſes 
Menſchenfiſchers glücklich auf das Trockene gebracht. Das heftigſte 


Welfenthum ſehnte ſich nicht eifriger nach den Fleiſchtöͤpfen Egyptens 
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zurück, als die kleine aber mächtige Partei der preußiſchen junkerlich⸗ 


rechtgläubigen Befonderheit, welche ſeit 1848 fo viel Unheil angerich⸗ 
tet, Staat, Recht und Religion als ihr ausſchließliches Werkzeug und 
Spielzeug behandelt hatte und nun durch das weiſe, zum Gedeihen 
des großen Werkes unentbehrliche Einlenken der Regierung in die 
freien Bahnen des Volksrechtes ganz aus dem Häuschen und ebenſo⸗ 7 
gut auf den Weg nach Rom gerieth, wie die Social⸗Demokratie in 
ihrem Haſſe gegen alle Rechtsordnung. Die Pole der Verbindung 
aller Unzufriedenen, der Communismus und die römiſche Kirche kom⸗ 
men überein in der gewaltſamen Unterdrückung des freien Spieles der 
menſchlichen Kraftverſchiedenheit, die durch geiſtige nicht minder wie 
durch leibliche Eigenthumsloſigkeit ausgeglichen werden ſoll. Es heißt 
darüber in der Schrift vom Mühlerſchen Kryptokatholicismus Einlei⸗ 
tung S. XI.: „Gott hat den Menſchen verſchiedene Gaben verliehen. 
Wer der Beſchränktheit lehrt, du kannſt daſſelbe wie Jener, der feſſelt 
ihren Neid gegen Beſſere bis zum Fanatismus; eben weil ſie innerlich 
fühlen, daß es doch ein Etwas giebt, das ihnen mangelt. Die Neuzeit 
lehrt uns ja daſſelbe Experiment auf anderm Gebiete. Wir wollen ' 
eben ſo viel haben und fein als ihr; wir wollen nicht dulden, daß die 
Einzelnen, welche Gott bevorzugt hat, durch ihre größeren Kräfte weiter 5 
als wir dringen. Nein, Keiner darf mehr gelten als wir, deshalb 
müſſen wir ſchon im Keime jedes Vorwärtsdringen unmöglich machen.“ 
Das Ringen nach Anwendung der eignen Kraft iſt nicht im Pro⸗ 
gramm einer zum Despoten über ſeine Nebenmenſchen angeleiteten 
Beſchränktheit, welche ſtets zum fanatiſchen Kampfe gegen daſſelbe be⸗ 
reit iſt. Dazu reichten ſich auch jetzt alle Erzfeinde des Rechtes und 
freien Staates die Hand, um den Stuhl Peiri herum einen Ringel⸗ 
reihen zu bilden, in welchem Mallinckrodt und Reichenſperger, 
Schorlemer und Balleſtrem in herzinnigem Vereine mit Ger⸗ 
lach, Vilmar und der geſammten proteſtantiſchen Junkerei und 
und Prieſterei, Windthorſt und Ewald mit Sonnemann und 
Haſenelever unter dem Vortritt von Antonelli und Mühler 
den Kehraus für das neue Reich tanzten. Ein Ungeheuer von Neid 
und Haß bäumte ſich bei jedem Schritte, den wir vorwärts kamen, 
giftiger empor, und ſtreckte für jeden abgeſchlagenen Kopf zwei neue 
uns zeternd und ſchimpfend entgegen, bald Möndstonfur und Priefler-, 
barett, bald Löwenmähne und rothe Mütze, die ſcharfgeſpaltene Geifer⸗ 
zunge und den Baſiliskenblick des Jeſuiten neben der Urwaldsroheit 
und dem Brandgeruche der Commune, immer aber mit dem Schluſſe: 
„Alles muß verungenirt werden.“ Man konnte ſolch Ungethüm für 
eine Spottgeburt aus den dunkelgährenden e der Volksſeele 
halten, deren Spuk und Dunſtgebilde vergeblich nach den heitern 
Höhen des Lebens emporſtreben und am hellen und warmen Strahle 
der Vernunft in ihr Nichts zurückfließen: aber es ward klar, daß der 
Zauberer in Rom dahinter ſteckte, der ſchon manchem Weſen verderb⸗ 
liches Leben eingehaucht und einen Quälgeiſt für uns daraus ger: 
ſchaffen hat. - 25 2 07 — 
Der Vorwurf, daß der Staat den Streit mit der Kirche vom 
Zaune gebrochen habe, läuft dieſen Vorgängen gegenüber auf die 
Denkweiſe des Junker Chriſtoph im Shakeſpeare hinaus: „Ich will 
eine Klage wegen Prügelei gegen ihn anſtellen, wenn noch Recht und | 
Gerechtigkeit in Syrien iſt. Hab' ich ſchon zuerſt geſchlagen, das ) 
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macht nichts.“ Man muß vielmehr darüber klagen, daß der Staat 
ſich durch übermäßiges Zögern die Sache ſo ſchwer gemacht hat. 
Baden hat den Vorzug, in Deutſchland die Gefahr zuerſt und noch N 
rechtzeitig erkannt zu haben, ehe fie ihm über den Kopf wachſend den 
Rechtsboden unter den Füßen fortnahm. Es war die Verſuchsſtation 
des Vaticans, aber es wurde zum Vorkämpfer und Vorbilde der 
andern deutſchen Staaten. Der dortige Hergang giebt zugleich 
Aufſchluß über die Fechtweiſe und die überall gleichen unabänderlichen 
Ziele der Curie. 189 


Breslau, 17. Juli. 5 | 
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Wie bereits gemeldet, hat ſich das Staatsminiſterium in den am Dinstag 
und Mittwoch abgehaltenen Sitzungen mit dem Kiſſinger Ereigniſſe beſchäf z 
tigt. Ueber das Reſultat der gepflogenen Vehandlungen gelangt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Nichts an die Oeffentlichkeit, vielleicht dürfte die noch am Dinstage 
erfolgte Abreiſe des Erſten Staatsanwalts beim hieſigen Stadtgericht, des 
Herrn Teſſendorf, nach Kiſſingen, wo auch der Polizei⸗Präſident v. Madai 
eingetroffen iſt, damit in Verbindung zu bringen fein. — Die erſten Ver⸗ 
nehmungen des in Schweinfurth verhafteten Prieſters Hanthaler werden der 
„Voſſ. Z.“ von einer Seite als inſofern erfolgreich bezeichnet, als gravirende 
Indicien der Mitſchuld an dem Mordverſuch zu Tage getreten ſeien. Wir 
bringen — fügt das Berliner Blatt hinzu — dieſe Mittheilung, bemerken 
aber dabei, daß bis zu der öffentlichen Gerichtsverhandlung über das Atten⸗ 
tat der Conjecturalpolitik Thor und Thür geöffnet iſt. In gleicher Weiſe 
faſſen wir Nachrichten auf, welche beſagen, daß von einer politischen Conſpi⸗ 
ration zwiſchen einer größern Anzahl von Perſonen nicht die Rede ſein könne. 
Zu der Unthat in Kiſſingen, welche den Verſtand und das Gemütb des deut 
chen Volkes lebhaft beſchäftigt, will Jeder ſeine Anſicht, ſeine Weisheit an 
den Mann bringen. Nicht ſelten auch ſind ſolche Mittheilungen dazu be⸗ 
ſtimmt, der officiöſen Auffaſſung Eingang in weitere Kreiſe zu verſchaffen. 
Deshalb iſt doppelt Vorſicht geboten. 1 85 

Sehr bedeutſam iſt, daß, wie die „Spen. Ztg.“ mittheilen kann, auch der 
Cultusminiſter Dr. Falk in letzterer Zeit mit einer Menge von Briefen 
überſchüttet worden iſt, welche directe Bedrohungen feiner Perſon und der 
des Fürſten Bismarck enthalten! 1 

Es iſt feiner Zeit gemeldet worden, daß der Bisthumsverweſer Hahn A 
in Fulda am 5. v. M. an den Kaiſer ein Immediatgeſuch um Freilaſſung 
der inhaftirten Prieſter und namentlich der Biſchöfe gerichtet hat, ein Schritt, 
der ihm den grimmigſten, wenn auch nicht geoffenbarten Haß der ultramon⸗ 8 
tanen Heerführer eingebracht hat. Auf das Geſuch ſelbſt iſt jetzt eine Ant⸗ ER, 
wort des Kaiſers erfolgt, in der, wie der „Hann. C.“ vernimmt, der ausge- 
ſprochene Wunſch als nicht erfüllbar bezeichnet wird. Es handele ſich hier 
nicht um den Erlaß einer Strafe für eine einmalige Geſetzesübertretung, 
ſondern um das Verhalten gegenüber den Biſchöfen und Prieſtern, welche 
den Geſetzen grundſätzlich Hohn ſprächen und deren Anerkennung verweiger⸗ 
ten. Hier könne alſo, bevor der Widerſtand gebrochen ſei, kein Gnadenact 
eintreten. 

Die „Germ.“ wird jetzt noch einmal „von officieller Seite veran⸗ 
laßt und autoriſirt zu der wiederholten Erklärung, daß die am Grabe 
des h. Bonifacius im verfloſſenen Juni verſammelt geweſenen Biſchöſe und 
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Vertretern von Bisihümern Preußens in 


Form Vermittelungsvorſchläge nach Berlin geſandt haben, daß 


Wan R BE 
keinerlei Weile und unter keinerlei] ſchen Ka 


R 
0 olicismus begonnenen 
mit der Verſammlung der preußi e 

wir nur mit ganz ausdrücklichem Borbehalte die durch die offi 


v i officielle Ber⸗ 
liner Telegraphie gegebene Verſion des ntates von Kiſſingen aufneh⸗ 
men können.“ - 


Von den zahlreichen Abendblättern, welche das Attentat beſprechen, ge: 


ciöſen Urſprungs oder ſelbſtſtändige Leiſtung fein, ſich als vollſtändige bührt leider die Krone der Dummheit und der Infamie der „Preſſe“, einem 


officibſen Organe, das bekanntlich nur zu häufig durch ſeine unverſchämte 


Unſere Leſer erinnern ſich, daß wir nie an die nach Berlin geſandten Sprache gegen Deutſchland den Herzog Decazes compromittirt, welcher aus 


55 ſie von den wiederholt aufs Entſchiedenſte ausgeſprochenen kirchlichen Prin⸗ 

A cipien auch nicht um Haares Breite abweichen werden, und daß darum alle 

j bezüglichen Vermittelungsnachrichten der „liberalen“ Blätter, mögen jie offi⸗ 
Erfindung und als pia desideria großer Verlegenheit charakteriſiren.“ 

Kr 


fie nach Berlin geſchickt worden. Die obige Notiz der „Germ.“ beweiſt 
nun, daß Rom die Vermittelungsvorſchläge nicht gebilligt hat, ſondern daß 
von Rom aus der Befehl an die Biſchöfe ergangen iſt, weiter fort zu 
opponiren. Das iſt das wahre Sachverhältniß. 

Die öſterreichiſche Regierung geht ſehr energiſch gegen die Arbeiter⸗ 
Vereine vor, abermals wird die Auflöſung mehrerer derartiger Vereine 
aus Graz gemeldet. Die von mehreren Blättern gebrachte Mittbeilung, 
daß wegen befürchteter Unruhen in Graz das Militär conſignirt geweſen ſei, 
wird von dortigen Blättern als übertrieben bezeichnet. 

Die Jungczechen haben eine neue ſchwere Niederlage erlitten. Eines der 
begabteſten Mitglieder ihrer Partei, ja das Haupt derſelben, Sladkowsky, 
iſt bei der engeren Wahl in dem Stadtwahlbezirke Kolin unterlegen. Sein 
ſiegreicher Gegencandidat, der von Rieger aufgeſtellte Bezirkssbmann Rum: 
. mel, iſt eine ſelbſt unter den Czechen wenig gekannte Perſönlichleit; das 
Machtgebot des Palacky'ſchen Wahlcomitees allein war genügend, ihm den 
5 Sieg über Sladkowsky zu verſchaffen, der einſt in hohem Anſehen ſtand und 
75 überdies wegen einer unter dem abſolutiſtiſchen Regimente verbüßten Kerker⸗ 
bs ſtrafe mit der Aureole des politiſchen Martyriums umgeben iſt. Nach dem 

Ausfalle dieſer Wahl zu ſchließen, hat auch Dr. Czizek, der andere jung⸗ 
czechiſche Candidat, der am 20. Juli im Bezirke Hohenelbe⸗Starkenbach gegen 
den Grafen Harrach in die engere Wahl kommt, wenig Ausſicht auf Erfolg, 
und es hat den Anſchein, als ob die Jungczechen nicht mehr als das halbe 
Dutzend Mandate, das ihnen in den Wahlen der Landgemeinden zugefallen 
iſt, erringen ſollten. Die jungczechiſchen Abgeordneten Gregr und Trojan 
veröffentlichten dieſer Tage eine Brochüre, worin fie die Nothwendigkeit ihres 
Eintritts in den Landtag darthun. 

Aus Linz wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben, die Mittheilung über eine 
gegen Biſchof Rudigier eingeleitete Unterſuchung ſei dahin einzuschränken, 
daß vorerſt wegen der in Kremsmünſter gehaltenen Predigt nur die Vorer⸗ 
bebungen im Zuge find. Bis zur Einleitung der Unterſuchung gegen den 
Biſchof ſelbſt ſind dieſelben noch nicht gediehen. 

In Frankreich hat das Attentat auf den Reichskanzler wohl große Auf⸗ 
regung, aber nicht überall die gleiche ſittliche Entrüſtung hervorgerufen wie 

in allen anderen Ländern. Der „Nat. Ztg.“ ſchreibt ihr Correſpondent aus 
Paris: „Ich hielt es für intereſſant, gerade in dieſem Falle die Kund⸗ 
gebungen der öffentlichen Meinung möglichſt genau zu conſtatiren; ich habe 
daher im Laufe des Tages und heute Abend eine Menge öffentlicher Orte 
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ſchiedener zuverläſſiger Perſonen controlirt. Das Ergebniß habe ich Ihnen 
mitgetheilt; nirgends ein Ausdruck des Abſcheu's über das Verbrechen, 
überall dagegen mit der größten Offenheit der Ausdruck des Bedauerns, 
daß das Verbrechen mißlungen iſt.“ 

Von den Pariſer Blättern hat am erſten Tage nur „Paris Journal“, 
bekanntlich ein hochconſervatives, gouvernementales Blatt, in einem kurzem 
Artikel die „Note“ angegeben, welche dann ſpäter die meiſten Journale 
anſtimmen. 


„Dieſes Ereigniß“, ſagt „Paris⸗Journal“, „kommt für Herrn Bismarck 
fo gelegen, in dem ſchwierigſten Augenblicke des durch ihn gegen den deut: | 
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Ein fünfhundertjähriger Todestag.*) 
Gedenkblatt 
von E. Vely. 
Es ſteht ein Grab zu Arquz; hoch und frei 
Auf Pfeilern ruht ein Sarkophag; hier fand 
Die Ruhe Laura’3 Freund. — 


Byron. 

Ungefähr vier Meilen von dem ehrwürdigen, e Padua, 
der Hochſchule mittelalterlicher Gelehrſamkeit, entfernt, dort, wo die 
grüne Hügelkette der Euganeiſchen Berge einen anmuthigen Thalwinkel 
uUnnſchließt, liegt das Dörfchen Arqun — — lange unbekannt, iſt es 

ſeit fünf Jahrhunderten gar oft genannt und endlich ein Wallfahrtsort 
geworden, zu dem von Nah und Fern Andächtige pilgern. Freilich, 
nicht Prieſterſang und Orgelklang erſchallen dort — mit den Pilgerin⸗ 
nen, welche gen Arqua wallen, ziehen holde Liebeslieder, die unſterb⸗ 
llichen Sonette und Canzonen Petrarca's, und lockende Bilder umwogen 
ihn, der blonde Kopf Madonna Laura's lacht aus weißen Schleiern 
und dort erſcheint Petrarca'8s männlichſchöͤnes Antlitz, um deſſen Stirn 

der friſche Lorbeerkranz ſich windet. Sein Arm hält die Leyer, den 
edelgeſchnittenen Lippen entftrömen begeiſterte Verſe, die Augen blitzen, 
ſo daß die edle Frau die ihren, von ſo viel Gluth erſchreckt, ſenkt, 
und ſeitwärts ſtehen lauſchend die Gönner des großen Sängers, 
ya Männer in Ritter⸗ und Prieſtergewändern und ſchöne Frauen, von 
welchen eine Jede ſo gefeiert zu ſein wünſchte, als die holde Herrin 
ſeiner Lieder. 

Nicht weiter aber, als bis zum Anfang des Doͤrfchens, dürfen fie 
mitziehen, dieſe Wandelbilder aus Petrarca's Jugendzeit — Arqun 
betrat ein Sängergreis, ein Gelehrter in der rothen Seidenſoutane 
eines Canonikus von Padua; die Zeit der Liebeslieder lag ſchon ſo 
fern, ſchon lange hatte er das Wort geſchrieben, welches jene zu den 
Jiaugendthorheiten zählte: „Ich gedenke ihrer jetzt mit Scham und Reue 
und geſtehe, daß ich ungern dieſe Thorheiten verbreitet ſehe; ich 
wünſchte, fie wären Niemanden und mir ſelbſt nicht bekannt, doch 
, was kann ich thun? ſie ſind in den Händen des Volks und werden 

lieber geleſen, als was ich fpäter mit Ernſt und kräftigerem Geiſte 
geſchrieben!“ 
Wenn der ehrwürdige Canonicus von Padua damals geahnt hätte, 
daß eben dieſe Sonette nicht nur den an gleichem Liebesleid Kranken 
willkommen ſein, ſondern daß ſie gerade beſtimmt wären, der Nach⸗ 
welt über Jahrhunderte hinaus feine Dichtergröße zu bezeugen; wenn 
er gewußt, daß die Hefte, welche er mit lateiniſchen Verſen und ge⸗ 
lehrten Abhandlungen füllte, den geringſten Theil feines Rufes ein⸗ 
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0 ſchloſſen; daß er nicht das Zeitalter eines Virgil's und Cicero's wieder 
rauf zu beſchweren berufen war, ſondern daß ſeine Muſe ihr eigenes 
Geſicht tragen, daß er der Vater einer neuen Dichtungsart fein ſollte: 
wie er wohl das ergraute Haupt geſchüttelt hätte über eine Nachwelt, 
die er nicht verſtand — und die ihm dennoch den Triumph der Un⸗ 
ſterblichkeit gönnte! — — Hoch oben im Dorf, zwiſchen Oliven und 
Obſtbäumen und Weinranken, die ſich wie grüne Kränze von einem 
er zum andern ſchlingen, liegt das „kleine, freundliche und an⸗ 
ſtändige Haus,“ welches ſich der alte Canonicus erbaute, um nicht 

) Heute find es fünfhundert Jahre, daß zu Argus Italiens größter Lie⸗ 
85 beanie Belrarla an ie febjigften Ooburiinge? b. d 
ſeinem Vaterlande wird dieſer Gedenktag allerorten würdig ＋ 
werden. Wir glauben darum, da Petrarka in dem Pantheon der Welt⸗ 
poejte einen hervorragenden Rang einnimmt, daß das folgende Gedenk⸗ 
blatt der begabten Schriftſtellerin aus der „Voſſiſchen Zeitung“ unſern 
Leſern nicht unwillkommen ſein wird. Di 
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ie Red. 


beſucht und habe dann meine Wahrnehmungen an den Beobachtungen ver: |, 


Vermittelungsvorſchläge geglaubt haben. Sie find nach Rom geſandt wor« verſchiedenen Gründen als der Protector des Blattes angeſehen werden muß. 
den, wohin fie auch gehören; erſt wenn fie in Rom gebilligt worden, wären] Die „Preſſe“ ſchreibt u. A.: 


„Die Verwundung iſt unbedeutend, und wir beglückwünſchen deshalb 
den e Kanzler. Aber man muß ſich darauf gefaßt machen, 17 
die preußiſche Regierung dieſen mißglückten Verſuch zu ihrem Vortheile 
ausbeutet; ſchon bemüht ſie ſich, die Verantwortlichkeit für die That auf 
die ganze katholiſche Partei zu wälzen. Die officiöſen Depeſchen, welche 
wir erhalten, erzählen uns zuvörderſt, daß die aufgebrachte Bevölkerung 
den Mörder auf der Stelle tödten wollte. Dieſe Erbitterung muß den⸗ 
en Erſtaunen verurſachen, welche die Antipathie der Majorität 
der Baiern gegen den Den der deutſchen Einheit kennen. Sie De: 
peſchen fügen hinzu, daß Kullmann Mitglied des katholiſchen Geſellen⸗ 
Vereines von Salzwedel iſt, und daß er beſtändig Beziehungen 1 katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen unterhalten hat. Aus dieſen Behauptungen abzuleiten, 
daß die Biihöfe mit dem Attentate ſolidariſch find und zu einer Ver⸗ 
doppelung der Vergewaltigungen des Katholicismus vorzugehen, iſt nur 
ein Schritt.“ 

Ein anderes „conſervatives“ Blatt, die „Patrie“, läßt ſich folgender⸗ 
maßen aus: 

„Die Freunde des Fürſten klagen bereits den katholiſchen Clerus wegen 
dieſes Attentates an; ſie ſcheinen uns dabei ſchlecht inſpirirt, der politiſche 
Meuchelmord — die aufgeklärten Männer der deutſchen katholiſchen Partei 
wiſſen das ſehr wohl — hat niemals den Ideen, für welche er unter⸗ 
nommen wurde, Mr Die That von Kiſſingen iſt daher unzweifelhaft 
nur das iſolirte Werk eines Fanatikers, ein Werk, das unglücklicherweiſe 


unvermeidlich war, und das wir vorausgeſehen haben, als wir vor einigen 


Tagen verſuchten, Herrn von Bismarck aufzuklären über den Haß und die 
rue die er durch ſeine Willkür⸗Maßregeln gegen ſich hervorge⸗ 
rufen hat. 

Das officielle Organ der Bonapartiſten, „L'Ordre,“ eignet ſich die mitge⸗ 
theilten perfiden Inſinuationen des „Paris⸗Journal“ an. Der „Francais“ 
proteſtirt heftig gegen die Annahme, daß die ultramontane Geiſtlichkeit irgend 
welchen Antheil an dem Verbrechen haben könne, und hebt die allerdings 
uncorrecte Form des Berliner Telegramms hervor: „Man beſchuldigt bereits 
den Verbrecher, beſtändig Beziehungen zu katholiſchen Prieſtern unterhalten 
zu haben.“ „L' Union“ beſchränkt ſich heute noch darauf, ohne Weiteres die 
clericalen Beziehungen des Frevelthäters als eine Erfindung der preußiſchen 
Polizei zu erklären. „Le Monde“, das bekannte, mit den deutſchen Vi, 
ſchöfen in beſtem Einvernehmen ſtehende clericale Blatt, hat die Frechheit, zu 
äußern: ; 

Es ift nicht unmöglich, daß man die Katholiken für dieſes Verbrechen 
verantwortlich macht und dieſen Vorwand ergreift, um die Strenge gegen 
ſie zu verdoppeln. Man muß zugeſtehen, daß dieſes Attentat zur rechten 
Zeit kommt, um die vergangenen und zukünftigen Kriege der Verfolgung 
zu entſchuldigen. Herr v. Bismarck iſt nicht weniger glücklich als geſchickt; 
wenn ſeine Politik irgend eine Gelegenheit nothwendig hat, ſo kommt ſie 
immer zur rechten Zeit. In allen Fällen wird Herr von Bismarck für 
feine „egratignure“ neue Popularität gewinnen, die ihm geſtatten wird, 
ſich noch freier zu bewegen als bisher.“ 

Das „Univers“, das bedeutendſte Organ der Ultramontanen dieſſeits 
der Alpen, findet es an der Zeit, ſeine innerſte Geſinnung bei Gelegenheit 
des Attentats auf den Fürſten Bismarck herauszukehren. Es ſchr eibt: 


„„Dieſer Vorfall wird allgemein als nicht ernſtlich genommen, und ſelbſt 
die Depeſchen ſind nicht danach angethan, dieſem Gefühl zu wiederſprechen. 
Dies alles ſieht dem, was man einen angelegten Streich nennt, ähnlich, 
und man vereinigt ſich in dem Gedanken, daß, wenn dieſes Attentat wahr 
iſt, es noch beſſer erfunden iſt. Kurzum, Alles ſieht ſonderbar aus in 


allzu fern ſeiner Kirche in Padua, in ländlicher Stille und Abge⸗ 
ſchiedenheit, ſeine letzten Tage zu verbringen. Noch heute ſieht man die Ueber⸗ 
reſte der Malereien an den Holzdecken und der Fresken, welche die Wände 
ſchmücken, deren Motive den „Allegorien“ und „Triumphen“ entnom⸗ 
men waren. Ob ſie aber wirklich auf jenem Stuhle geruht, die ehr⸗ 
würdige Geſtalt des alten Dichters? Ob dieſen Becher ſeine Hand 
berührte? Dort am Fenſter lehnte er ſicher oft, wenn er lange bei 
den Büchern geſeſſen und ſandte die Blicke über das Dorf hinab und 
in die Berge, dieſe Blicke, in denen zwar kein Wunſch mehr aufblitzte, 
die aber ruhige Zufriedenheit ausſtrahlten, oder er wandelte den Gar⸗ 
tenpfad auf uud ab, ſchob hier eine widerſpenſtige Ranke zurück und 
warf dort ein trockenes Blatt zur Seite, koſend umſchmeichelten ihn 
die Düfte der Roſenbüſche, er lächelte und beugte ſich zu der ſchonſten 
von ihnen nieder, dann lauſchte er dem Sang eines Vögleins — er 
hatte ſie immer geliebt, die Blumen und den Geſang. Von Padua 
herüber kamen zuweilen alte Freunde, gelehrte Profeſſoren, Würden- 
träger der Kirche, eine Stunde mit ihm zu verplaudern, Briefe flogen 
von Fern her zu ihm und ausführliche Antworten wanderten wieder 
aus dem kleinen Haufe zu Arqun — es war ein beſchauliches und 
behagliches Leben, welches der alte Dichterfürſt in den Euganeiſchen 
Bergen führte. Manchmal ſchlang indeſſen, wenn er an milden Aben⸗ 
den vor der Hausthüre ſaß und das Plaudern der Burſche und 
Mägde an den Brunnen halblaut herüberklang, die Erinnerung ihren 
Bann um ihn — dann dachte er der Jugendzeit, wo heißes Blut 
unruhig durch ſeine Adern rollte, wo ſeine Finger ſtürmiſch in die 
Saiten griffen und wilde und ſchmerzliche Akkorde anſchlugen. — 

In der Verbannung, in welche ſeine Eltern von der Heimathſtadt 
Florenz getrieben worden waren, am 19. oder 20. Juli 1304 zu Ar⸗ 
rezzo geboren, wechſelten die Wohnplätze derſelben während ſeiner erſten 
Kindheit oft, bis fie ſich in Avignon, wo damals die päpſtliche Reſi⸗ 
denz war, dauernd niederließen. Aber ſie ſtand nie heimathlich ver⸗ 
traut vor dem Dichter, die Stadt am linken Rhöneufer, mit ihren 
gewaltigen Mauern, zackigen Zinnen und ſtarken Thürmen, gar bald 
entdeckten ſeine ſcharfen Augen unter der Oberfläche des Prunks und 
Glanzes der Hofhaltung die Zügel und Gewiſſenloſigkeit — die ge⸗ 
heimen Schäden. 

Das Studium der Rechte, dem er ſich, wie einſt ſein Vater, weihen 
wollte, führte ihn nach Montpellier und ſpäter in die „Bologna docet“, 
deren Profeſſoren ihm das günſtigſte Prognoſtikon ſtellten. Schon 
hatten jedoch die Muſen dem jungen Rechtsſtudioſen ihren blumenum⸗ 
wundenen Griffel in die Hand gedrückt und lockten ihn mit Schmei⸗ 
cheltönen in ihr ſonniges Reich. Mochten die gelehrten Herren zu 
Bologna die Häupter ſchütteln, er wollte keine Doctor⸗-Würde, keinen 
Lehrſtuhl — er folgte den Sirenenſtimmen und ſie hatten ihm keine 
trügeriſchen Weiſen geſungen. Ein zweiundzwanzigjähriger Jüngling, 
ſchön wie Apoll, der olympiſche Sänger ſelber, kehrte er nach Avignon 
zurück, kühn feine Lieder anſtimmend und bald Gönner findend, welche 
geneigt waren, ihnen zu lauſchen; unter Allen aber nahm ſich beſon⸗ 
ders der Cardinal Colonna ſeiner an, in deſſen Hauſe er eine zweite 
Heimath fand. Die damals beliebten Poeten Cecco von Ascoli und 
Cino von Piſtoja wurden ihm Vorbilder und Lehrer, immer mehr ge⸗ 


In] wann feine Sprache an Schwung und Macht, manch' kleines Liebes⸗ 


poem mochte wohl in zarte Hände gelangen. Der junge Dichter 
führte damals ein echtes Schmetterlingsleben, jedes blaue Augenpaar 
und jedes braune, das ihm freundlich zulächelte, wurde gefeiert, er 
ſchwärmte zwiſchen Roſen und Veilchen, ohne wahre Liebe zu empfin⸗ 
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daf ichts daran iſt. Vielleicht nne 

man das fiffinger Attentat jo charakteriſiren, daß man dt es ſei für 
Herrn v. Bismarck eine glückliche Diverſton. Seine Blätter werden 

übrigens ſagen können, daß die Diverſion nicht gewollt war.“ 

So frivol ſpricht in einer Mordangelegenheit das Blatt, das von dem 
intimften Intimen des Vaticans, Louis Veuillot, herausgegeben und mit 
den Segensſpenden des heiligen Vaters ausgezeichnet wurde. Schon dieſer 
Umſtand ſollte man meinen, hätte dem „Univers“ einige Scheu gebieten 
müſſen, ſich mit ſolcher Frivolität auszulaſſen. Endlich der „Temps“ wagt es, 
zu ſagen: „Glücklicherweiſe iſt die Verwundung des Kanzlers nur eine 
unbedeutende“, und der „Moniteur Univerſel“ verſteigt ſich ſogar zu 

folgender Phraſe: 

„Obgleich wir für den zu berühmten Canzler des deutſchen Reichs nur 
die gemäßigte Zuneigung Degen, welche er Franzoſen einflöfen muß, nehmen 
wir doch keinen Anſtand, offen den Urheber des Attentats zu brandmarken⸗ 
Derjenige, dem die politiſchen Leidenſchaften eine tödtliche Waffe in die 
Hand drucken, iſt nicht minder ein Verbrecher als der der gemeine Meuchel⸗ 
mörder; er ijt vielleicht weniger gemein, aber er iſt nicht minder ſchuldig⸗ } 

In Spanien ift wiederum einmal eine Kriſis ausgebrochen. iſt 
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„krank“, Comacho, der ohnedies nicht ſehr beliebte Finanzminiſter wohl eben⸗ 
falls und fo wollen Beide abdanken. Inzwiſchen concentriren ſich die Car? 
liſten wieder um Bilbao und es dürfte bald zu einer abermaligen Entſchei⸗ 
dungsſchlacht kommen. 
Zu den Mächten, welche den Brüſſeler Congreß nur unter Vorbe⸗ 
halt beſchicken wollen, gehörten auch die Vereinigten Staaten. Dieſelben 
haben ſich gegen die Heranziehung ſeerechtlicher Fragen zu den Ver⸗ 
handlungen des Congreſſes, alſo gegen eine förmliche Reviſion der Decla⸗ 
ration vom 16. April 1856 ausgeſprochen. Nord⸗Amerika, welches bekannt⸗ 
lich den auf dem Pariſer Friedens⸗Congreß von 1856 anerkannten Principien 
nicht beitrat, will jetzt denſelben beitreten, wenn dieſelben aufrecht erhalten 
bleiben und denſelben die Anerkennung des Principes beigefügt wird, daß 
das Privateigenthum der Unterthanen oder Bürger der kriegführenden 
Nationen von Seiten der kriegführenden Flotte nicht weggenommen werden 
darf. Diejenigen Mächte, welche eine Reform des internationalen See⸗ 
rechts wünſchen, ſind zwar hiermit einverſtanden; dieſelben wollen aber außer⸗ 
dem unter Anderem noch, daß eine Definition des Begriffs „Kriegs⸗ 
contrebande“ herbeigeführt werde. In der Theorie, wie in der Kriegspraxis 
herrſchen nämlich große Meinungsverſchiedenheiten darüber, was alles eigen⸗ 
lich unter „Kriegscontrebande“ zu verſtehen ſei, weshalb man gar häufig, 
ſei es durch beſondere Verträge, ſei es in den Neutralitätserklärungen den 
Umfang näher zu beſtimmen geſucht hat. Im Allgemeinen verſteht man 
unter „Kriegscontrebande“ diejenigen Gegenſtände, deren Aus⸗ und Zufuhr 
ſeitens der kriegführenden Parteien ſowohl ihren eigenen Unterthanen, als 
auch den neutralen Mächten unterſagt iſt, Gegenſtände wodurch einer der 
kriegführenden Parteien zur Vertheidigung oder zum Angriff dienende Kriegs⸗ 
bedürfniſſe zugeführt werden. Der Pariſer Congreß von 1856 ſtellt nur feſt, 
daß die feindlichen Waaren mit Ausnahme der Kriegs⸗Contrebande unter 
neutraler Flagge ſegeln ſollen, und daß neutrale Waare mit Ausnahme 
der Kriegs⸗Contrebande, ſelbſt unter feindlicher Flagge nicht angegriffen 
werden darf. Eine Definition des Begriffs Kriegs⸗Contrebande iſt nicht 
gegeben worden, ſo nachtheilige Folgen dies auch für die kriegführenden 
und neutralen Mächte, wie der letzte Krieg gezeigt hat, oft haben muß. 
Denn Zuwiderhandlungen gegen das Verbot der Aus⸗ und Zufuhr von 
Kriegscontrebande haben die Wegnahme ſowohl der betreffenden Gegen⸗ 
ſtände, als auch des Transportmittels und der geſammten übrigen auf dem⸗ 
ſelben befindlichen Ladung zur Folge. Ferner wird es von einzelnen Mäch⸗ 
ten auch für nothwendig gehalten, daß Beſtimmungen getroffen werden, wo⸗ 
durch künftig die die Blokade betreffende Vorſchrift des Pariſer Congreſſes 
von 1856 zur beſſeren Geltung gebracht werden kann, obgleich man nicht 
gerade abgeneigt iſt, in Zukunft die bloße Handels⸗Blokade, d. h. die Hem⸗ 


den, bis ihm endlich jenes Bild erſchienen, das ihn zu unſterblichen 
Sängen begeiſtern und dem er Unſterblichkeit verleihen ſollte. 

Am ſechſten April des Jahres 1327 war er in der Morgenfrühe 
zur Andacht in die Kirche der heiligen Clara gegangen. Die Lichter 
flimmerten matt, der Weihrauch kräuſelte ſich in leichten Wölkchen und 
der Geſang der Nonnen hinter den vergitterten Stühlen des Chores 
klang wie Sphärenmuſik, da gewahrte er, die Augen von den fromm 
gefalteten Händen erhebend, eine kniende Frauengeſtalt von ſolchem 
Liebreiz, wie er ihn noch an keinem irdiſchen Weib geſehen zu haben 
glaubte. Wie ein goldener Schleier unwallte das reiche Haar den 
zierlich geneigten Kopf und fiel auf das grüne, mit Veilchen durch⸗ 
wirkte Kleid hernieder, die langen Wimpern waren auf die von leichtem 
Roth übergoſſenen Wangen geſenkt, auf der Stirne thronte Reinheit 
und echte Frauenwürde. Regungslos blieb Petrarca auf feinem Platz, 
jede Bewegung der Knienden verfolgend — endlich erhob ſie ſich und 
ſchritt dem Ausgange zu, ein flüchtiger Blick ſtreifte ihn, dann war ſie 
verſchwunden. Mit dieſem einen Blick aber zog die Liebe in ſein 
Herz und widerſtandslos ließ er es geſchehen: 

„Es dünkte nicht die Zeit mir, vor den Streichen 
er Liebe mich zu wahren; ſtill, beſcheiden 
Und arglos ging ich. So begann mein Leiden.“ 

Er fand weder Kraft noch Willen, ſich dem ſüßen Zauber Amors 
zu entziehen, wie Dante hatte er jetzt ein holdes Weſen, dem er ſeine 
Lieder weihen konnte, und wie entſtrömten jetzt dieſelben feinem Herzen, 
feuriger und weicher, als je zuvor — und mit ihnen kühne Wünſche, 
heißes Sehnen nach der Nähe, dem Beſitz der ſchöͤnen Frau, die er 
bis jetzt nur einmal an heiliger Stätte geſehen hatte. Wohl kaum ift 
die Geliebte eines Dichters holder geſchildert, als Petrarca's Laura! 
Wie oft rühmt er ihre goldenen Haare, den rubinrothen Mund, die 
Perlenzähne, nichts iſt der Schönheit ihrer weißen, kleinen Hand, der 
Biegſamkeit ihres Halſes, den ſchneeigen Schultern vergleichbar, wie 
leicht gleiten die zierlichen Füße daher, wie graziös bewegen ſich die 
ſchönen Arme; — die Augen aber übertreffen alle andern Reize, 
welche Seele ſpricht aus ihnen, aus dieſen Augen, die der Dichter ſo 
oft rühmt, über deren nirgends ganz genau bezeichnete Farbe indeß 
noch alle Biographen und Verehrer Petrarca's ſtreiten. Die Einen 
nennen fie ſchwarz, die Andern blau. Die fhöne Edelfrau liebt 
Schmuck und reiche Gewänder, in jedem Kleide, das ſich ſchmeichelnd 
um die vollendeten Formen legt, malt Petrarca die Geliebte. Der 
Blumenzweig, die Perlenſchnur und der Schleier, Alles verleiht ihrer 
Anmuth neuen Glanz. Sollte er aber wie Dante lieben — ſo war 
er auch gleich jenem beſtimmt, zu leiden! Die Frau, welche ſein Herz 
mit glühendſter Liebe erfüllte — war bereits das Weib eines Andern; 
Hugo de Sade, ein reicher, provengaliſcher Edelmann, war ihr Gatte. 

Schmerz und Verzweiflung ergreifen Petrarca bei dieſer Nachricht, 
tauſend Qualen zerfleiſchen ſeine Bruſt, er will ſie fliehen und iſt den⸗ 
noch in ihre Nähe gebannt, ſucht fie zu ſehen und ſenkt doch ſcheu 
und erröthend feine Augen, fobald fie mit anderen Frauen naht. Und 
endlich iſt die Liebe zu der edlen Frau kein Geheimniß mehr, Frauen 
augen ſehen ſcharf, es ſind vielleicht manche unter den Gefährtinnen 
Laura von Sade's, die früher ſeinen Huldigungen gelauſcht oder denen 
jetzt der ſchoͤne, junge Poet plötzlich intereſſant erſcheint, man redet 
ganz Avignon von ſeiner Neigung, die er ſo wenig zu verbergen ge? 
wußt. Vielleicht it dem Ritter de Sade berichtet, wie oft Frances 
Petrarca den Pfad ſtreift, welchen ſeine liebliche Gattin wandelt! 
Laura erſcheint nur noch ſelten auf einem Spaziergange oder bei einer 
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lun ung des reinen Handelsverkehrs nicht mehr zuzulaſſen, ſondern nur die 
milltariſche Blokade, welche dem Verkehr mit einer Feſtung oder einer mili⸗ 
käriſch wichtigen Seeſtation abſchneidet. Auf dem Pariſer Congreß wurde 
die Blokade bekanntlich nur dann als zuläſſig anerkannt, wenn ſie ſich als 
eine effective bewährt und mit einer ausreichenden Anzahl von Kriegsſchiffen 
Lbandhabt wird, was im letzten Kriege keineswegs der Fall war. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Juli. [Von der Reichsmarine. — Capi⸗ 
tän Werner. — Findelhaus.] um dem durch die Schiffs⸗ 
maſchinen, Keſſel ꝛc. vertretenen wichtigen und koſtbaren Theil des 
Kriegsmaterials der Reichsmarine eine möglichſt lange Dienſtbrauch⸗ 
arkeit zu ſichern, wie fie das militäriſche und ökonomiſche Intereſſe 

in gleich hohem Maße erfordern, hat der Chef der Admiralität den 
ommandanten der Reichsſchiffe und Reichsfahrzeuge zur beſonderen 
licht gemacht, für die ſachgemäße Behandlung und die ſorgfältigſte 

ege der genannten Maſchinen ꝛc. ſeitens des Maſchinenperſonals 
mausgeſetzt Sorge zu tragen. Die Reichswerften ſind angewieſen 
orden, in den der Admiralität zu erſtattenden Berichten über die 
nach der Außerdienſtſtellung ſtattfindende genaue Maſchinen⸗Unter⸗ 
ſuchung, ein begründetes Gutachten über die den Maſchinen und ihrem 
Zubehör während der Indienſtſtellung zu Theil gewordene Behand⸗ 
ung abzugeben. Die leitenden Maſchinen⸗Ingenieure reſp. Maſchiniſten 

nnd anzuhalten, unabläſſig auf Vervollſtändigung ihrer Erfahrungen 

für eine richtige Specialbehandlung der ihnen anvertrauten Maſchinen 
K. bedacht zu fein, welche insbeſondere für die künftig in immer größe: 
zer Zahl zur Anwendung kommenden ökonomiſchen Maſchinen ein un⸗ 
bedingtes Erforderuiß iſt, um dieſelben und namentlich die zuge⸗ 
borigen Keſſel vor einem raſchen Verderben zu bewahren; auch wird 
bon den Genannten jede ſich darbietende Gelegenheit zu benutzen fein, 
um zuverläſſige Erkundigungen über die Behandlung gleichartiger oder 
* hnlicher Maſchinen auf anderen nicht zur Reichs marine gehörigen 
Schiffen und insbeſondere auf Kriegsſchiffen einzuziehen. Eine vom 
enden Ingenieur reſp. Maſchiniſten zu machende Zuſammenſtellung 

er in dieſer Beziehung von ihm ſelbſt oder von anderer Seite ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen und eine Darlegung der Maßnahmen, welche 
ſch für die Detallbehandlung der Schiffsmaſchinen und ihres Zubehörs, 
ſowie der ſonſtigen unter ſeine Aufſicht geſtellten Einrichtungen als die 
zweckmäßigſten erwieſen haben, foll künftig allen über die Indienſt⸗ 
eellungen zu erſtattenden Uebungsberichten als Anhang beigefügt wer⸗ 
den. — Im Bereiche der Kriegs- und Seemachtsverwaltung find bei 
den Reiſen der Offiziere behufs Dienſtleiſtung bei einer anderen Waffe 
zu ihrer Ausbildung, ſowie nach Unterrichts⸗Anſtalten die Tagegelder 
nur für die Reiſetage zu zahlen, wogegen den zu den Prüfungen ıc. 
ommandirten Offizieren die Tagegelder auch für die Zeit des dienſt⸗ 
en Aufenthalts am Beſtimmungsorte innerhalb der verordnungsmäßig 
gezogenen Grenze gewährt werden ſollen. — Der Capitän zur See 
rdewiſinskt, welcher Werner's Stelle vorübergehend eingenommen 
FÜR, iſt gegenwärtig für die Dauer der Uebungsfahrt des Schiffs 
| „König Wilhelm“ Commandant deſſelben. Merkwürdig iſt es übrigens, 
aß über den Ausgang des von fo vielem und fo großen Aufſehen 
egleiteten Falles des Capitäns Werner noch gar nichts bekannt ge⸗ 
worden iſt. Bringt es auch die beſtehende Militärſtrafproceßordnung 
fo mit ſich, daß der Spruch eines Militärgerichts, der unter gewiſſen 
Bedingungen erſt durch die Beſtätigung des Kaiſers zu einem ſolchen 
wird, überhaupt nicht veröffentlicht, ſondern nur dem Betreffenden 
mitgetheilt wird, ſo würde man, falls ein Spruch ſchon vorläge, den 
halt deſſelben doch ſchon erfahren haben. Wie man ſich erinnern 


Vaſſerfahrt — vielleicht iſt ihr Gemahl eiferſüchtig. Dennoch will er 
ihr von feiner Liebe ſagen und vermag's nicht, als er vor ihr ſteht: 


„Wie kommt's denn, daß zurücke ſcheu ſich wendet 
Der kühne Wunſch, der kaum ſo 90 alte a 


fragt er, ſich wegen feiner Muthloſigkeit anklagend. Und nun ringt 
er noch einmal mit der Liebe, die ihn bewältigt. Er will fliehen und 
lern von dem holden Weibe Vergeſſen ſuchen. So durchzieht er 
Frankreich und kommt nach Deutſchland, nach dem „heiligen Köln‘, 
g überall aber begleitet ihn Laura's Bild und blühen neue Sonetten in 
feinem Innern wie Wunderblumen auf. Zurückgekehrt ſucht er wieder, 
bald ſie zu ſehen, bald ihrem Anblick zu entrinnen, ſie ſelber, die ſüße 
Herrin ſeiner Lieder, bleibt noch immer kalt und ungerührt, ſo viel 
man auch ſchon fein Talent preift, jo Viele fie beneiden: 
Vor'm Krieg des ſchönen . worinnen 
Mein Tod, mein Lieben wohnet, floh ich lange — — 
Bald iet es ringsum keines Berges Zinnen, 
Die ich erklommen nicht in müdem Gange, 
Nur Dich zu meiden, die, mit kaltem Zwange 
Mich ſtets verſteinend, raubet Herz und Sinne.“ 
1 Unmuthig wandte ſich Petrarca jetzt gänzlich von dem Rechtsſtu⸗ 
dium ab. Nachdem er eine Reiſe nach Rom unternommen, ſuchte er 
Leinen abgelegenen, ruhigen Zufluchtsort, um ſich dahin, wie in einen 
Hafen zu flüchten.“ 
„Ich fand“, fo beſchreibt er ſelber den endlich entdeckten ſtillen 
Rinker, welcher den Poeten vor allen neugierigen Blicken zu verber⸗ 
ben beſtimmt war, „fünfzehn Meilen von Avignon ein gar kleines, 
ber einſames und anmuthiges Thal, das „geſchloſſene Thal Vaucluſe“ 
nannt, in welchem die Quelle der Sorgue, „die Königin aller 
Luellen“, aus dem Felſen ſpringt. Gefeſſelt von dem Reiz des 


N es, wanderte ich mit meinem kleinen Bücherſchatz dahin aus. Zehn 
Nhre bezeugen, wie theuer mir dieſer Aufenthalt war. Im Schatten 
eſes Thales hoffte ich auch die jugendliche Gluth, die viele Jahre 
zug in mir loderte, zu kühlen. Oft verbarg ich mich dort wie ein 
achtiger in einer uneinnehmbaren Burg; ach, ich wußte nicht, was 
that! Das Mittel ſelbſt ward zum Verderben; die brennenden Sor⸗ 
brachte ich mit, und in ſo großer Einſamkeit fand ich keine Hilfe 
den um ſo heftigeren Brand. So brachen denn die Flammen 
Herzens in Klagen aus, und erfüllten das Thal, von Manchen 
M wohllautend geprieſen““ Oft lockt ihn das reizende Bild nach 
I non hinüber und — ſeliges Glück! nicht immer findet er jenen 
Arnd der Strenge im Geſicht Madonna Laura's, fein Kampf, fein 
fangen und feine ſüßen Lieder baben fie gerührt, zuweilen fliegt ein 
A ndficher Blick zu ihm hin, klingt ein weiches Wort an fein Ohr. 
worte iſt nicht glücklich, eine ſtille Wehmuth liegt über ihr, vielleicht 
Ip te fie dem Gatten nur gezwungen die Hand, vielleicht plagt ex fie 
10 durch Spottreden, weil ihr Name ſchon ſo weit genannt wird, 
do Petrarca's Reime hinausgeflogen find, die das hübſche Wortfpiel 
ein „Laura und Lorbeer“ enthalten, welches nur die italieniſche 
drache geſtattet — aber jo heiß der Einſiedler von Vaucluse fie lie: 
ne welch innere Stimme in ihrem eigenen Herzen ſprechen mag — 
darf er es wagen, ihr anders als in Ehrerbietung zu nahen. Sie 

ie Tugend ſelber, und ihre Blicke beherrſchen den Mann, der fie 
mit gütiger Strenge; nur in ſeinen Sonetten und Canzonen 
er von dem Gefühl reden, das ihn beſeelt. Mit welcher Genug: 
ung erfüllt ihn ein. Zwiegeſpräch Laura's mit einer Matrone, das 
heul weil ſich die reine Gefinnung der angebeteten Frau darin 
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die „Neue Preuß. Ztg.“ dieſer Angabe entſchieden widerſprochen. 
Dazu kommt, daß noch vor dem gerichtlichen Verfahren die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ Werner der Ueberſchreitung der Amts⸗Inſtructionen be⸗ 
zichtigt und dieſer hierauf öffentlich und in ſehr beſtimmter Weiſe er⸗ 
widert hat. Man ſieht alſo, daß eine beglaubigte Veröffentlichung 
über den Ausgang des Prozeſſes nicht zu umgehen ſein wird. 
Die Abſicht, in der Nähe Berlins ein Findelhaus errichten zu wollen, 
erinnert daran, daß vor noch nicht einem Jahrzehnt die beſtimmenden 
Behörden der Errichtung von Findelhäuſern ganz entſchieden wider⸗ 
ſtrebt und ärztliche Autoritäten ſich gegen dieſe Inſtitute vom geſund⸗ 
heitlichen Standpunkte widerſetzt hatten. Es wird ſich deshalb fragen, 
ob ſich jetzt eine geneigtere Meinung kund geben wird, was übrigens 
bezweifelt werden dürfte, zumal auch jetzt noch dieſe Häuſer als ein 
Heerd für die Verbreitung von Krankheiten angeſehen werden. Auch 
gehören zur Unterhaltung ſolcher Findelhäuſer große Mittel, die 
Vereine und Koͤrperſchaften ſchwerlich auf die Dauer aufbringen 
könnten. 

* Berlin, 16. Juli. [Kullmann. — Die Arbeiterver⸗ 
ſammlungen.] Die polizeilichen Recherchen, welche hier⸗ 
ſelbſt in Beziehung auf die Kiſſinger Affaire und ſpeciell auf die 
Antecedentien des Böttchergeſellen Kullmann ſtattfinden, 
haben bis jetzt keinen nennenswerthen Erfolg gehabt. Kullmann 
hielt ſich ſchon im Jahre 1874 in Charlottenburg bei Berlin auf, 
woſelbſt er einmal wegen Körperverletzung einer anderen Perſon mit 
der Polizei in Berührung kam. Das gegen ihn eingeleitete gericht⸗ 
liche Verfahren wurde jedoch wieder aufgehoben, weil der gegen ihn 
geſtellte Strafantrag wieder zurückgenommen wurde. Während ſeines 
diesjährigen Aufenthalts in Berlin von April bis Pfingſten arbeitete 
er bei einem Böttchermeiſter vor dem Frankfurter Thore und wohnte 
bei einem Schuhmacher in der Landsbergerſtraße. Die an dieſen 
und anderen Stellen, woſelbſt Kullmann verkehrt hatte, erhobenen 
Ermittelungen gewähren jedoch, wie ich erfahre, keine den Thatbeſtand 
näher aufklärenden Momente. Der für heute feſtgeſetzte Ver⸗ 
handlungstermin beim hieſigen Stadtgericht gegen die beiden 
ſocialdemokratiſchen Agitatoren und Reichstags⸗Abgeordneten Haſſel⸗ 
mann und Reimer wegen Berufung und Abhaltung einer polizeilich 
verbotenen Arbeiter⸗Verſammlung iſt verſchoben worden, weil der 
Staatsanwalt Teſſendorf, welcher perſönlich die Sache gegen die 
Angeklagten zu führen gedenkt, noch nicht aus Kiſſingen, wohin er 
am 14. Juli telegraphiſch berufen worden, zurückgekehrt iſt. Da die 
richterliche Entſcheidung in dieſem Proceſſe für die Frage, unter wel⸗ 
chen Vorausſetzungen eine Verſammlung als eine Verſammlung des 
geſchloſſenen allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins anzuſehen und dem⸗ 
gemäß aufzulöſen ſei, von großer Bedeutung ſein wird, ſo werde ich 
zur Zeit nochmals darauf zurückkommen. — Die Inſtruction des 
Polizei⸗Präſidiums, welche in dieſer Sache jüngſt erlaſſen wor⸗ 
den, und die ich Ihnen mitgetheilt habe, hat inzwiſchen durch eine 
entſprechende Erläuterung eine Einſchränkung erfahren. Eine 
Volks⸗ oder Arbeiter⸗Verſammlung iſt hiernach nur dann als eine Ver⸗ 
ſammlung des geſchloſſenen Vereins anzuſehen, wenn Mitglieder des 
letzteren als Leiter oder Ordner auftreten und in den Reden ... die 
ſogenannte Arbeiterfrage „in Beziehung auf den geſchloſſenen 
Verein behandeln oder mit demſelben ſonſt in irgend eine Be⸗ 
ziehung bringen.“ Auf den bloßen Nachweis hin, daß in einer 
offentlichen Volks⸗ oder Arbeiterverſammlung die dem geſchloſſenen 
Verein angehörenden Leiter oder Ordner über die „Arbeiterfrage“ ge⸗ 


ſprochen hatten, würde — eine Verurtheilung derſelben wegen fernerer 
wird, hat ſchon vor einiger Zeit die hierin gewiß gut unterrichtete! Betheiligung an einem geſchloſſenen Verein ſchwer zu erzielen und 


„Das Leben iſt uns lieb, und nach dem Leben 
Sei ſchönen Frau'n nichts theurer, als die Ehre!“ — 

„Kehr' um, o Mutter, Deinen Spruch!“ ruft die edle Dame 
von Sade, 

5 2 EN „Ohn' Ehre 
„Kann es nichts Schönes und nichts Theures geben. 
Und welche Frau der Ehre ſich begeben, 
Iſt weder Frau, noch lebt ſie.“ 

Außer jenen Sonetten und Canzonen, die alle von ſeiner Liebe 
reden, begann Petrarca in feiner Klauſe zu Vaucluſe ein lateiniſches 
Gedicht, das den Scipio zum Helden hatte und „Africa“ betitelt 
wurde. Erſt wenige Geſänge waren vollendet, als zwei ehrenvolle 
Briefe zugleich in des Dichters Einſamkeit drangen: — der eine rief 
ihn nach Paris, der andere nach Rom, um die Lorbeerkrone des Poeten 
zu erlangen. Die Stimme Roma's, der einſtigen Herrſcherin der 
Welt, der trauernden Wittwe jetzt, weil ſelbſt der Stuhl Petri aus 
ihren Mauern entrückt war, klang am berauſchendſten, ihr folgte er. 
Am Krönungstage Petrarcas, 8. April 1341, ſchien der Glanz der 
vergangenen Tage in die Tiberſtadt zurückgekehrt; Früh Morgens ſchon 
wogte das Volk in den Straßen, ſchmückte man die Balkone mit Tep⸗ 
pichen und Kränzen, erklangen Muſik und Freudenrufe und bereiteten 
ſich die Edlen zu dem Feſtbankett, welches in dem Palazzo Colonna, 
bei Petrarca's hohem Gönner, ſtattfand. Am Ende deſſelben hielt ein 
Senator eine Rede, in welcher er die Verdienſte des Dichters hervor⸗ 
hob und ankündigte, daß der König Robert von Neapel ihn des Lor⸗ 
beers würdig erklärt habe, dann bat er die Verſammlung der Nobili, 
der Ceremonie auf dem Capitol beizuwohnen. Als man allſeitig zu⸗ 
geſagt hatte, begann die feierliche Einkleidung Petrarca's, dem alten 
Herkommen gemäß: ſämmtliche Einzelnheiten derſelben find in einem 
Briefe des Sennuccio del Bene enthalten, deſſen Echtheit jedoch wieder 
von manchem neueren Forſcher beſtritten iſt. 

„Der rechte Fuß bekam einen purpurrothen Pantoffel, den man 
mit Schnüren befeſtigte, ſo gebührts dem tragiſchen Poeten, der linke 
einen violetten Halbſtiefel mit hohem Abſatz, von welchem aus blaue 
Bänder ſich hoch um's Bein hinauf ſchlangen, das Abzeichen des ko⸗ 
miſchen Dichters; die violette Farbe iſt die Liebe, die blaue die Eifer⸗ 
ſucht, die unzertrennbar von jener iſt. Ueber das Wamms von grauem 
Tafft warf man ein langes Gewand von violettem Sammt, mit weiten 
Aermeln, das grünſeidenes Futter hatte, als Beweis, wie dem Dichter 
läglich neue Ideen kommen, die goldenen Streifen bedeuten, daß ſeine 
Gedanken geläutert ſind, gleich dem edlen Metall. Der Diamant⸗ 
gürtel gilt als Symbol der Verſchwiegenheit; als das der Reinheit 
und Würde gab man ihm noch einen weißſeidenen Mantel, wie ihn die 
Kaiſer trugen. Das Haupt wurde mit einer Mitra geſchmückt, ähnlich 
jener der Bifchöfe, die von Gold und mit edlen Steinen beſetzt war, 
eine Lyra und eine Kette aus Drachengeſtalten gebildet, die alljährige 
Erneuerung und Veredlung andeutend, Handſchuhe aus dem Pelze 
der Fiſchotter,, dem Thiere, das vom Raube lebt, wie es auch dem 
Poeten etlaub! iſt, vollendeten den Anzug. Die Schleppe des Mannes 
trug ein junges Mädchen mit bloßen Füßen, das eine Bärenhaut um⸗ 
gürtete, in der linken ein brennendes Licht, die Thorheit vorſtellend, 
welche ſich einbildet, beim Schimmer ihrer kleinen Fackel mehr zu ſehen, 
als im Sonnenſchein — man weiß, das iſt die Manie der Dichter. 
Ein mit Lorbeer, Epheu und Myrthen geſchmückter Wagen, von alle⸗ 
goriſchen Geſtalten umgeben, führte Petrarca durch die Straßen, voran 
zog eine Bäuerin, welche mit einer Gerte langſam einen zerlumpten 
Mann davontrieb — Ermüdung und Müßiggang bezeichnend, die nie 
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ſich in den Fällen, wo Mitglieder des geſchloſſenen Vereins in das 
Bureau gewählt werden und als Redner auftreten, ſich meiſt ſchon 
aus der Zuſammenſetzung der Verſammlung nachweiſen laſſen, 
daß es ſich un? eine Verſammlung von Mitgliedern des geſchloſſenen 
Vereins handelt. 5 

[Circular an die Staatsanwälte.] Wie die „Poſt“ ver⸗ 
nimmt, iſt ſchon in dieſen Tagen ein Circular an die Staatsanwalte 
ergangen, in welchem denſelben eine verſchärfte Aufſicht über die ultra⸗ 
montane Localpreſſe zur Pflicht gemacht wird. 

D. R. C. [Die Seuche, welche unter dem Dammwildſtande des 
Grunewaldes ausgebrochen iſt, nimmt immer größere Dimenſionen au 
und hat ſich bereits über die Waldungen der Umgegend Potsdams 
hinaus erſtreckt, ſo daß bereits das Wild der angrenzenden Forſtreviere 
nach Belitz und Jüterbog zu, ſich affieirt gezeigt hat. Auch die An⸗ 
ſteckung gewinnt immer größere Dimenſionen und iſt nicht blos beim 
Vieh verblieben, ſondern bereits auf die Menſchen übergegangen. So 
gelangte heute aus Potsdam die Nachricht hier ein, daß dort geſtern 
zwei Fälle von Milzbrandvergiftung durch Fliegenſtiche conftatirt find, 
die beide mit dem Tode endeten. In dem einen Fall war davon 
eine Frau betroffen, in dem andern Fall ſoll davon ein Mann des 
Garde-Huſaren⸗Regiments betroffen worden fein, der auf einem Ritt 
durch eine nahe belegene Haide mit ſammt ſeinem Pferde von einem 
derartig inficirten Inſekt geſtochen worden iſt, wodurch der Tod von 
Mann und Pferd herbeigeführt wurde. Wie wir hören, hat die Re⸗ 
gierung zu Potsdam zur Vermeidung weiteren Unglücks die Verfügung 
getroffen, daß der Grunewald bis zur Beendigung der Seuche abge⸗ 
ſperrt iſt. Das Commando des Garde-⸗Jäger⸗Bataillons iſt neuerdings 
noch vermehrt worden und mit großem Eifer iſt man bemüht, die noch 
ebenden Thiere abzuſchießen, wie auch die verendeten aufzuſuchen und 
ſo der unheilvollen Krankheit ein Ende zu machen. 

Bonn, 13. Juli. [Freiſprechung.] Die „K. Vlks.⸗Z.“ meldet: 
Das Königl. Landgericht ſprach heute Morgen in zweiter Inſtanz drei 
Geſchäftsführer des Mainzer Katholikenvereins von der Beſchuldigung, 
politiſche Vereine ohne Beobachtung der Vorſchriften des Geſetzes ge⸗ 
gründet zu haben, gegenüber dem Recurſe der Staatsanwaltſchaft frei. 

Dülken (Rheinprovinz), 13. Juli. [Verhaftung.] Die „Elbf. 
Ztg.“ meldet: Caplan Kermes von hier, welcher wegen verſchiedener 
ungeſetzlicher Amtsverrichtungen von dem Landgericht zu Klewe zu acht 
Wochen Gefängniß verurtheilt wurde und der Aufforderung der Ober⸗ 
Procuratur, ſich freiwillig zum Strafantritt zu melden, nicht Folge 
leiſtete, wurde heute Morgen durch den hieſigen Bürgermeiſter verhaftet 
und einem Gendarmen an der Eiſenbahn⸗Station hierſelbſt zum Weiter⸗ 
transport nach Klewe übergeben. Die Verhaftung und Abführung er⸗ 
folgte ohne jede demonſtrative Betheiligung der Einwohnerſchaft. 

Cleve, 13. Juli. [Von den hieſigen Damen] wurde dem 
Weihbiſchof von Münſter, Dr. Johannes Boßmann, als er vor Kur⸗ 
zem hier die Firmung ſpendete, eine mit zahlreichen Unterſchriften 
verſehene Adreſſe überreicht. Jetzt iſt, wie der „Weſtf. Merkur“ hört, 
wegen dieſer Adreſſe eine Unterſuchung eingeleitet, weil ihr Inhalt 
ſtaatsgefährlich ſein ſoll. 

Eiſenach. [208 Leichenbegängniß Fritz Reuter's] hat geſtern 
ſtattgefunden. Ehrfurchtsvoll klopften wir an der Pforte ſeines freundlichen 
Heims an und baten um Einlaß, um wenigſtens dem todten Dichter unſere 
Huldigungen zu Füßen zu legen, die uns bei ſeinen Lebzeiten verſagt waren. 
In dem Eckzimmer ſeiner hart am Abhange der Wartburg belegenen präch⸗ 
ligen Villa ſahen wir die weichen, jovialen Geſichtszüge völlig unverändert, 
wie ſie aus Abbildungen bekannt ſind, obgleich der Todesengel ſein Antlitz 
beſchattete. Eine in der Stube aufgeſtellte herrliche Büſte erleichterte den 


Vergleich zwiſchen dem früheren und dem jetzigen Reuter. Die eigentliche 
Begräbnißfeier wurde um 5 Uhr Nachmittags vollzogen, nachdem zwiſchen 


Jemanden zum Triumph der Krönung geführt. Neben dem Wagen 
ſchritt die Eiferſucht, welche ſtets die Talente begleitet, eine geſpannte 
Armbruſt tragend. Muſtk und Geſang folgte dem Zuge, die Jünglinge 
recitirten Petrarcas Verſe. Die Straßen waren mit Blumen bedeckt, 
die Tempel offen, aus den Fenſtern hernieder warfen Frauen und 
Mädchen Kränze und Sträuße, die Menge jubelte — das römiſche 
Volk zeigte, daß es den Sinn für die Kunſt bewahrt hatte. 


Der Name Laura flog von einem Frauenmund zum andern, und 
Jede beneidete die Glückliche, die von dem Gefeierten beſungen war. 


Auf dem Capitol angelangt, gab ihm der Senat die dreifache 


Krönung; zuerſt erhielt er den Epheukranz, weil Bachus mit einem 


ſolchen den älteſten Poeten ſchmückte, der zweite war von Lorbeer, eine 
Art Siegestrophäe, der lorbeergekrönte Poet galt einem heldenmüthigen 
Feldherrn gleich; der dritte, aus den Zweigen der Myrthe, des Baums 
der Venus, weil alle Dichter lieben und der Liebe Luft und Leid fingen. 

Dann erhielt er einen Rubinring von 500 Golddukaten Werth, 
und das römiſche Volk ſchenkte ihm die Prachtgewänder, in welchen 
man ihn zu feinem hoͤchſten Triumphe geführt, aus Dankbarkeit, daß 
er Rom als Krönungsort den Vorzug gegeben. „Viva il Campo- 
doglio e lo poeta!“ ſchrie die fröhliche Menge, als die Ceremonie 
beendigt war und man den Gekrönten zurück in den Palazzo Colonna 
führte.“ 

Petrarca ſelber blickte mit größter Beſcheidenheit auf die ihm ge⸗ 
wordene Auszeichnung: 

„Ich empfing, wenn auch unwürdig, ein Anfänger und Lernender, 
unter großem Jubel aller anweſenden Römer den Lorbeer des Dich⸗ 
ters. Mein Wiſſen hat dieſer Lorbeer nicht vermehrt, aber Neid hat 
er mir genug zugezogen, davon konnte ich erzaͤhlen. — Der empfan⸗ 
genen Dichterehre war ich ſlets eingedenk, und es lag mir ſehr am 
Herzen, fie zu verdienen.“ 

Die Blicke ganz Italiens waren auf den Dichter geheftet, der wie⸗ 
der in ſein Felſenthal von Vancluſe zurückkehrte, nach wie vor Ma⸗ 
donna Laura feiern, deren Name hinfort nur mit dem ſeinen vereint 
genannt wurde. 

Der Anblick der geliebten Frau war der Lichtſtrahl, welcher dann 
und wann ſein Leben erhellte, zuweilen führten ihn Reiſen zu ſeinen 
Freunden, ſonſt widmete er ſich wie früher dem Dienſte der Muſen. 
Auf dieſen Ausflügen begleitete ihn ſtets ein Bild Laura's, das ſein 
Freund, der Maler Simon von Sienna, geſchaffen, ſie in purpurrothem 
Gewande mit geſenkten Blicken, eine Blume in der Hand, darſtellend. 
Petrarca war ſo entzückt über das Gemälde, daß er den Künſtler in 
zwei Sonetten beſang, die ſein Andenken der Nachwelt wohl ſicherer 
überliefert haben, als ſeine nachgelaſſenen Kunſtwerke. So flogen die 
Jugenjahre hin; wie oft prophezeihte man ihm, daß ſeine Liebe für 
die edie Frau erkalten werde, wenn der Glanz ihrer Schönheit ſchwinde 
— er lächelte mitleidig — „ſo lange er lebt, wird Laora 
das Ideal fein, das ihn zu ſtets neuen Poeſien begeiſtert“ 
— indeſſen ſollten feine Augen das Schwinden ihres Liebreizes nicht 
gewahren. — Die Peſt, das entſetzliche Länder und Städte verheerende, 
ſchwarze Geſpenſt, hielt auch ſeinen Einzug in Avignon und raffte 
Laura am 6. April 1348 in der Blüthe der Jugend, 33 Jahr alt, 
dahin, — genau in der Stunde, in welcher ſie Petrarca im Jahre 
1327 zum erſten Male in der Kirche der heiligen Clara geſehen hatte. 
Ruhig und zufrieden ſchied dieſe ſchöne Seele aus der Welt, nachdem 
fie die Gefährtinnen, welche an ihr Lager geeilt waren, getröͤſtet hatte; 


7 
Pi * 


rr , . 


Post gemeldet, daß Werner zu Arreſt verurthelt werden ſet, und eshalb die Erhebung einer Antlage nicht taihfam ſein. Frellch wd 
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reſte von Petrarca's gefeierter Laura zu ſehen, nicht widerſtehen. 


während eine unüberſehbare Menſchenmenge vor dem Haufe Poſta gefaßt 
tte. Wir bemerkten unter erſteren den Romanſchriftſteller Feſebrich, der 


in Eiſenach wohnt, und die Vertretung der tiefgebeugten Witte übernom⸗ ft 
men hatte, die Schriftſteller Delihläger aus Leipzig, Dr. Beyer und So 


Dr. Becker aus Eiſenach, die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und der 
benachbarten Preſſe, ſowie den Verleger der Reuter'ſchen Werke, Hintzdorf 
aus Wismar. Viele Verwandte, ein Schwager und Nefie aus Mecklenburg, 
waren herbeigeeilt, um Reuter die = Ehre zu erweiſen. Der Großher⸗ 
zog von Sachſen⸗Weimar, ein Gönner Reuter's, hatte als Zeichen ſei⸗ 
ner Theilnahme Lorbeerkränze und Palmen überſandt, mit denen der 
Sarg geſchmückt war. Die Vaterſtadt Stavenhagen hatte in ähnlicher Weiſe 
ihres edlen Sohnes gedacht. Nach einer kurzen Anſprache des General- 
Superintendenten Dr. Peterſen aus Gotha wurde der Sarg unter den 
Klängen der von den Gymnaſiaſten geſungenen Motette: „Es iſt beſtimmt 
in Gottes Rath“, von den anweſenden Berufsgenoſſen des Entſchlafenen 
aus der Behauſung getragen und auf den Leichenwagen gehoben. Der 
offene Leichenwagen mit dem einfachen Sarge eröffnete den Zug, es folgten 
die Deputirten der Jenenſer Burſchenſchaften, der Teutonia, Arminia und 
Germania, dann die Gymnaſialklaſſen und ſchließlich eine endloſe Reihe von 
Wagen. Auf dem Friedhofe wurden die irdiſchen Ueberreſte Reuter's unter 
den Klängen des Liedes: „Ach bleib mit Deiner Gnade“, in die Gruft 
geſenkt. Hierauf hob Generalſuperintendent Dr. Peterſen in ſchmerzlich 
bewegter, ergreifender Rede die großen Verdienſte des Verſtorbenen um das 
deutſche Volk und ſein liebevolles Herz hervor. Im Namen des deutſchen 
Volkes hielt er ſich daher für berechtigt, am Grabe dem innigen Dank für 
ſein ſegensreiches Wirken Ausdruck zu geben. Schmerzliche Bewegung war 
auf allen Mienen zu leſen, welche den großen Verluſt, den Deutſchland er⸗ 
litten, kundgab. Die Jenenſer Burſchenſchaften ſpendeten noch Lorbeerkränze 
als Ehrenzoll der akademiſchen Jugend. Das dumpfe Rollen der Schollen 
drückte das ſchmerzliche Gefühl des faſt unerſetzlichen Verluſtes aus. Friede 
ſei ſeiner Aſche dort unten, wo ſie ruht, in der Erde des großen Gottes⸗ 
ackers, zu dem die Wartburg herübergrüßt. 
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Attentats eine ſehr zurückhaltende Rolie ſpielen, begreift ſich] niedrige n 5 f 
den Spanier: die „Chemnitzer Freie Preſſe“] Beweis zu liefern verſuchen, daß auch ohne die Realiſirung des 
ſchreibt in Abwehr der Meinung, daß auch ſocialdemokratiſcher Einfluß kaufs ſich hohe Dividenden erzielen laſſen und damit wird 
ch auf den Thäter geltend gemacht haben könne, daß es keinem Zweck erreicht werden, die Actien in die Höhe zu treiben und 
zialdemokraten einfallen wird, dem cranken Manne in Kiſſingen eine Actionäre gegen die Idee der Verſchmelzung einzunehmen. Das il 
fo hohe politiſche Bedeutung beizulegen, daß er ſich entſchließen könnte, eine ſehr trübe Perſpective für die Entwickelung des baieriſchen Eiſen⸗ 
einen Schuß auf ihn abzufeuern“. — Eine große Zahl von Studenten bahnweſens im nächſten Jahre und dieſe Perſpective wird dadurch 
hielt geſtern eine Verſammlung in Leipzig ab, um ſich über die Be⸗ um Vieles übler geſtaltet, daß ein Moment der Zerſetzung und 
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richterſtattung in den Zeitungen in Sachſen von Studenten verübter tracht in die Volksvertretung, insbeſondere in die liberale Partei 
Exceſſe zu beſchweren. Indeſſen urtheilt man im Publikum ſcharf hineingetragen wird, welches an Tragweite nicht unterſchätzt werden 


genug darüber und das Verlangen nach vollſtändiger Aufhebung der 
akademiſchen Vorrechte tritt wieder in den Vordergrund. 


O München, 15. Juli. [Die bairiſche Oſtbahn.] Die Er⸗ 
eigniſſe überſtürzen ſich jetzt hier, die Fülle des Stoffes iſt eine ſo 
große, daß es ſchwierig iſt, ihn vollſtändig zu bewältigen. Aus dem 
Strom der ſich drängenden Tageswellen ragen als faßbare Gegen⸗ 
ſtände hervor: Das Attentat auf den Fürſten Bismarck, der Beſuch 
Kaiſer Wilhelms in München und — etwas ganz Heterogenes aber 
nicht minder Wichtiges, die Ablehnung des Schlör ſchen Antrages 
auf Ankauf der Oſtbahn durch den Staat, welche am Montag in 
der Abgeordnetenkammer ausgeſprochen worden iſt. Welche ungeheure 
Summe von Intereſſen iſt durch dieſen Beſchluß berührt? Ich rede 
nicht von der Börſe, welche das Votum der Kammer vorausſichtlich 
mit einer Baiſſe der Oſtbahnactien escomptiren wird, ich rede nicht 
von den getäuſchten Hoffnungen der Beamten, welche auf größere 
Sicherſtellung ihrer Zukunft durch den Staat ſich Rechnung gemacht 
hatten; ich will nur hinweiſen auf die große Gefährdung der wirth⸗ 


+ Dresden, 16. Juli. [Adreſſen an Fürſt Bismarck. — ſchaftlichen Intereſſen des Landes, welche mit dieſem unheilvollen Be⸗ 


Reiſe des Königs. — Reichsgerichtshof. — Fahnenweihe. 
—Siegesdenkmal. — Socialdemokratiſches. — Studenten: 
Verſammlung.] Die Stadträthe und Stadtverordneten von Dres: 
den, Leipzig, Chemnitz, die Handels- und Gewerbekammern des Landes, 


ſchluß verbunden iſt, auf die Inconvenienzen, welche ſich aus den 
poteneirten Concurrenzbeſtrebungen zwiſchen Oſtbahn und Staatsbahn 
ergeben müſſen, auf die Betriebsſtörungen an Centralpunkten wie 
München, Nürnberg und Regensburg, auf die Vernachläſſigung von 


ſowie viele Privatveine haben telegraphiſch dem Fürſten Bismarck ihre Neubauten, welche im Intereſſe der Hebung des Verkehrs in bisher 


Theilnahme ausgedrückt. König Albert reiſt in dieſen Tagen 
ins Seebad nach Oſtende, wohin ihn der außer dem Regierungsein⸗ 


fluſſe ſtehende und ſächſiſcherſeits nicht beſoldete königl. ſächſiſche Ge⸗ deuten, wie ſich die Zukunft geſtalten wird. 


ſtiefmütterlich bedachten Gegenden Baierns dringend geboten war. Es 
liegen in dieſer Beziehung charakteriſtiſche Merkmale vor, welche an⸗ 
Die Fichtelgebirgsbahn 


ſandte, Herr v. Fabrice, von Brüſſel aus begleiten wird. — Dies und die Rottthalbahn, die ganze Summe von Bahnen, welche die 
Frage ob der Reichsgerichtshof nach Leipzig oder nach Berlin verlegt | Oſtbahn zu bauen hat (68 Wegſtunden), wie wird ſich die Realiſtrung 
werden wird, giebt den Partikulariſten, welche für Leipzigs Reichstreue] aller dieſer Projecte geſtalten? Nach der motivirten Tagesordnung 


die Verlegung dorthin geichſam als Belohnung fordern, wie für die 


des Dr. Pfahler, welche die Abgeordnetenkammer angenommen hat, 


Reichstreuen, welche in der Verlegung nach Berlin eine Beftrafung|foll die Staatsregierung mit der Oſtbahnverwaltung wegen des An⸗ 


des ſächſiſchen Particularismus wittern, trotz der Erklärung des 
„Dresdner Journals“, daß die Sache noch gar nicht ſpruchreif ge⸗ 
worden, noch immer Stoff zu Betrachtungen. — In Zittau hat am 


kaufs in Unterhandlung treten und in der nächſten Landtagsſeſſton 
eine bezügliche Geſetzesvorlage machen. Es beſteht ſonach nicht die 
mindeſte Sicherheit darüber, wie ſich die Dinge in Zukunft entwickeln 


12. die erſte Fahnenweihe eines der 400 Vereine des deutſchen werden und gerade der Zuſtand der Ungewißheit iſt für das Geſammt⸗ 


Kriegerbundes ſtattgefunden. Feſtredner war der fortſchrittliche, wegen 
ſeiner trefflichen Arbeit über den verſtorb. Bildhauer Rietſchel in weiten 
Kreiſen bekannte Advokat Oppermann. Der Redner bezeichnete den 
Gedanken des Bundes als beſonders geſund. Die Inſchrift der Fahne 
lautet: Mit Gott für Kaiſer und Reich. — Der Dresdner Stadtrath 
hat ſich jetzt für die Errichtung eines Siegesdenkmals auf dem Alt⸗ 
markt mit einem Koſtenaufwande von 62,500 Thlr. entſchieden. — 
Die ſocialdemokratiſche Bewegung in unſerem Lande iſt in dieſem 
Augenblicke in ein Stadium der Erſchlaffung getreten. Die von den 
Führern angeſagten Volksverſammluugen werden überall nur ſchwach 
beſucht und ſelbſt bedeutendere Perſönlichkeiten, wie der Abg. Moteller, 
vermögen keine Anziehungskraft zu üben. Bei deſſen Berichterſtattung 
über ſeine Thätigkeit im Reichstage waren in dem Hauptorte ſeines 
Wahlkreiſes, Zwickau, wenig über 100 Perſonen gegenwärtig. 


ihr Antlitz war bleich ohne jene Starrheit des Todes, ſie glich einer 
Sanftſchlafenden ſo, daß der Schmerz der Umſtehenden nicht hörbar 
zu werden wagte. Noch an demſelben Abend trug man den ſchönen 
Körper, deſſen Lieblichkeit ſelbſt der Tod nicht zu zerſtören vermocht 
hatte, zur letzten Ruheſtätte in die Kirche der Minoriten, wo die Grab⸗ 


N kapelle der Familie de Noves, aus welcher Laura ſtammte, wie der 


ihres Gemahls war, welch' Letzterer eine beſondere Kapelle „zum hei⸗ 
ligen Kreuz“ hatte errichten laſſen. 

Im Jahre 1533 unternahm ein Gelehrter aus Lyon, Moritz 
de Seon, mit zwei andern Verehrern des Dichters eine Nachforſchung 
nach der Begräbnißſtätte der ſchönen Laura, über deren Familie bisher 
ebenfalls viel ſchwankende Angaben exiſtirt hatten. Den in Petrarca's 
Aufzeichnungen enthaltenen Angaben folgend, ſuchte man in der Kirche 
der Minoriten und entdeckte am Gewölbe der Kreuzkapelle das Wappen 
der Familie de Sade, einen Stern mit acht Strahlen. Unter einem 
in derſelben befindlichen Stein ohne Inſchrift, in welchem außer einem 
verwiſchten Wappenzeichen eine Roſe eingegraben war, fanden ſi 
wenige Gebeine und eine Kapſel, die ein auf Pergament geſchriebenes 
Sonett und ein Bronce⸗Medaille umſchloß. Die letztere zeigte eine 
kleine Frauen⸗Geſtalt mit über den Buſen gekreuzten Armen und die 
Buchſtaben M. L. M. J. — „Madonna Laura Morta Jace!“ wur⸗ 
den ſie gedeutet. Das Sonett wurde entziffert, copirt, und der Grab⸗ 
ſtein wieder geſchloſſen — man war nach einigen anderen Nachfor⸗ 
ſchungen in Avignon fernerhin über die Ruheſtätte Laura'8, wie ihre 
Abſtammung aus der Familie de Noves, ihre Vermählung mit Hugo 
de Sade, außer Zweifel. 

Die neue Entdeckung machte indeſſen viel Auſſehen, und der ritter⸗ 
liche Franz I. konnte, behufs Vermählung ſeines Sohnes Heinrich mit 
Catharina von Medicid, Avignon berührend, der Neugier, die Ueber⸗ 
Er 
ging mit dem Dichter Clement Marot, der in ſeinem Gefolge war, 
zur Vesper in die Minoriten⸗Kirche und ließ nach Beendigung des 
Gottesdienſtes den Stein heben, las das Sonett und legte einige ſelbſt 
verfaßte Verſe hinein: 

„En petit lieu compris vous pouvez avir 
Ce qui comprend beaucoup par renomme&e: 
Plume, labeur, la langue et le savoir 
Furent.vaincus par l’amant de l’aimde, 

O gentille àme! étant tant estimée 

Qui te pourra louer qu'en se taisant? 

Car la parole est touſours réprimée, 
Quand le snjet sur monte le disant.“ 

Die Errichtung eines Denkmals, welches die Inſchrift Vietris 
casta fides tragen ſollte, wie er gewünſcht, unterblieb, doch wurde 
ſeines Beſuches noch lange gedacht. Man nannte ihn den dritten 
Franz, dem Laura's Manen Dank gchuldeten — im Schutz des heil. 


Franziscus, des Kirchenpatrons, ſchlummere ſie, Franzesco Petrarca 


habe ihr Andenken der Unſterblichkeit geweiht und der König Franz I. 
gezeigt, wie man es ehren ſolle. Seit der erſten franzöſiſchen Revo⸗ 
lution iſt die Minoriten⸗Kirche faſt gänzlich zerſtört, wo einſt die Bet: 
ſtühle fanden, in welchen Petrarca und feine holde Herrin gefniet, 
wächſt Gras. Die Stelle, welche früher als Laura's Grab bezeichnet 


wurde, hat ein Engländer im Jahre 1823 mit einem ſchlichten Denk⸗ 
. mal ſchmücken laſſen, welches von Cypreſſen umgeben iſt. Erſt am 


19. Mai erfuhr der in Parma weilende Petrarca durch den Brief 


intereſſe des Landes der allerunleidlichſte. Die Herren von der Oſtbahn, 
beſonders die an der Spitze ſtehenden Verwaltungsräthe, werden in 
der Zwiſchenzeit alles aufbieten, um das Zuſtandekommen des Kauf⸗ 
vertrages zu hintertreiben, ſie werden außerdem die ganze Fülle von 
Macht, welche ſie noch in Händen haben, dazu benutzen, um den 
Cours der Actien in die Höhe zu treiben. Einmal vor dem Schreck⸗ 
bilde der Fuſion mit der Staatsbahn angelangt, werden ſie kaum noch 
das frühere Streben, die Bahnen in gutem Zuſtande zu halten und 
es der Staatsbahnverwaltung durch Vortrefflichkeit der Einrichtungen 
zuvorzuthun, als die Hauptſache betrachten, ſondern lediglich den Ge⸗ 
ſichtspunkt in's Auge faſſen, wie die Bahnen im Falle des Verkaufs 
zum höchſten Preiſe losgeſchlagen werden können. Schon jetzt, wo der 
Verkauf nur in ganz unbeſtimmten Umriſſen an die Oſtbahngeſellſchaft 


Daß herantrat, haben ſchon ihre Vertreter in der Kammer, beſonders der 
die ſocialdemokratiſchen Blätter, betreffs des auf den Reichskanzler! Verwaltungsrath Stenglein, ihre hoͤchſte Verwunderung über das 


darf. Die Verwaltungsräthe Stenglein und Dr. Henle von der 
Oſtbahn ſitzen nicht minder auf der linken Seite der Kammer wie der 
Antragſteller und frühere Verkehrsminiſter v. Schlör. Die Herren von 
der Oſtbahn haben ihre Freunde eben fo gut, wie Herr v. Schloͤr 
und derartige Eiferſüchteleien ſind gerade nicht geeignet, die Solidarität 
der Parteigenoſſen in politiſcher Beziehung zu befeſtigen, um ſo weniger, 
als die ſogenannten Patrioten aus Allem  poritifches Capital ſchlagen⸗ 
Eintracht iſt die erſte Pflicht der baieriſchen liberalen Abgeordneten. 

* Kiſſingen, 17. Juli. [Das Attentat auf Bismarck! febk 
ſelbſtverſtändlich noch immer im Vordergrund des offentlichen Intereſſeb. 
Wir tragen deshalb noch folgende intereſſante Einzelheiten aus deut 
ſchen Blättern nach, die nun faſt ſämmtlich Original⸗Correſpondenzen 
aus Kiſſingen haben, ſo daß es faſt ſcheinen möchte, als ſeien dort auf 
einmal ſämmtliche Kurgäſte Zeitungs⸗Correſpondenten geworden. 

Ueber die Verwundung des Fürſten Bismarck erfährt ein Correſpon 
dent der „Magd. Ztg.“, daß die Wunde glücklicher Weiſe ganz unge 
fährlich ſei. Der Schuß war in ſolcher Nähe abgefeuert, daß de 
Pfropfen das Handgelenk unmittelbar neben der Pulsader unter den 
Handſchuhknopfe leicht verletzte und die Spuren von drei Pulverkörnern 
im Geſicht, zwei an der Backe, einer an der Naſe bemerkbar waren 
Von den beiden Rehpoſten hat der eine die Hand ganz leicht geftreifl« 

Wie die „Volks⸗Zig.“ hort, hätte es zu dem katholiſchen 
Dankamte erſt der Anregung von Seiten des Königs von Baiern 
beim Biſchof von Würzburg bedurft und dieſer habe erſt in Rom per 
Telegraph dazu die Erlaubniß eingeholt. 2 

Dem „Berl. Tagebl.“ ſchreibt man: In Dr. Welſch Villa werden 
ſeit geſtern Morgen große Veränderungen ꝛc. gemacht, man erwartet 
mit Sicherheit hier die Ankunft des Königs von Baiern. 
— ‚Der Verbrecher Adalbert Kullmann iſt bereits auf Anſuchen des 
Gerichts vom Hoſphotographen Cronenberg aufgenommen worden. 
Referent hat eine Copie ſeines Portraits geſehen, aus deſſen Zügen 
indeß nichts Beſonderes, als eine gewiſſe finſtere Entſchloſſenheit her 
auszuleſen iſt. Die erſte Photographie wurde von Herrn Cronenberz 
dem Fürſten Bismarck überreicht, andere Exemplare gingen ſofort an 
den Kaiſer und den Kronprinzen ab. — Der Depeſchenverkehr an der 
hieſigen Telegraphenſtation war am Montag und Dinstag geradezu 
unerhört. Von Montag 22 Uhr bis 46 Uhr wurden nicht weniger 
als 300 Depeſchen aufgegeben. Mit der Abfertigung derſelben ging 
es aber nicht fo ſchnell. Manche Correſpondenten nahmen übrigens 
den Drath in faſt unglaublichem Maße in Anſpruch. So bezahlte 
ein Amerikaner 360 fl. für ein Kabeltelegramm. Nach London gingen 
zwei Telegramme, für deren jedes 270 fl. gezahlt wurde. Bis heute, 
alſo in nur 48 Stunden, hatte die Telegraphenſtation eine Einnahme 
erzielt, welche die ſonſtige Geſammteinnahme eines ganzen Jahres no 
weit überſteigt. 8 

Ebenſo berichtet man der „N. Fr. Pr.“: Das Telegraphenamt 
unſerer Stadt iſt förmlich belagert, es macht nicht geringe Schwierig? 
keiten, ein Telegramm rechtzeitig durchzubringen. Als ich einer der 
Erſten auf dem Telegraphen⸗Bureau erſchien, um die Nachricht vom 
Attentate auf Bismarck an Sie zu ſenden, machten die Beamten 
5 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) H 


eines Freundes, daß Madonna Laura verſchieden — die heftigſte Ver-| hatte bereits die Würden eines Canonicus von Lombez und Archi⸗ 


zweiflung erfaßte ihn und dennoch fühlte er, daß die Erde nicht würdig 
war, ſie länger zu halten. „Ich glaube, daß ihre Seele, wie Seneca 
von Scipio ſagt, zum Himmel, von wannen ſie gekommen, zurück⸗ 
gekehrt iſt,“ ruft er in den eigenhändigen Aufzeichnungen über Laura, 
die er auf eine Handſchrift des Virgil gemacht. 

„Dieſes ſchreibe ich, zum herben Angedenken, mit halb bitterer, 
halb ſüßer Empfindung hier an einer Stelle nieder, die mir oft vor 
Augen kommt, damit es nichts gebe, was mir fürder in dieſem Leben 
gefalle, und damit der häufige Anblick dieſer Worte und die Betrach⸗ 
tung des Fluges der Jahre mich daran mahnen, daß es Zeit iſt, aus 
Babylon zu fliehen, nachdem das ſtärkſte Band zerriſſen ward. Mit 
Gottes Gnade wird dieſer Gedanke mir nicht ſchwer fallen, wenn ich 
die überflüſſigen Sorgen, die leeren Hoffnungen und die unvorherge⸗ 
e Erfolge meines vergangenen Lebens feſt und männlich be⸗ 
trachte.“ 

Seit Laura's Scheiden iſt ihm der Tod nicht mehr ſchrecklich, und 
wie während ihres Lebens, ſchlägt auch ſetzt noch fein Herz für fie. 

„Nicht heilet, weil der Bogen brach, die Wunde“ — um ſeine 
Lyra aber ſchlingt er den Trauerflor, nur klagen und nach ihr ſeufzen 
ſollen ſortan ſeine Lieder. Er beſchwört ſie aus den ſeligen Landen, 
in denen ſie jetzt heimiſch iſt, herniederzublicken: 

„Sieh aus der Felſenwand die Sorgue ſchäumen, 
Und einſam Einen, von Erinnerungen 
Und Schmerz genährt, bei Laub und Welle ſäumen!“ 

Nur nach ihrem irdiſchen Wohnſitz zu Avignon ſoll ſie nicht ſchauen, 
um nicht zu erfahren, wie ſchnell ſie vergeſſen wurde: — Hugo 
de Sade vermählte ſich kaum 7 Monate nach ihrem Tode mit Verdaine 
de Trentelivres — 3 * 

„Wo aber ewohnt u wo e rungen 
Mein Lieben iſt, black 5 nach Jene Nannen 
Von Gram ſonſt um die Deinigen durchdrungen!“ 

Das Felſenthal, ſein liebſter Aufenthalt, als er ihr nahe war, wird 
ihm verhaßt, immer ſeltener kehrt er wieder; Parma, Venedig, Verona 
und Padua, find. abwechſelnd feine Wohnſtätten. In Parma arbeitete 
er an ſeinem Epos „Afrika“ weiter, ſpäter dichtete er die „Triumphe“, 
worin Laura noch einmal als „Tugend“ perſonificirt iſt — dann 
ſchrieb ſein Griffel ihren Namen nicht mehr wieder. Mit allen Für⸗ 
ſten ſeines Zeitalters, mit allen berühmten Geiſtesgrößen ſtand er in 
Verbindung, man wetteiferte, ſeine Freundſchaft zu erringen. Mit den 
Päpſten und Kaiſer Karl IV. und der Kaiſerin Anna war er im 
Briefwechſel, Karl IV. ſchickte ihm das Diplom eines Pfalzgrafen; 
König und Dauphin von Frankreich, Robert von Neapel nannten ihn 
ihren Freund — einmal übernahm er eine Geſandtſchaft an den 
Kaiſer nach Prag. Die Venetianer gaben ihm während ſeines Auf⸗ 
enthalts in der Lagunenſtadt einen Palaſt — er vermachte ihnen da⸗ 
für ſeine vielen werthvollen Bücher und legte ſo den Grund zur 
Bibliothek von San Marco. Die Stadt Florenz ſandte Boccaccio zu 
ihm, der ihm die Aufhebung des Exils und die Wiedererſtattung ſeiner 
Familiengüter ankündigen mußte. Boccaccio war der berühmteſte unter 
ſeinen literariſchen Freunden. Endlich bewog ihn der edle Jakob von 
Carrara, ſich dauernd in Padua, der Stadt des heiligen Anton, nieder⸗ 
zulaſſen, und um ihn gänzlich in ſeine Nähe zu feſſeln, ſorgte er, daß 
ihm daſelbſt ein Canonicat gegeben wurde. Gleich nach ſeines Vaters 
Tode war er durch die Tonſur in den geiſtlichen Stand getreten, und 


diakonus von Parma; Robert und Johanna hatten ihn nacheinander 
zu ihrem Hauskaplan ernannt — die Würde eines Biſchofs lehnte er 
ab, weil er die höheren Weihen nicht empfangen hatte und nicht 
Prieſter war. Jener Freund in Padua ſtarb indeſſen, und die Trauer 
trieb den Dichter wieder in die Ferne, bis er alt und der Ruhe ber’ 
dürftig nach Padua zurückkehrte, um ſpäter das kleine Arqud zu feinem 
Wohnſitz zu wählen. Das wilde Blut war ruhig geworden, das einſt 
ſo ſtürmiſche Herz pochte nun in regelmäßigen Schlägen, auf ſeine Liebe 
zur ſchönen Laura ſah er mitleidig lächelnd zurück, ein ernſter Greis 
ſaß er über den Büchern, väterlich⸗wohlwollend grüßte er die Dorf 
jugend, half freundlich den Leidenden, und rieth den Bedrängten — 
— ein Bild ſtiller Zufriedenheit bietend. 
Welche Weihe liegt über dem Stübchen, in dem er zu ſtudiren 
pflegte, dort ſtand vielleicht der Tiſch, an welchem er ſchrieb, dort fand 
man ihn am 19. Juli 1374, ſeinem ſiebenzigſten Geburtstage, das 
Haupt auf einen Folianten geneigt, ſtarr und entſeelt. Lange hatte 
ſein Diener nicht gewagt, ihn zu ſtören, es war ſeine Gewohnheit, 
beim Denken den weißen Kopf zu ſenken — — aber diesmal ſollte 
N ihn nicht wieder heben, was mochte wohl fein letzter Gedanke 
ein? — — — — 
Die Sage erzählt, daß eine weiße, weihrauchartige Wolke an det 
Decke ſchwebte und plötzlich verſchwand, ein Zeichen, daß ſeine Seele, 
Gott willkommen, zum Himmel aufſtieg. Bei einigen Biographen iſt 
der 18. Juli als ſein Todestag genannt, auch feine Grabſchrift ber’ 
zeichnet den letzteren. A 
Die Nachricht von ſeinem Tode erregte überall die größefte Be⸗ 
trübniß, der Biſchof von Padua kam mit allen Gelehrten und Edlen 
zu ſeiner Leichenſeier. N 5 
Mit der rothen Soutane des Canonicus bekleidet, wurde ſein 
Körper auf einer reich geſchmückten Bahre von ſechs paduaniſchen 
Doctoren in die Parochialkirche von Arqud getragen, Bonaventur! 
von Peraga hielt die Leichenrede, dann ſenkte man ihn in die Gruß 
der Jungfrauen⸗Kapelle, die er ſelber in der Kirche hatte erbauen laſſen. 
Kurze Zeit nach feiner Beſtattung ließ Francesco von Broſſan 
vor der Kirche einen Marmor⸗Sarkophag auf vier rothen, kurzen Säu. 
len errichten, der dann feine. Gebeine aufnahm; ein anderer Verehre 
ſchmückte das Denkmal noch mit des Dichters Büſte aus Bronze. 
Inſchrift des Sarkophags lautet: 
„Frigida Francisci tegit hie lapis ossa Petrarcae, 
Suseipe, Virgo parens animam: Sato Virgine parce; 
Fessaque jam terris coeli requiescat in pace.“ 

Petrarca's 500 jährigen Todestag wird fein ganzes Vaterland wis 
dig feiern — welch ein Abglanz fällt dann über das kleine HA 
umſäumte Dörfchen und wird noch in den ſpäteſten Tagen, ſo lang 
man Petrarca's Sonette lieſt, darüber fallen: 

„Den Staub bewahrt Arqud, wo er ſtarb, 
Das Dörflein im Gebirg, das treu gehegt 
Sein W Haupt und Ruhm dadurch erwarb. 
armloſen pr — der fürder fie ar egt, 
o lang manch' ferner Wand' rer, ftill bewegt, 
Das Haus betrachtet und das Grabmal dort. 
Und beider fromme Einfachheit erregt 
Gefühl, das beſſer ſtimmt zu dieſem Ort, \ 
Als wär' ein Obelisk des Grabes ftoljer Hort!“ 


Mit zwei Beilage 
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S AR 0 Fortſetzung.) ö a 

chwierigkeiten; es hieß, man wolle zuerſt bei dem Reichskanzler an⸗ 

agen, ob er es geſtatte, daß Depeſchen über das Ereigniß erpedirt 

würden. Es gelang alsbald, den (übrigens ſehr dienſteifrigen) Beamten 

zu einer höheren Auffaſſung der Sachlage zu bewegen, und nach we⸗ 

nigen Minuten flog die inhaltsſchwere Nachricht in alle Richtungen 
ropas. 

Die „Germania“, welche Kullmann mit großem Eifer zu einem 
„schlechten Chriſten“ machen will, erhält folgende Zuſchrift: 

Salzwedel, 15. Juli 1874. Eine verehrliche Redaction möge uns hin⸗ 
ſichtlich des Meuchelmörders Kullmann aus Magdeburg, der vor länger 
als einem Jahre unſerm Männerbereine — einen „katholiſchen Geſellen⸗ 
verein“ giebt es nicht und hat es nie gegeben — während der kurzen zit 
eines hieſigen Aufenthaltes leider angehört hat, einige wahrheitsgetreue Be⸗ 
merkungen geſtatten, um von vornherein Verdächtigungen entgegenzutreten, 
welche man an einen ſolchen zufälligen Umſtand zu knüpfen, von gewiſſer 
Seite ſich, wie üblich, nur zu geneigt zeigt. . 

1) Unſer Verein, (welcher wegen Mangel an genügender Theilnahme 
während der Sommermonate jüngſt eingegangen iſt), war weder ein poli⸗ 
liſcher, noch ein religiöſer Verein, ſondern ein geſelliger, weshalb Leute von 
den verſchiedenſten Berufsarten und Confeſſionen Theil nahmen. 

2) In dieſem unſerm Vereine iſt nie eine fanatiſirende Rede gehalten, 
und kein unpatriotiſches Wort jemals grundſätzlich geduldet worden; deſto 
häuft er aber ſind in demſelben patriotiſche Lieder geſungen und mehr als 
ein Mal Hochs unſerm genialen Landsmanne, dem Fürſten Bismarck, „der 
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unſer Vaterland groß und mächtig gemacht“, ausgebracht. 


die Entſcheidung erfolgt in Gaſtein. 


nirgends im ganzen 
era beſtehe. 


3) Wohl hat uns auch unſer „Prieſter“ beſucht, zu dem wir halten, und 
iſt mit uns ſidel geweſen. Weit entfernt aber, jemals aufzureizen, hat er 
3 Falls uns oft beruhigt in der gegenwärtigen ſchweren Zeit und 
ets und überall vor geſetzwidrigen Aeußerungen und Handlungen gewarnt. 
Jedermann, der ihn naͤher kennt, wird demſelben überhaupt das Zeugniß nicht 
derfagen, daß er ſich im Patriotismus, ohne feine geiſtlichen Amtspflichten 
zu verletzen, von Niemandem übertreffen läßt. Ohne einen ſolchen würde 
ihm auch ſein freundſchaftlicher Verkehr mit Offizieren, Juriſten, kurz mit 
den verſchiedenſten gebildeten Kreiſen, die ihm ſtets während ſeiner hieſigen 
achtjährigen Amtsdauer offen geſtanden, nicht möglich geweſen jein. 

4) Können wir ſchon jetzt ausdrücklich conſtatiren, daß kein Mitglied un: 
ſeres Vereins mit dem p. Kullmann in näberer Verbindung ſteht; — im 
Gegentheile hat es jetzt erſt verſchiedener Combinationen bedurft, um unſerem 
Erinnerungsvermögen es nabe zu bringen, daß derſelbe, wie tele Andere, 
vorübergehend unſeren Verein beſucht hat. 

5) Daß der Verbrecher damals ih in Salzwedel ein Piſtol 11 0 haben 
foll, (2) kümmert uns nicht; wohl aber gereicht es uns ſchließlich zur Ge⸗ 
nugthuung aus dem falſchen telegraphiſchen Berichte: „Kullmann iſt Mitglied 
eines katholiſchen Geſellenvereins zu Salzwedel“ ſchließen zu dürfen, wie der⸗ 
ſelbe doch nun wahrſcheinlich anderwärts einem katholiſchen Vereine nicht 
angehört haben wird und ſomit alle Verdächtigungen der „ſchwarzen Bande“ 
ſich hoffentlich als völlig hinfällig erweiſen werden. 

Der ehemalige Vorſtand 
P. van de Port. L. Ketzlick. J. Beck.“ 
Ueber Kullmann ſchreibt man aus Charlottenburg der „V.⸗Z.“: 


en fiel ihm das 
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in 0 harmloſer . und ſoll dabei die ee gethan 
: ie Katholiken haben jetzt Nichts zu befehlen.“ ullmann 


" 


' wurde ſehr aufgeregt und ausfällig, wofür er von Otto eine Zurechtweiſung, 


begleitet mit einem kleinen Rippenſtoß erhielt. Als der Meiſter dies 
bemerkte 95 — er dem Otto, auf ſeine Stube zu gehen, wozu dieſer 
ſich au 0 ort anſchickte. Kullmann ſchlich ſich nun durch einen Gang 
hindurch hard Gang iſt jetzt ein Theil der Werkſtatt) hinter dem 
argloſen „Otto ber und verfeßte dieſem mit einem Klappmeſſer 
zwei Stiche. 1 trat er in den Hof hinaus und äußerte 
zum Meiſter: „Der hat genug!“ Der Meiſter, welcher von dem Vorgang 
nichts ahnte, achtete nicht auf dieſe Worte. Während nun Kullmann das 
Gehöft verließ, ſtürzte Otto auf den Hof, hielt die Hande am Rücken und 
rief nach Hilfe. Jetzt ſah der Meifter zu feinem Schrecken, wie das Blut 
ſtromweiſe hervorquoll. Es wurde ſchleunigſt ein Arzt herbeigeholt, welcher 
die Wunde verband und zwei Meſſerſtiche zwiſchen den Schulterblättern con⸗ 
ſtatirte, von denen der eine, wenn er auch nur um einige Linien höher ging, 
abſolut tödilich geweſen wäre. Otto war einige Wochen arbeitsunfähig und 
Kullmann mußte ſich auf Befehl des Meiſters zur polizeilichen Haft ſtellen. 
An dem Krankenlager Otto's wurde ein längeres Protokoll mit Kullmann 
aufgenommen (biejes Protokoll liegt in den Charlottenburger Polizei⸗Acten), 
wobei er fälſchlich Trunkenheit während der That als Entſchuldigungsgrund 
angab. Er wurde nun nach Berlin in die Stadtvoigtei zur Unterſuchungs⸗ 
haft übergeführt. Inzwiſchen batte aber der pie Otto Gr dem 
wegen feines ſchweren Stotterns überhaupt nicht viel herauszubekommen 
war), gegen eine Geldentſchädigung ſich zur Zurücknahme des Strafantrages 
bejtimmen 9 worauf Kullmann aus der Unterſuchungshaft entlaſſen 
werden mußte. 

Wie Berliner Blätter melden, ſoll die Nachricht von der Frevel⸗ 
that im dortigen Polizeipräſidium -eine nicht geringe Beſtürzung ber: 
vorgerufen haben, da nämlich ſchon vor der Ankunft des Fürſten Bis⸗ 
marck in Kiſſingen ein geheimer Criminalpoliziſt mit dem ausſchließ⸗ 
lichen Auftrage, für die perſönliche Sicherheit des Reichskanzlers zu 
ſorgen, nach Kiſſingen geſchickt worden war. Vermuthlich um den 


Fehler wieder gut zu machen, hat ſich geſtern Herr von Madai in 


Perſon nach Kiſſingen begeben und iſt noch am Abend daſelbſt einge: 
troffen. 
Deſterreich. 
ſchl, 15. Juli. [Ueber den Aufenthalt des deutſchen 
Kaifers] entnehmen wir Wiener Blättern noch einige Details: Mit 
beſonderer Auszeichnung ſoll, wie man berichtet, Kaiſer Wilhelm der 


Erzherzogin Giſela begegnet ſein; es heißt, daß ihr Einfluß viel dazu 


beigetragen haben ſoll, die Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen 
Kaifer und dem Könige von Baiern zu ermöglichen. — Als Kaiſer 
Wilhelm heute aus dem Hotel fuhr, traf er im Flur die Hofſchauſpielerin 
Fränlein Buska, mit der er raſch einige Worte wechſelte. „Na Sie 


Dieſerteurin treffe ich ja überall“, fagte der Kaifer, „ich habe Sie ja 
erſt in Wiesbaden geſehen. 


5 Wann kommen Sie denn wieder nach 
Berlin?“ Die Künſtlerin verneigte ſich, worauf der Wagen davon⸗ 
eilte. — Viele Leute hatten Luſt in Deputationen beim Kaiſer Wil⸗ 
helm zu erſcheinen, allein der Kaiſer lehnte jeden Beſuch ab. Die 
Bittſchriften, mit denen er ſofort überſchwemmt wird, werden in der 
Kanzlei abgegeben, die Befriedigung der Bittſteller oder beſſer geſagt 
Unter andern wurde dem Kai⸗ 
ſer eine Begrüßungsadreſſe der hieſigen proteſtantiſchen Gemeinde über: 


reicht. Das kann dem Bethausfonds wieder ein erwünſchtes Schärf: 


lein eintragen. Ueber den Empfang, der ihm hier bereitet wurde, wie 
über die Einrichtung feiner Appartements hat ſich Kalſer Wilhelm ſehr 
lobend ausgeſprochen, wie er denn auch ganz befriedigt iſt von der 
Herzlichkeit, mit der ihm der gauze Hof entgegenkam. — Kaiſer Wil⸗ 
helm reiſt, wie verlautet, am 7. Auguſt von Gaſtein ab und trifft am 

9. Morgens 10 Uhr in Berlin ein. ’ 
Wien, 15. Juli. Zehnte Sitzung der internationalen Sanitäts⸗ 
Conferenz.] Eingangs der heutigen Sitzung wurde ein eben angekommenes 
elegramm aus Teheran (Perſten) mitgetheilt, nach welchem gegenwärtig 
i ſchen Gebiete weder die Peſt noch die Cho⸗ 


perſiſch 5 
Hieran ſchloß Bartoletti (Türkei) einige Bemerkungen über die 


8 


Re 


WBresinner Zeitung. 


iängite Peſt⸗Epidemie unweit Benghaſi. Nach ſeinem Dafürhalten könne kein 


Zweifel über das dortige Auftreten der wirklichen Peſt beſtehen. In der 
nun folgenden Discuſſion traten die Quarantainiſten und Anti⸗Quarantai⸗ 
niſten einander ziemlich ſtark entgegen. Bartoletti (Türkei), Colucci Paſcha 
(Egypten), Fouvel, Bouß (Frankreich), Souza (Portugal) ſprachen mit Eifer 
und allem Aufwande der Redekunſt für die Beibehaltung der See⸗Quaran⸗ 
taine. Die Schweiz und Luxemburg ſtellten auch Mitkämpfer in ihre Reihen. 
Dagegen vertraten die Oppoſition Haardt, Pollak, Kierulf, v. Kapellen, indem 
ſie in offener Weiſe nicht blos die Wirkungsloſigkeit, ſondern auch die Ge⸗ 
brechen und Uebelſtände der bisherigen Quarantaine⸗Syſteme darlegten. 
Semola ſetzte in einer langen, frei gehaltenen Rede den Standpunkt der 
Commiſſion auseinander und gab die zutreffenden praktiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gründe an, welche die Commiſſion 121 Fallenlaſſen der Quaran⸗ 
taine kejtimmten. Nach ihm las Fouvel (Frankreich) einen über eine halbe 
Stunde dauernden Vortrag ab, in welchem er mit großer Gründlichkeit und 
Gewandtheit die Quarantaine befürwortete und den Antrag ſtellte: no 
einmal die Quarantainefrage in einer durch die Oppoſition verſtärkten Com⸗ 
miſſion durchzuberathen. Die Verſammlung ging indeß hierauf nicht ein. 
Die Verhandlungen, welche bisher einen ziemlich raſchen Verlauf nahmen, 
dürften ſich nun ſehr in die Länge ziehen. Die heutige Sitzung dauerte über 
6 Stunden; alle Delegirten verließen höchſt ermüdet den Conferenzſaal. 
Die nächſte Sitzung findet am 17. Juli ſtatt. 

Trieſt, 14. Juli. [Ein Telegramm an Fürſt Bismarck.] 
Mehrere in Trieſt lebende Angehörige des deutſchen Reiches haben 
nachfolgendes Telegramm nach Kiſſingen abgeſchickt: 

„Fürſt Bismarck in Kiſſingen. 

Voll Traurigkeit und unnennbaren Abſcheues über das Verbrechen gegen 
Euer Durchlaucht Leben finden wir einigen Troſt in der Hoffnung, daß uns dero 
koſtbares Daſein erhalten werde, die fluchwürdige That aber dazu beitrage, 
dat allen von Fanatismus Geblendeten die Binde entfalle und ſie ein⸗ 
8 pad bisher den Feinden der Nation und deren der Menſchheit gedient 
zu haben. 

Im Namen vieler in Trieſt lebender Angehöriger des deutſchen Reiches: 
Ferd. Wacker. Grüzmacher. Bartholomäus Neumayer. Oscar Rommel. 

G. Markwort. Angelo Ofiteni.“ : 

Wut 15. Juli. [Dem Pfarrer der altkatholiſchen Gemeinde 
in Warnsdorf! wurde auf die wiederholten und immer dringender wer⸗ 
denden Klagen des römiſchen Pfarramtes durch die Bezirkshauptmannſchaft 
von Rumburg die weitere Vornahme von Taufen und Einſegnungen unter⸗ 
ſagt und er ſpäter wegen „Nichtachtung des behördlichen Verbotes“ mit mehr⸗ 
fachen Geldſtrafen belegt. Der Pfarrer recurrirte dagegen an die Statt⸗ 
halterei, welche jedoch das Straferkenntniß der erſten Inſtanz beſtätigte. 
Hierauf wurde der Berufungsweg an das Miniſterium des Innern einge⸗ 
ſchlagen. Daſſelbe hat nunmehr im Einvernehmen mit dem Miniſterium für 
Cultus und Unterricht die Entſcheidung der Statthalterei aufgehoben, „weil 
in dem gegebenen Falle für die politiſche Behörde kein Anlaß zu einem Ein⸗ 
W ee Babe auch das geſchoͤpfte Erkenntniß der nöthigen Grund: 
age entbehrt“ 

„ Ernsdorf bei Bielitz (urorh, 15. Juli. [Das Attentat auf 
den Fürſten Bismarckl hat auch hier die größte Senſation hervorgerufen. 
Die anweſenden Verehrer des großen Staatsmannes, Deutſch⸗Oeſterreicher 
und Preußen vereinigten ſich ſofort und gaben ihren Gefühlen Ausdruck 
durch einen herzlichen Glückwunſch per Telegramm. Der biefige noch ſehr 
wenig gekannte und gewürdigte Kurort iſt zur Erholung beſonders empfeh⸗ 
lenswerth. Seine Lage dicht am Fuße der Karpathen, die den Ort von 
zwei Seiten umgeben und ſein ſeltener Reichthum an üppiger Vegetation 
aualificirt ihn zu einem der vorzüglichſten Erholungsörter. Die aromatiſche 
Luft iſt ſo intenſiv, daß der Angekommene von ihr faſt betäubt wird. Die 
reichen Naturanlagen, die mit Gärten, Park, 885 und Niederwald abwech⸗ 
ſeln, führen aufs e durch Thal und Hügel auf die Berge, deren 
Spitzen die wundervollſten Panorama's bieten. Der Ort iſt eben recht zahl⸗ 
reich beſucht und täglich treffen neue Gäſte ein, die bereits andere Bade⸗ 
kuren beendet haben, jedoch iſt Jedem, der den biefigen Ort frequentiren 
will, dringend anzucathen, vorher bei der hieſigen Kur⸗Inſpection wegen 
Wohnung anzufragen, da wegen Mangel derſelben Vielen, die unangemeldet 
herkommen, manche Unbequemlichkeit treffen. Sonſt ſind die Wohnungen, 
ſowie der Ort ſelbſt, im Verhältniß zu andern Bädern ſehr billig zu nennen. 
Der Preis für ein möblirtes Zimmer varürt zwiſchen 3 6 Gulden = 
1 Thlr. 25 Sgr. bis 3 Thlr. 20 Sgr. per Woche. Mittagbrot beſteht aus 
4 Gängen bis 1 Gulden, 12% bis 18% Sgr. u. ſ. w. — Die Schaf: 
molke und Kiefernadelbäder ſind ebenſo gut wie billig. Kuhwarme Milch 
5 Kreuzer oder 10 Pfennige. Die Bedienung iſt aufmerkſam und nicht zu⸗ 
dringlich Badearzt iſt Herr Dr. Kaufmann, ein ſehr freundlicher und ge⸗ 
fälliger Mann. x 
Frankreich. 5 

O Paris, 15. Juli. [Die Debatte über die Salzſteuer. 
— Bonapartiſtiſches. — Offieielles Journal.] Die Stel⸗ 
lung des Finanzminiſters Magne wird immer ſchlechter; die Salz: 
ſteuer, welcher Magne zuletzt beigetreten war, iſt abermals, und in 
geheimer Abſtimmung, mit 362 gegen 256, alſo einer Mehrheit von 
über hundert Stimmen verworfen worden. Dieſem Votum, welches 
die geſtrige Sitzung abſchloß, ging eine lange und ziemlich ſtürmiſche 
Discuſſion voraus. Den erſten Redner Ancelon hörte die Kammer 
gar nicht an, aber ſie konnte nicht umhin zuzuhören, als darauf der 
Koloß Pouyer⸗Quertier ſich der Tribüne bemächtigte. Pouyer⸗Quertier 
weiß auch mit dieſer Verſammlung fertig zu werden. Als er wie 
gewohnlich drei, vier Gläſer ſtärkenden Weines zu ſich genommen 
(denn er verachtet das parlamentariſche Zuckerwaſſer), ging er ins Zeug, 
dampfend wie eine Locomotive, über alle Hinderniſſe due Nun 
Zunächſt war es ihm bloß darum zu thun, Magne auf die Tribüne 
zu bringen, und er erreichte ſeinen Zweck. Der Miniſter erſchien nach 
dieſem hünenhaften Gegner doppelt unſicher. Er ſprach von ſeinem 
Alter und ſeiner Krankheit und bat die Verſammlung um Nachſicht. 
In feiner Rede handelte er darauf von allen anderen Finanzprojecten 
mehr als von der Salzſteuer, die zur Debatte anſtand. Er ſagte nur, 
daß das Salz der einzige ſteuerbare Gegegenſtand, dem ſeit dem 
Kriege keine Mehrabgabe abgefordert worden iſt, daher es billig ſei, 
ſich an dieſe Einnahmequelle zu wenden, nachdem man von allen 
anderen verlangt hat, was ſie geben können. Nach Magne nahm 
dann Pouyer⸗Quertier wieder das Wort. Unter dem Vorwand, dem 
Miniſter zu folgen, ſchweifte er erſt recht nach allen Seiten ab. Alle 
Vorſchläge, welche gemacht worden, um dem budgetariſchen Deficit ab: 
zuhelfen, erſcheinen ihm verwerflich und kleinlich. Wie ſchon öfters, 
hat Pouyer⸗Quertier wieder einmal in einem Winkel feines Gedächt⸗ 
niſſes einen Haufen Millionen aufgefunden. Es iſt ihm eingefallen, 
daß die Eiſenbahnen dem Staatsſchatze ſeit 1859 noch 316 Millionen 
ſchulden und dieſes Guthaben will er zur Deckung der budgetariſchen 
Ausfälle benutzen. Leider brachte ſein ungeſtümer Redefluß auch dies⸗ 
mal nicht die gewünſchte Wirkung hervor; die Verſammlung lachte 
und zuckte die Achſeln; ſie erinnerte ſich, daß die Schatzgräber⸗Talente 
Pouyer⸗Quertier's bisher blutwenig in den Staatsſäckel gebracht haben. 
Sein diesmaliger Vorſchlag hat, wie der Arbeitsminiſter Caillaux ber: 
vorhebt, die unbequeme Seite, daß die beſagte Schuld der Eiſenbah⸗ 
nen nicht eher eingefordert werden kann; bis der Staat den Bahnen 
weitere 300 Millionen gezahlt haben wird. Dies ſind freilich Kleinig⸗ 
keiten, auf welche Pouyer⸗Quertier, wenn er einmal im Zuge iſt, keine 
Rückſicht zu nehmen pflegt. Der Präſident Buffet erinnert den Red⸗ 
ner endlich daran, daß er über die Salzſteuer ſpreche, und da Buffet 
nicht viel weniger zähe als Pouyer⸗Quertier, jo ward der letztere ge⸗ 
zwungen, auch von dem Hauptcegenftande der Debatte einige Worte 
zu ſagen. Was ſoll ich anders von ihr ſagen, rief er, als daß ſie die 
abſcheulichſte aller Steuern iſt, da ſie ausſchließlich auf dem Armen 
drückt und im umgekehrten Verhältniſſe zum Reichthum des Steuer⸗ 
zahlers ſteht! Das iſt genu; und übergenug, um ihre Verwerfung zu 
rechtfertigen. Als Pouyer⸗Quertier endlich innehält, ſucht der Präſident 
die Discuſſion wieder in das Geleiſe zu bringen und verlangte, daß 
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ch] Gegenſtück eines ziemlich komiſchen Vorfalls, der vor der Sitzung die 


1874. 


man ſich ſpeciell mit der Salzſteuer beſchäftige. Hier nun gerieth die 
Vewirrung auf den Gipfel. Rouher wollte rechtfertigen, daß Magne 5 
und Pouyer⸗Quertier die Debatte verallgemeinert hätten; aber als der 
Ex⸗Vicekaiſer auf der Tribüne erſchien, erhob ſich ein ſolcher Lärm auf 
den Bänken der Linken und ſelbſt in einem Theile der Rechten, daß 0 
der Führer der Bonapartiſten darauf verzichten mußte, ſich verſtändlich 2 
zu machen. Von allen Seiten wurde der Schluß verlangt; vierzig 
Oeputirte der Rechten ſtellten den Antrag auf geheime Abſtimmung, 
die mit dem oben angegebenen Reſultate vollzogen wurde. (Inzwiſchen 
hat Magne ſeine Demiſſion gegeben, da die Salzſteuer verworfen 
wurde. D. Red.) — Die antibonapartiſtiſche Kundgebung, zu welcher 
Rouhers Erſcheinen auf der Tribüne Veranlaſſung gab, bildete das 


Deputirten beſchäftigt hatte. Um 1 Uhr verſammelten die Landesver⸗ 
treter ſich in den Bureaux zur Wahl der Abtheilungsvorſtände (welche 
Wahl, nebenbei bemerkt, ſehr zum Vortheil der Republikaner ausge⸗ 
fallen iſt, denn unter den 15 neugewählten Präſidenten gehören 9 den 
Fractionen der Linken an. Auch bei der Neuwahl der Initiativeom⸗ 
miſſion wurden unter 30 Mitgliedern 18 Republikaner gewählt). Bei 
der Ankunft in den Abtheilungszimmern waren die Herren nicht wenig 
erſtaunt; jeder fand auf ſeinem Platz ein Exemplar einer imperialiſti⸗ 
ſchen Broſchüre, betitelt: „Die Erklärung von Chiſelhurſt und ihre poli⸗ 
iſchen Folgen.“ Unter dem Titel dieſe Bemerkung: „Bitte, dieſe 
Schrift circuliren zu laſſen und im Nothfalle fie zu reproduciren, wenn 
man glaubt, daß der Patriotismus ſolches erheiſcht.“ Von der kaiſer⸗ 
lichen Propaganda bis in die Bureauzimmer verfolgt zu werden, 
hatten die Landesväter nicht erwartet. Die Entrüſtung war groß. 
Im 9. Bureau kam es zu einem ſcharfen Wortwechſel zwiſchen dem 
Grafen Rampon und dem Bonapartiſten Galloni d'Iſtria. Der erſtere 
machte ſeinem Unwillen in derben Worten Luft. Galloni beſchuldigte 
ihn des Undanks, da Rampon, der Vater, ſeinen Grafentitel vom 
erſten Kaiſerreich empfangen habe. Rampon erwiderte, der Titel ſei 
mit ſeines Vaters Verdienſten um das Land reichlich bezahlt geweſen. 
Von dieſem Wortwechſel unterhielt man ſich im Saale der Pas perdus 
ſehr lebhaft. Da nach geſetzlicher Vorſchrift innerhalb der Umzäunung 
der Verſammlung keinerlei Druckſchrift ohne Genehmigung der Quäſtur 
zur Vertheilung kommen darf, ſo fragte man ſich, ob dieſe Genehmi⸗ 
gung gewährt worden. Aber der reizbare Quäſtor Baze zeigte ih 
nicht am wenigſten entrüſtet. Er erklärte, von nichts zu wiſſen und 
verſprach, ſofort eine Unterſuchung einzuleiten, um den verwegenen 
Colporteur, der ſich an der Würde der Verſammlung vergriffen, aus⸗ 
findig zu machen. — Heute wird, wie in officiellen Maueranſchlägen 
dem Lande bekannt gemacht worden, zum erſten Male das „Bulletin 
francais, officielles Abendjournal“, erſcheinen; Abonnementspreis 12 Fr. 
jährlich, die einzelne Nummer 5 Centimes. Für Bürgermeiſter, Pfar⸗ 
rer, Schulmeiſter, Beamte aller Art, Militärs, Wirthshausbeſitzer wird 
das Abonnement auf 10 Franken ermäßigt. Um dieſe politiſch⸗indu⸗ 
ſtrielle Unternehmung, welche Herr de Fourtou ins Werk ſetzt, voll! 
kommen zu würdigen, muß man erwägen, daß die bisher exiſtirenden 
kleinen Journale im Abonnement nicht unter 20 Fr. verkauft werden 
können, und daß die Portokoſten allein über 12 Fr. betragen. Der 
Concurrentenneid hat dem neuen Blatte, welches nicht nur officielle, 
ſondern auch mancherlei andere Nachrichten enthalten wird, ſchon den 
Namen „Bulletin der officiellen Candidaturen“ gegeben. Abſcheulich, 
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Breslau, 17. Juli. [Tagesbericht.] a 
lGeneral-Verſammlung des Schleſiſchen Forſt⸗ 5 
Vereins.] Wir ſind nicht in der Lage, einen Bericht über die 
General- Verſammlung des Schleſiſchen Forſt-Vereins in Görlitz . 
bringen, da dem Referenten der „Breslauer Zeitung“ ſeitens des 
Präſidiums die Zuweiſung eines paſſenden Platzes verweigert wurde. 
+ [Rector und Senat der hieſigen Univerſitätl haben geſtern 

an den Reichskanzler Fürſten Bismarck in Kiſſingen ein Glückwünſch⸗Teles 
gramm abgehen laſſen. 5 
Auszeichnung.]. Der in Ruheſtand verſetzte bisherige Polizei⸗ 
Commiſſarius Namockel hat beim Scheiden aus feiner amtlichen Stellung 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte von Sr. Majeſtät dem Könige den Kronen 
Orden IV. Klaſſe erhalten. Mr j 
= n c Im abgelaufenen Halbjahre ſind in Breslau 
78,200 Ctr. . Bereitung von Bier verwendet, und bei der Annahme, 
daß davon zwei Drittel zur Anfertigung von Lagerbier und ein Drittel zur 
Erzeugung von einfachem oberjährigen Bier verbraucht, und von erſterem a 
vom Ctr. Malz 1½ Hectoliter von letzterem 3 Hectoliter Bier gebraut wor⸗ 
den find, ergiebt es ſich, daß in den ſtädtiſchen Brauereien 78,200 Hectoliter 
Bairiſch und eben ſoviel einfaches oder Faßbier erzeugt worden iſt. Ferner 
hat die Einfuhr an echten Bairiſchen und Waldſchlößchen⸗Bier aus Sachſen 
betragen 2170 Hecloliter und an öſterreichiſchem und ſonſtigem fremden Bier 4 
incl. des aus der Provinz an den Thoren mit 7½ Sgr. pro Centner vers 
ſteuerten Bieres 13,160 Hectoliter, jo daß ſich der Geſammt⸗Bier⸗Conſum 
Breslaus im erſten Halbjabre 1874 auf 171,730 Hectoliter oder 34,346,000 
Seidel ſtellt. — Auf den Kopf der Bevölkerung treffen mithin 8244 Liter Bi 
oder 165 Seidel. — Gegen den gleichen Zeitraum des Jahres 1873 ſind 1 
Breslau ſelbſt ohngefähr 3000 Hectoliter Bier weniger gebraut, dagegen 300 
Hectoliter echt Bairiſch und 900 Hectoliter ſonſtige fremde Biere eingeführt a 
worden. \ : > 
+ [Das Volkstheater im Deutſchen Kaiſer] auf der Friedrich! 
Wilhelmsſtraße erfreut ſich jetzt eines recht zahlreichen Beſuches. Der ſchöne 
ſchattige Garten bietet aber auch in der That einen recht angenehmen Auf 
enthalt dar, und jeder Beſucher kann für einen äußerſt billigen Eintrittspreis 
ein gutes Concert hören, der Theatervorſtellung dreier netter Luſtſpiele beis 
wohnen, die von dem dortigen Schauſpieler⸗Perſonale ſehr gut aufgeführt 
werden; dabei kann er ſich mit guter Speiſe und Trank verpflegen laſſen, 
und ſeine Cigarre rauchen. Ein dort verlebter Abend gehört mit zu den 
beſten Annehmlichkeiten Breslau 8. 1 
([Geſellſchaftsreiſe.] Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureuu, 
Berlin, Markgrafenſtraße 43, arrangirte 5. Geſellſchaftsreiſe nach Schweden 
und Norwegen iſt am 16. d. unter Begleitung eines orts⸗ und ſprachkundi⸗ 
gen Arrangeurs angetreten worden. Die Reiſen nach London und Paris am 
28. d. M. und die nach Italien am 25. Auguſt werden beſtimmt angetreten 
und werden für dieſe, wie für die im Herbſt und reſp. nächſtes Frühjahr 
nach dem Orient gehenden großen Reiſen Proſpecte à 2 Sgr. ausgegeden. 
[Wichtige Notizen für alle mit der Eiſenbahn Reiſenden!!“ 
Nach dem neuen am 1. Juli in Kraft getretenen Betriebs⸗Reglement für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands kann ein Kind bis zu 2 Jahren unentgelilich, 
hingegen ein Kind bis zu 12 Jahren für Erlös eines Billets 4. Klaſſe von 
jedem Reiſenden, mag derſelbe 1. 2. oder 3. Klaſſe fahren, mitgenommen 
werden. — Wenn ein Reiſender bereits ein Fahrbillet gelöjt und dann 
den Zug berfäumt, fo muß er ſich fofort beim sinſpector melden, Bu: 
woſelbſt ihm eine Prolongation des Billets zur Benutzung des nächſten 
Zuges gewährt wird. Andernfalls kann eine Prolongation nicht bewilligt 
werden. — Dem Dienſtperſonal bei den Eiſenbahnen iſt anbefohlen gegen 
die Reiſenden die größte Beſcheidenheit auszuüben, und mit ihnen in höflich? 
ſter Weiſe zu verkehren. Auf dem piefigen een Bahnhofe 
ift ſeit Einführung des neuen Reglements auch die anerkennenswerthe Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß die dortigen Gepäckträger Marken mit der⸗ 
ſelben Nummer erhalten haben, die, fie an ihrem Bruſtſchilde führen, und. 
die ſie dem Reiſenden einhändigen müſſen 1) wenn er mehrere Stunden 
vor Abgang des Zuges auf dem Bahnhofe eintrifft, und einem Gepäckträger 
ſein Gepäck übergiebt, 2) wenn er bei Ankunft des Zuges einem Gepäckträger 
den Auftrag ertbeilt, ihm fein Gepäck einzulöſen und nach der Droichte zu 
bejorgen, Bei Einhandigung des Frachtſcheines hat der Gepäckträger eine 
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ü Marke dem Reiſenden zu über 


jeder etwaige Betrug dadurch vermieden wird. . 
—pB= [Unnöthige Furcht.] In den letzten Tagen wurden bei einem 


Kaufmann der Ohlauerſtraße in einem Zimmer der erſten Etage bedeutend 
annſchaften 


angeſammelte Rauchmaſſen wahrgenommen. Herbeigerufene 
der Feuerwehr ſtellten feſt, daß in der dritten Etage in einem Ofen lagernde 
Papier⸗Abfälle und wollene Flecken in Brand gerathen waren. Die direct 
1 über dem Schornſtein ſtehende Sonne hatte den Rauch hinuntergedrückt und 
1 war durch einen Ofen in die Zimmer erſter Etage geſtrömt. 2 
5 * [Allamirungen der Feuerwehr.] In dem Pferdeſtalle des Egui⸗ 
pagenverleihers Heimann, Hummerei Nr. 19, war vermuthlich durch Un: 
vorſichtigkeit vorgeſtern Abend in der 11. Stunde die Streu in Brand ge⸗ 
rathen, bei Ankunft der Feuerwehr die Gefahr aber ſchon beſeitigt. Gleiches 
war geſtern der Fall, wo Mittags in der 1. Stunde Antonienſtraße Nr. 31 
beim Auspichen einer Stande Pech, und Matthiasſtraße Nr. 38 etwas Klein⸗ 
holz in einer Schüſſel zum Brennen gekommen war. 
b [Auf traurige Weiſe unterbrochene Vergnügungs⸗ 
Parthie.] In dieſen Tagen unternahm eine hieſige geſchloſſene Geſell 
ſchaft, die ſich den Namen „Tabaks⸗Collegium“ beigelegt hatte, eine „Spritz⸗ 
fahrt“ nach Camenz und Umgegend. In Camenz glücklich angelangt, requi⸗ 
rirte das heitere Corps zur Fortſetzung ihrer Parthie und zwar zuvörderſt 
nach dem Dorfe Laubnitz einen Leiterwagen. Daß dies eine unglückliche 
Idee war, da ein ſo langer Leiterwagen ſowohl die kurzen Biegungen, wie 
auch die ſteilen Parthien und Senkungen nur äußerſt ſchwierig paſſiren kann, 
F ſollte ſich bald zeigen. Der Leiterwagen warf um, und gerade 3 der corpu⸗ 
i 1 W erlitten Knöchel⸗ und Beinbrüche und mußten in Laubnitz 
Fi iegen bleiben. 
« s [Selbſtmord.] Heut Mittag in der 12. Stunde machte der 
1 Arbeiter W. aus der Hoffmann'ſchen Fabrik ſeinem Leben dadurch ein Ende, 
dr gab er von dem Damme der oben genannten Fabrik aus in die Ohle ſprang. 
0 Die Leiche wurde nach zweiſtündigem Suchen ans Ufer gezogen. 
bi + Aufgefundene Leichen. — Unfall. — Verſuchter Selbſt⸗ 
mord.] An den Morgenauer Wieſen wurde geſtern der Leichnam einer un⸗ 
bekannten circa 25 Jahr alten Frauensperſon aus der Ohle gezogen, die 
ſchon mehrere Monate im Waſſer gelegen hatte, und gänzlich in Verweſung 
übergegangen war. Die Entſeelte hat dunkelblonde Haare, und iſt mit einem 
roth⸗, weiß⸗ und ſchwarzkarrirtem Kleide, ſchwarztuchener mit Glasknöpfen 
beſetzter Blouſe bekleidet. An ihrem Zeigefinger befand ſich ein goldener 
Ring und in den Ohrläppchen goldene Ohrringe. Der Leichnam der Unbe⸗ 
EN kannten iſt vorläufig nach dem Bernhardiner⸗Kirchhofe gebracht worden. — 
75 Auf einer Sandbank bei Bartheln wurde geſtern die Leiche des beim Baden 
5 verunglückten 18 Jahr alten Schriftſetzerlehrlings Otto St., der Sohn einer 
1 auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wohnenden Packmeiſter⸗Wittwe aufgefun⸗ 
den. Vor einigen Tagen hatten Schiffer auf einer Steinbuhne unweit der 
Strachate die Kleidungsſtücke des Vermißten vorgefunden. — Als geſtern 
Mittag die ſtädtiſche Feuerwehr nach Station Nr. 18 nach der Matthias: 
ſtraße berufen wurde, wurden auf der langen Oderbrücke die vor einem Waſ⸗ 
t ſerwagen geſpannten Pferde plotzlich ſcheu, gingen nach dem Bürgerwerder 
* zu durch, warfen den Wagen um, ſo daß ſich die darauf ſitzenden Mann⸗ 
. ſchaften nur durch ſchnelles Herabſpringen zu retten vermochten. Achſe und 
Radſpeichen wurden hierbei zertrümmert, nur mit der größten Mühe gelang 
es die wildgewordenen Thiere einzufangen. — In der verfloſſenen Nacht 
ſtürzte ſich eine Frau unweit des Berlinerplatzes in den Stadtgraben, doch 
gelang es einem vorübergehenden Laternenwärter die Lebensmüde mittelſt 
1 N einer Stange aus dem Waſſer zu ziehen. Der inzwiſchen herbeigekommene 
Ehemann und deſſen Mutter nahmen die Durchnäßte ſofort in Empfang, 
bei deren Anblick dieſelbe ausrief: „Ach laßt mich doch lieber ſterben!“ 
+ [Polizeiliches] Eine Verkäuferin von Selterwaſſer hat ſich geſtern 


Local zu ſchließen, ſämmtliche ihrem Principal gehörende Utenſilien dem Zu⸗ 
falle u len Die Ausreißerin hatte aber nicht verabſäumt, die aus 2% 
0 Thalern beſtehende Tageslöſung mitzunehmen, aus welcher Urſache auf die 
1 Diebin gefahndet wird. — Der 3% Jahr alten Tochter eines auf der Meſſer⸗ 
5 gaſſe Nr. 6 wohnhaften Gamaſchenfabrikanten wurde rs Abend durch 
1 eine 40 Jahr alte Frauensperſon 4 Ellen blauſeidenes Band vom Strohhut 
je abgeriſſen und der Kleinen auch noch die goldenen Ohrringe ausgehakt und 
2 geſtohlen. Der frechen Diebin gelang es leider, mit ihrem Haube zu ent⸗ 
kommen. — Einem Löſchſtraße Nr. 4 wohnhaften Fleiſchermeiſter find geſtern 
* aus feinem Verkaufsgewölbe 11 Pfund Schweinefleiſch im Werthe von 277 
x Thalern aller Wahrſcheinlichkeit nach von einer dort verkehrenden Kundin 
- entwendet worden. 1 

k Berihtigung.] Herr Mattes Cohn ſendet uns Folgendes zu: In 
R hrem geſchätzten Blatte von heute finde ich die Notiz, wonach ich die Grund⸗ 
. tüde Kl.⸗Maſſelwitz Nr. 36 und 23 und Pilsnitz Ar. 41 für zuſammen 
Thlr. 23,600 in der Subhaſtation erſtanden hätte. Das iſt inſofern un⸗ 
richtig, als der Erſtehungspreis nicht Thlr. 23,600, ſondern 25,826 Thlr. war. 


5 H. Görlitz, 16. Juli. [Schleſiſcher Forſtverein. General⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die Mitglieder des genannten Vereins waren datt ſchon 
zahlreich eisen und entſprechend untergebracht worden. Es hatten bis 
heut ca. 110 Perſonen, auch ſolche, die dem Förſterſtande nicht angehören, 
ihr Erſcheinen feſt zugeſagt. Den Nachmittag benutzten fie, die Stadt und 
1 die Anlagen in Augenſchein zu nehmen und in den Abendſtunden verſam⸗ 


melten ſie ſich in dem reizenden engliſchen Garten in der Konſulſtraße zur 

perſönlichen Begrüßung und Vorſtellung. Ein officieller Empfang fand nicht 
ſtatt. Dem Vernehmen nach hatten einzelne Commiſſionen bereits Vorbe⸗ 
rathungen. Die Verhandlungen beginnen morgen früh 8 Uhr in der Aula 
der Annenkapelle. 


. + Glogau, 16. Juli. [Der Gründungsproceß.] Das hieſige Kgl. 
Appellations⸗Gericht hat in einem „Gründungsproceſſe“ nunmehr definitiv 
erkannt: Ueber die „Bierbrauerei und Sprit⸗Fabrik⸗Actiengeſellſchaft in 
Grünberg“ war am 1. Novbr. v. J. der Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 15. Septbr. v. J. feſtgeſetzt worden. Als Direc⸗ 
toren der Actiengeſellſchaft fungirten die Kaufleute Lefkowitz und Pegelow in 
Grünberg; der Letztere iſt flüchtig, und konnte deshalb nur gegen Erſteren, 
weil er die Zahlungseinſtellung nicht rechtzeitig angemeldet, die Anklage er⸗ 
hoben werden. Der erſte Richter, das Königl. Kreisgericht in Grünberg, 
verurtheilte ihn nach § 307 der Concurs⸗Ordnung zu 6 Wochen Gefängnih, 
Der r und ſomit kam die Sache an den Criminal⸗Senat 

des hieſigen Königl. Appellations⸗Gerichts. In dem am 20. Mai vor dieſem 
Gerichtshofe ſtattgefundenen Audienztermine beſtritt Herr Juſtizrath Mattern, 

der Vertheidiger des Angeklagten Lefkowitz, die Verpflichtung deſſelben, die 
ahlungseinſtellung dem Gerichte unh zu müſſen, weil die Aetiengeſell⸗ 
chaft am 15. Septbr. nicht zahlungsunfähig geweſen wäre, fie habe damals 
noch Mittel beſeſſen, um die fälligen S t 
ſpäter und zwar am 11. October habe die Actiengeſellſchaft die Liquidation 
beſchloſſen und den Kaufmann Krauſe zum Liquidator ernannt; von da ab 
wäre die Thätigkeit des Angeklagten als Director erloſchen geweſen und alle 
Verantwortung auf den Liquidator e en. Wenn die Anmeldung 
der Zahlungseinſtellung nicht rechtzeitig erfolgt in follte, würde dies nicht 
dieſem, ſondern dem Liquidator zur Laſt fallen. Er beantragte Freiſprechung 
event. Beweisaufnahme darüber, daß die Actiengeſellſchaft in der Zeit vom 
15. Septbr. bis 11. Detbr. v. J. noch zahlungsfähig geweſen wäre. Der 

Gerichtshof verſolvirte in jenem Termine, daß durch Vorlegung der Geſchäfts⸗ 
bücher der Actiengeſellſchaft und durch Vernehmung des Director Bienen⸗ 

gräber, Kaufmann Förſter und Liquidator Krauſe in Grünberg feſtgeſtellt 

werden ſoll, ob aus den ſofort ſtuſſig zu machenden Zahlungsmitteln der 

A; Actiengeſellſchaft die in der Zeit vom 15, Septbr. bis 11. October 1873 fällig 

geweſenen Schulden befriedigt werden konnten. Die Beweisaufuahme iſt 

nunmehr erfohat, in dem geſtern ſtattgefundenen Schlußtermine wurde das 
ben mitgetheilt. Die Herren Bienengräber und Förſter hatten 
üchern nicht zu erſehen ſei, daß in jener Zeit Gel⸗ 
+ eweſene Hopfen, 
altes Eiſen und Sprit verlauft und vom Kaſſenverein der Reſt einer 11 5 
rung mit 6000 Thlr. eingezogen worden wäre, dann hätte es möglich ſein 
önnen, die fällig geweſenen Wechſel zu bezahlen. Der Ae Herr 
Krauſe dagegen bekundet, daß wenn die vorhanden geweſenen Beſtände ber: 
klauft worden, die Fabrik hätte een müſſen. Der Gerichtshof erkannte, 
daß eine materielle Inſolvenz vorhanden geweſen, weil keine baaren reſp. 
flüſſigen Gelder zur Bezahlung der Wechſel vorhanden waren. Lefkowitz ſei 

deshalb ſchuldig, den § 307 der ae] berlegt zu haben; das 

Vom erſten Richter beliebte Strafmaß, 6 Wochen Gefängniß, ſei zu hoch und 
deshalb auf eine Woche Gefängniß herabzuſezen. 


5 Hieſchberg, 16. Juli. [Conferenz des deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Ellenbabn. Verbandes. — Landraths⸗Verſamm⸗ 
lu ng] Heut tagten im Hotel „zum preußiſchen Hofe“ hieſelbſt die Vertreter 
von 9 deutſchen und 4 öſterreichiſch⸗ungariſchen Verwaltungen des deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Eiſenbahn⸗Verbandes. Hauptgegenſtand der Ver⸗ 
handlungen, welche unter Vorſitz des Geheimen Regierungsraths Simon 
aus Berlin, Vertreter der Berlin⸗Hamburger Bahn, gepflogen wurden, war 


Schulden decken zu können. Etwas 
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ausgeſagt, daß aus den 
2 der 1 5 vorhanden geweſen; wenn aber der vorhanden 
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neben, weiche er bei Molieferung des Gepocks 
A" aurüderbält. Es iſt durch Einfübrung dieſer Maßregel jede Möglichkeit aus⸗ 
s geſchloſſen, daß Unbefugte den Reiſenden ihre Dienſte anbieten können, und 


Abend heimlich von ihrem Verkaufsſtande am Roßmarkte entfernt, ohne das 
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die Etablirung neuer Be u dem Syſtem des bisberigen 
Verbandes, um eine möglichſte Conformität zwiſchem dem deutſchen und 
öſterreichiſchen Tarife zu erzielen und den Uebergang zu einem allgemeinen 
Tarife im deutſchen Reiche zu erleichtern. Morgen und übermorgen werden 
die Verhandlungen unter Betheil gung der Vertreter ſämmtlicher Verbände 
des Verkehrs zwiſchen Norddeutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn im genannten 
Hotel fortgeſetzt werden. — Geſtern fand im Curſaal zu Warmbrunn eine 
Landraths⸗Verſammlung ſtatt, an welcher 9 Landräthe und verſchiedene 
Amtsvorſteher des Liegnitzer Regierungsbezirks theilnahmen. Die Be⸗ 
ſprechungen galten den Ausführungen der Kreisordnung und der Standes⸗ 
ämter, ſowie ſonſtigen Angelegenheiten der neuen Geſetzgebung. Beim Diner, 
welches den Verhandlungen nachfolgte, wurde ein Glückwunſch⸗Telegramm 
an den Fürſten Bismarck entſandt. 


Schneekoppe, 14, Juli. [Feier zur Rettung Bismarck's.] Im 
Laufe des heutigen Tages gelangte hierher die Nachricht von dem Attentat 


auf den Fürſten Bismarck im Bad Kiſſingen und erregte unter den Touriſten 
des Rieſengebirges große Senſation. In hohem Maße zeigte ſich die Ent⸗ 
rüſtung über das Bubenſtück; in noch höherem jedoch die Freude über das 
Mißlingen deſſelben und Ergreifung des Attentäters. Zu erhebender Feier 
geſtaltete ſich Abends die Erörterung des Factums, als Einer der zahlreich 
übernachteten Gäſte das Wort ergriff und in glühender Sprache die Verſam⸗ 
melten zum Dank gegen die gütige Vorſehung für Erhaltung des Fürſten 
ermahnte. Stürmiſche Hochs igen der erhebenden Anſprache und zeigten 
zur Genüge, wie ſehr die Werke des um Deutſchland ſo hoch verdienten Man⸗ 
nes von dem Volke gewürdigt werden und wie herzlich die Theilnahme für 
das Ergehen deſſelben iſt. — Ungeachtet der Strapatzen der Gebirgswande⸗ 
rung endete die Ovation mit einem fröhlichen Tanz, der bis zur ſpäten Stunde 
dauerte. Die Feier gehört zu den ſeltenſten auf der Schneekoppe. 


Langenbielau, 16. Juli. [Glückwunſch⸗Telegramm.] Auch am 
hieſigen Orte iſt man ſehr erfreut über das Mißlingen des an unſerem ver⸗ 
ehrten Reichskanzler Fürſten Bismarck verſuchten Attentats, weshalb am 
heutigen zahlreich beſuchten „Vereinsabend“ nachſtehendes Telegramm noch 
beſchloſſen und abgeſandt wurde: 

5 5 Fürſten Bismarck, Kiſſingen. 

Die verſammelten Mitglieder der neuen Reſſource zu Langenbielau 
beglückwünſchen Ew. Durchlaucht zu dem glücklichen Ausgang des ver: 
übten Attentats. 

Gott beſchütze Sie ferner zum Wohle Deutſchlands. 

Im Auftrage: Grundmann, Kaufmann. 


A Steinau a. O., 16. Juli. ee Breslau⸗Raudten.] 
Heute fand die landespolizeiliche Abnahme der Bahnſtrecke Breslau⸗Raudten 
ſtatt, an welcher ſich der königliche Waſſerbaurath Verſen von hier als 
Commiſſarius der königlichen Regierung und Herr Landrath v. Liebermann 
von hier als Vertreter des hieſigen Kreiſes betheiligten. Wie wir erfahren, 
it das Reviſions⸗Reſultat ein ſehr günſtiges geweſen. Aus zuverläſſiger 
Qualle erfahren wir, daß qu. Strecke beſtimmt am 1. Auguſt dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben werden ſoll. 


—N— Hohenlohehütte, 14. Juli. 
Heut Abend waren die Sänger des Kattowitzer Muſikvereins in dem hieſigen 
Garten des früheren Theaterdirectors Goritz erſchienen, um ihren allwöchent⸗ 
lichen Geſangsabend bier abzuhalten. Unter den recht zahlreichen Sängern, 
zu welchen auch Hohenlohehütte ſein Contingent geſtellt, wurde bald der 
Wunſch rege, aus Anlaß des auf den Fürſten Bismark verübten Attentats 
ein Glückwunſch⸗Telegramm an den Fürſten aufzugeben. Nach allgemeiner 
Zuſtimmung wurde folgendes Glückwunſch⸗Telegramm aufgegeben: 

„Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck. 
Deutſchen Reichskanzler. Y 
Bad Kiſſingen. 


Deutſche Sänger vom äußerſten Oſten Oberſchleſtens bringen Euer 
Durchlaucht die herzlichſten und aufrichtigſten Glückwünſche dar, daß das 
auf Euer Durchlaucht verübte perfide Attentat durch die Vorſehung zum 
Wohle Deutſchlands glücklich abgewendet worden iſt. A 

Kattowitzer Muſikverein. 


o- Ereuzburg OS., 17. Juli. [Telegramm. — Kreisſchul⸗ 
Inſpection. — Monſtrum. — Witterung.) Der allgemeinen Ent⸗ 
rüftung, welche hier nach Eintreffen der Nachricht über das ruchloſe Attentat 
auf unſeren Reichskanzler empfunden wurde, iſt geſtern durch ein Beglück⸗ 
wünſchungs⸗Telegramm an den Fürſten von Seiten des hieſigen Magiſtrates 


[Glüdwunſch Telegramm.] 


auch äußerer Ausdruck verliehen. Nach einer Bekanntmachung des bn. S 
en⸗ 


Landsraths, Herrn Re e Grafen v. Monts, iſt die Kreisſchu 
name der katholiſchen Schulen hieſigen Kreiſes von da ab an Herrn 

ehrer Elsner aus Breslau übertragen worden. Vergangene Woche wurde 
in dem nahen Dorfe Kunzendorf ein Zwillingspaar geboren, welches durch 
den Nabel mit einander verwachſen war. Beide neuen Weltbürger erlebten 
den Empfang der Taufe und es ſtarb der eine 1 Stunde nach dieſem Em⸗ 
pfange, während der andere noch den Nachmittag und die Nacht durchlebte 
und erſt am nächſten Morgen ſeinen Geiſt aufgab. Wichtig wäre für einen 
ſolchen Fall die Entſcheidung a ob die Begräbnißkoſten für nur 
eine oder zwei Perſonen zu entrichten ſind. — Die Ernte beginnt nun hier⸗ 
ſelbſt in vollem Umfange und iſt die Witterung für dieſelbe günſtiger, als 
für die noch im Reifen begriffenen Pflanzen, da wir ſeit längerer Zeit einer 
ſtarken Trockenheit ausgeſetzt ſind, die uns mit einer Vertheuerung der Pro⸗ 
ducte bedroht. Gegenwärtig ſteht das Barometer immer noch auf 336“ bei 
einer Temperatur, welche im Schatten bis 25% R. ſteigt. 


Oppeln, 14. Juli. 
langte geſtern früh hier an, ſtattete der Regierung und dem Landrathsamte 
ſeinen Beſuch ab und beſichtigte ſpäter das zur vorläufigen Unterbringung 
des Lehrer⸗Seminars gemiethete Gebäude, ſowie das fiscaliſche Schloß, das 
hierzu hergerichtet werden ſoll, und kehrte Abends wieder nach Breslau zurück. 


OLeobſchütz, 16. Juli. [Abiturientenprüfung.] Zu der am 15. und 
16. d. M. Aue dem Vorſitze des Geh. Raths Dr. Biilen burg er am hie⸗ 
ſigen Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenprüfung hatten ſich 24 Schüler 
me: achten davon wurde auf Grund des günſtigen Ausfalls der ſchrift⸗ 
ichen Prüfung die mündliche erlaſſen; von den übrigen ſechszehn wurden 
noch vierzehn für reif erklärt. Bemerkenswerth iſt, daß von ſämmtlichen 24 
Abiturienten nur 6 an dem Unterricht im Hebräiſchen Theil nahmen, das Stu⸗ 
dium der Theologie aber den Angaben nach keiner zu ergreifen gedenkt. 


O. W. Groß ⸗Strehlitz. [Witterung — Exnteausſichten. — 
Straßenverunſtaltung.] ie mit einer tropiſchen Hitze verbundene, 
lang andauernde Dürre hat nicht nur die bis vor einigen Wochen gehegten 
Hoffnungen unſerer Landwirthe auf eine geſegnete Ernte 1 in Frage 
Lala ſie iſt auch auf Menſchen und Thiere bisher von nachtheiliger Wir⸗ 

10 geweſen. Hie und da auf den anliegenden Dörfern ſind Cholera und 
Milzbrand, wenn auch bisher nur ſporadiſch, zum Vorſchein gekommen. 
Angeſichts dieſer bedenklichen Krankheitserſcheinungen hat die königl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln eine bereits unterm 10. d. M. erlaſſene Verordnung zur 
Verhütung der Entſtehung oder Verbreitung anſteckender Krankheiten, und 
der hieſige Kreis⸗Phyſikus, Herr Sanitätsrath Dr. Bruck ſanitätspolizeiliche 
Vorſichtsmaßregeln unterm 5. d. M. in unſeren wirr Organen bekannt 
1 — In unſerer ſonſt . freundlichen Kreisſtadt hat die Ver⸗ 

ffentlichung von dergleichen Maßregeln ſeit einigen Jahren eine im Allge⸗ 
meinen anerkennenswerthe Aufnahme gefunden. — Die im Verlaufe meh⸗ 
rerer Jahre hier ausgeführten Neubauten beweiſen, daß nicht nur den An⸗ 
ſprüchen auf zeitgemäßen Bauſtil und Comfort, ſondern auch bezüglich der 
Geſundheitspflege Rechnung getragen wird. — 1 2 bedauern iſt nur, daß 
das offene und freundliche Ausſehen unſerer Straßen und Plätze durch den 
Anbau von hölzernen Buden, die, wie es den Anſchein 1 5 an ganz unge⸗ 
eigneter Stelle in Permanen verbleiben ſollen, weſentlich verunſtaltet wird. 
— So befindet ſich z. B. — dem Neumarkt eine ſeit 3 Jahren als perma⸗ 
nent errichtete hölzerne Selterwaſſer⸗Bude, wodurch die Promenade unter 
den dortigen Linden vollſtändig unterbrochen wird. Noch mehr aber wird 
das Auge gerarezu beleidigt durch eine erſt ganz vor Kurzem auf dem 
Bürgeriteige 3 a Semmelbude von durchaus widrigem Ausſehen. — 
Da eine ſolche Anlage wegen ihrer eee gegenüber anderen 
Gebäuden den polizeilichen Vorſchriften widerſtrebt, ſo darf man wohl mit 
Recht annehmen, daß der Beſitzer dieſer Bude eine Conceſſion zu deren Auf⸗ 
ſtellung keinesfalls erhalten hat. 


Myslowitz, 15. Juli. late lebt der ruſſiſchen Behörden.] 
Ein Burſche, der hier als Arbeiter gelebt hat und deſſen Eltern in Bendzin 
wohnhaft ſind, iſt vor Jahr und Tag, auf Grund der hieſigen Taufregiſter, 
ur Garde ausgehoben worden. Da er alſo hier getauft war, 5 gearbeitet 
bat und preußischer Soldat geworden war, ſo hielt ſich derſelbe entſchieden 
für einen b 5 des vun Staates, wenn auch jeine Eltern im 
Königreiche Polen lebten. Er fühlte ſich vor einiger zeit veranlaßt, Urlaub 
5 nehmen, und in ſeiner ſchönen Uniform ſeinen Eltern in Bendzin einen 

eſuch zu machen. Dies bekam ihm aber ſehr übel; denn die dortigen Be⸗ 
hörden erklärten ihn für einen ruſſiſchen Unterthan, zogen ihm die preußiſche 
Garde⸗Uniform aus, ſchickten dieſe nach Kattowitz und halten nun den Bur⸗ 


rißs des ſchen in Polen feſt. Es iſt natürlich die 


[Der Oberpräſident von Nordenflycht! G 


rene 


Nag ob dies Verfahren in der 
sführung war es keineswegs. 
eee ee, 


„Gleiwitz, 16. Juli. (Techniſche Excurſion der Gewerbe; 
ſchule.] Während die Fachſchüler unſerer Gewerbeſchule mit der Anfertigung 
der ſchriftlichen Arbeiten für das am 3. und 4. Auguſt ſtattfindende Abitu⸗ 
rienten⸗Examen beſchäftigt waren, machte die erſte und zweite Klaſſe einen 
Ausflug nach Königshütte, um das dortige Werk zu beſichtigen und in den 
Krugſchacht einzufahren. Der Tag war inſofern ungünſtig gewählt, als die 
Beamten, bei denen eine Anmeldung erfolgt war, außerhalb bei einer Con, 
ferenz beſchäftigt waren; in Folge deſſen war es unmoglich, den Hauptzweck 
des Unternehmens, die Beſichtigung der Stollen vorzunehmen. Stadt Königs⸗ 
hütte war bei der Ankunft der Schüler noch im Fahnenſchmuck, weil Ta 
zuvor die Grundſteinlegung zu dem neu zu erbauenden Rathhaus ſtattge⸗ 
funden hatte. Nach einem kurzen Frühſchoppen wurde die Hütte beſucht, wo 
mehrere Beamte, hauptſächlich Herr Inſpector Auſt, die Freundlichkeit hatten, 
die Führer zu machen und ſich den Dank der jungen Leute erwarben. 
Nachmittag wurde die Beſichtigung des Werkes fortgeſetzt. Wie ſich Borſig⸗ 
werk durch die Neuheit und Zweckmäßigkeit aller ſeiner Anlagen auszeich 
jo ſticht Königshütte durch die Größe derſelben hervor. Das Gebläſewerk, 
das dem Hohofen den nöthigen Wind zuführt, iſt das größte auf dem ganzen 
Continent und wird in Europa nur von dem in Glasgow und in Sheſſield 
aufgeſtellten an Größe übertroffen. Auf dem Werke wird viel gebaut und 
neuere Anlagen gemacht, ſo iſt das Princip der Wiederbenutzung der Hob⸗ 
und Puddelofen⸗Gaſe allgemein angewandt. In dem neu angelegten großen 
Stahlwalzwerk, das nächſtens feiner Vollendung entgegenſteht, il eine Ma⸗ 
ſchine neueſter Conſtruction aufgeſtellt, die den Zweck hat, die für den Eiſen⸗ 
bahnbedarf gewalzten Reifen genau zu centriren. Sonſt waren noch die 
Krahne mit eilbetrieb der Aufmerkſamkeit werth. 

g Nach Beſichtigung des Eiſenwerkes beſuchte man die Zinkhütte und beſah 
die Foͤrderungsmaſchine des Schachtes, ohne jedoch einfahren zu dürfen. 
Damit war die techniſche Excurſion geſchloſſen, die bei der großen Sonnen 
hitze etwas anſtrengend war; froh eilten die Schüler auf den nahen Reden 
berg, um dort mit Geſang die Zeit zu vertreiben. Nach einem fröhlich ver⸗ 
lebten Nachmittag und Abend wurde aufgebrochen, um Schwientochlowitz zu 
erreichen, um von da die Nückreiſe per Bahn zu bewerkſtelligen. Unter 
Sang und Klang erreichte man die Heimath. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 17. Juli. [Von der Börfe) Die Börje eröffnete in 
reſervirter Haltung. Nach dem Eintreffen niedrigerer Wiener Courſe er⸗ 
mattete die Stimmung, befeſtigte ſich jedoch gegen Schluß auf höhere Ber: 
liner Notirungen. Das Geſchäft war im Allgemeinen ſtill. Von internatio⸗ 
nalen Speculationspapieren waren Creditactien ziemlich belebt, in einhei⸗ 
miſchen Werthen fanden keine nennenswerthen Umſätze ſtatt. — Creditactien 
pr. ult. 1394 — A —9— 9 bez. u. Br., Lombarden 81% bez., Franzoſen 
190—189½ bez. — Schleſ. Bankverein 106½ — 7 bez. u. Gd., Breslauer 
Discontobank 80 bez. u. Br. Laurahütte pr. ult. 131 —30½ —31] bez. u. Gd. k 


Breslau, 17. Juli. [Amtlicher Bropucten-Börfen-Beriht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. 1000 Etr., pr. Juli 57%—Y, Thlt: 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 56% —56 Thlr. bezahlt und Br., Septemder⸗October 
54% — 7 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 54½ — 4 Thlr. bezahlt 
1 en ber. 1000 re 94 90 1 8 

eizen (pr. ) pr. Juli „Br. 
Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 ri Br. 0 
Hafer (pr. 1000 rose) get. — — Ctr., pr. Juli 63 Thlr. Gd. u. Br., 
. — 99 56% Thlr. Br., September⸗October 54 Thlr. Br., October⸗ 
ovember —. 


4 2 Nr 


Hauptſache geſetzmäßig ſei; regelrecht in der 


G. [Jahresbericht der Handelskammer des Kreiſes Landeshut für 
1873.] Dem Berichte entnehmen wir Folgendes: Der Abſatz der von den 
Spinnereien des Handelskammerbezirks gefertigten Garne war faſt das 
ganze Jahr hindurch regelmäßig, das Betriebs⸗Ergebniß konnte aber nicht 
lohnend genannt werden, weil die Flächſe bei geringer Qualität ſehr theuer 
waren und die Kohlenpreiſe übermäßig hoch ſtanden. In den Spinnereien 
u Landeshut und Liebau wurden im Ganzen 40,558 Schock Flachs⸗ und 
2 erogarm eſponnen. — In den Webereien des 7 waren im Gan⸗ 

4717 Webſtühle in Thätigkeit, von denen 1554 Webſtühle 157,347 Stuck 

ohleinen und Schachwitz, 2217 Stühle 103,661 Stück Creas, und 946 Stühle 
48,110 Stück gemiſchte Stoffe fertigten. Dabei arbeiteten 231 ſelbſtſtändige 
und 3623 auf Lohn geſtellte Weber, ſowie 1259 Gehilfen und 2607 Spuler. 
Die ſtädtiſche Gasanſtalt in Landeshut producirte 131,590 Cub.⸗Mtr. 
as. — Aus dem Morgenſternwerk zu Rohnau wurden 284,669 Centner 
Schwefelkieſe gefördert. Die Geſammtproduction der im Bezirke der 
andelskammer 4 e e en graben betrug circa 12,400,000 
mer. In den Hteinbrühen bei Rothenbach wurden 416 Klaftern 
A in den kleineren Kaltſteinbrüchen zuſammen 36,700 Ctr. Kall 
und Kalkaſche gewonnen. Die Ziegelfabrikation im Kreiſe belief ſich auf 
4% Millionen Klinker und Ziegel. In der Glas fabrik zu 
den circa 55,000 Schock 
Bund Tafelglas hergeſtellt. 
Bei der königl. Bank⸗Commandite in Landeshut belief ſich der Ge 
ſammtumſatz im cup Jahre auf 3,880,712 Thlr. — Die Zahl der Mit⸗ 
glieder des Vorſchußvereins daſelbſt 1170 auf 1116, die Einnahme deſſel⸗ 
ben Klee ih auf 499,500 Thle. Der Vorſchußverein zu Liebau zählte 
373 Mitglieder und hatte einen Jahresumſatz von 411,130 Thlr. — Die 
Einnahmen der Sparkaſſe zu Landeshut betrugen 85,387 Thlr. 

Nach einer dem Berichte beigefügten Nachweiſung der über das Haupt⸗ 
zollamt in Liebau und deſſen untergeordnete Zollämter in 1873 nach Böhmen 
eingeführten Gegenſtände gingen dorthin a. aus dem freien Marktverkehr 
im Ganzen 9,889,878 Ctr. verſchiedene Waaren (darunter 166,072 Cir. 
Flachs und De 9,482,047 Ctr. Steinkohlen), ferner 133,254 Hectolier Ge 
treide und Hülſenfrüchte, 11,847 Tonnen Heringe und 905 Stück Vieh; 
b. im Tranſito⸗Verkehr im Ganzen 181,122 Ctr. verſchiedene Waaren und 
718 Tonnen Heringe. Die ‚Einfuhr aus Böhmen betrug a. zum freien 
Marktverkehr 503,432 Ctr. verſchiedene Waaren (darunter 59,508 Ctr. rohes 
Leinen⸗Maſchinengarn, 55,562 Ctr. rohe Leinwand), ferner 121,800 Hecto⸗ 
liter Getreide (meiſt Hafer), Raps, Malz und Hülſenfrüchte, 142 Tonnen 
Deringe und 2537 Schweine; b. im Tranſtioverte r 13,943 Ctr. verſchiedene 

aaren. 


{ ochwald wur⸗ 
Glas, in der Tafelglasfabrik zu Liebau circa 4000 


Herr Heinrich Quiſtorp] veröffentlicht folgende Erklärung: „Unterm 
25. Juni c. war ich ſo un N. Herren Actionaire der Weſtend⸗Geſellſchaft, 


H. Quiſtorp u. Co., und der Vereins⸗Bank, H. Quiſtorp u. Co., zur Bethei“ 
ligung an der Errichtung einer Geſellſchaft, die in erſter Linie die Wahrung 
und Forderung der durch die Concurſe gefährdeten, gemeinſamen Intereſſen 
zum ene DIE ‚bat, ergebenſt einzuladen. Dieſer Aufforderung 
iſt bereitwillig ſchon inſoweit Folge gegeben worden, daß die Conſtituirur 
der neuen Geſellſchaft „Weſtend⸗Berlin, Comm.⸗Geſ. auf Actien, Hein 
Quiſtorp“ in der für den 28. d. M. feſtgeſetzten eriten Gen.⸗Verſ. vor 
gehen wird. Ein Theil meiner alten Actionaire hat ſich indeß feine En 
chließungen noch vorbehalten und da erachte ich es für meine Pflicht, die 
Betreffenden darauf aufmerkſam zu machen, daß nach der Conſtituirung del 
Geſ. nicht mehr meine perſönlichen Wünſche allein maßgebend ſein können, 
Nude die zugeſtandenen Vortheile bei der Betheiligung an der neuen A 
ellſchaft nur Denjenigen zugänglich fein werden, welche ſich den weile e 
eſtimmungen des Aufſichtsrathes, der die Intereſſen der neuen Action ie 
vertritt, fügen. Es iſt fern von mir, durch dieſe Andeutungen irgend bin 
auf die freien Entſchließungen des Einzelnen einwirken zu wollen; doch iner 
ich es mir ſelbſt ſchuldig; nachdem ich meine Dienſte den W 15 lich zu 
alten Actionaire zur Disposition geſtellt habe, ausdrücklich und öffentl Br 
erklären, daß meine moraliſchen Verpflichtungen, mein ganzes Streben, 
dem Tage der bevorſtehenden Conſtituirung, alleiniges Eigenthum m 
neuen Geſchäftsbetheiligung ſein werden.“ N 
General 


[Madgener Zudfabri£] Im der, am 19. b. ER: abgebaliene Nun 


verſammlung wurde die Liquidation der Unternehmens mit 84 


einer 


Stimmen beſchloſſen. 
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einer Reiſe 7 und mit einem Knecht im 
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Biel Deſterr. Prämienanleihe de 1860. Die Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
ae der Berliner Fondsbörſe macht darauf eee an der 
2 15 Seite der bezüglichen Stücke ſich ein Asche befindet, der nach 
wahr a befindlichen gedruckten Notiz vor Beſchädigung ſorgſam zu be: 


Börfenberiht von Lewin Ber win Söhne.] 
- au. Gekündigt — Ctr. Kündigung: 
S 4. Juli 56% G. Juli ⸗ Auguſt 56% bez. u. G. Auguſt⸗ 
September 55 B. Septbr.⸗October 55 bez. u. B. October⸗November 54% B. 
26 Spiritus matt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 26%. Juli 
254, 267% bez. u. G. Auguſt 26%—26} bez u. B. September 26 — 
Ey % bez. u. G. October 23% bez. u. G. November 21% bez. u. G 
ecember 21% bez. u. G. Januar 21% bez. u. G. April⸗Mai —. Loco 
viritus obne Faß —. 


Berlin, 16. Juli. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinfen.) 


Poſen, 16. i. 
Wetter: Schön. Su 
preis 561, 


— — 2 2 
Name der Geſellſchaft. 2 2 Nabe at = Cours. 
3 
212 #1 
Aachen Mindener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | 51 1000 ½ 20 2400 ©. 
ener Rückverſich.⸗Ge i. 35 42% 400 „570 G. 
Allg. Eiſenb. Verſ⸗Geſ. zu Berlin 23 23. 1000 % | „ 500 B. 
Verl. Land⸗ u. Waſſertransp. V.⸗G. 25 25 500 „ | „ 240 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 19% 22 1000 „ „ 325 G. 
Berl. agel⸗Aſſecuranz⸗Ge - - -- 01-0 | 1000 „ „ 130 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. . 22½ 23% 1000 „ | „ | 680 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 55 1000 „ | „ 1925 B. 
oncordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 15 15% 1000 „ | „ | 670 G. 
Deuce Funden Berlin .| 0 100, („193 B. 
Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 10 5 1000, „ 158 6 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 40 35 1000 „ 10% 3108 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 — 1000 % „ — — 
lberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 32% 37% 1000 „ 20% 840 B. 
ortuna, allg. V.⸗Agt.⸗G. zu Berlin | 6 1000 „ „285 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12% 10 500, „125 ©. 
Gladbacher erst 8 — 12 £ 12% 1000 „ | „ | 395 B. 
Kölniſche Hagel-Verjih.-Gei. -- -. 01.50, „ 91 ©. 
Kölnische Nüdverfih.-Öel. ------ 1312 500 „ „ — — 
eipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. .. 90% — 1000 „ „ 1730 G. 
Magdeburger Allg. Verſich⸗Geſ.. 0 7 100 „ von 106% ©. 
Magdeburger u „Gef. 114% 45 1000 „ 20 845, B. 
gdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 500 „ | „ 10 B. 
agdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 4% 500 „, „94 G. 
Magdeburger Rückverſich⸗Geſ. .. 5 12% 100 „ voll 180 B 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (Oblig.) . | 6 200 „ | „ 100% © 
M cklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 200 „ „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec⸗G. zu Weiel| 5 — 500 „ 10 240 G 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin | 5 16% | 1000 „ 20 200 
reuß. Hagel-VBerih.Gel. --. »-- 0 0 500 „ „ — — 
reuß. EN: FE RA 500 „„ 1.100% © 
teuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 18 | 25 400 „ 25% 2948 
kopidentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M.] 8 | 12 1000 Fl. 10 260%. 
Ahe 1 er Lloyd.. 12 14 1000 a 
einiſch⸗Weſtfäl. Rüctverſich⸗Geſ.“ 6 10 500% „70. 
Sachſiſche Rückverſch.⸗ Gef 20 40 500, 3 60% G. 
Schleſiſche Jeuer⸗Berſich⸗ Gef. . 117%) 18 500 4 20% 215 bez. 
unten 3 zu fu 01 0 100 Mm „ 122 B. 
on, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar en. 5 500 „ „ 88G. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmannns Iſidor Gutmann in Berlin. 
gablungseinftellung: 22. Juni. Einſtweiliger Verwalter: 
vedel. Erſter Termin: 29. Juli. 


Verlooſung. 
IRuſſiſche erſte innere 5 pCt. Plänfen Anleihe von 1864.] Ver⸗ 
looſung vom 13. Juli 1873. „ge tgewinne: 

Ser. 4960 Nr. 30 4 200,000 Nos 

Ser. 6516 Nr. 50 à 75,000 Ab. 

Ser. 18,617 Rr. 37 & 40,000 bl. 

Ser. 3847 Nr. 12 à 25,000 Rbl. 

Ser. 6768 Nr. 48, Ser. 12,201 Nr. 28, Ser. 14,703 Nr. 4 à 10,000 Abt. 
Ser. 1112 Nr. 35, Ser. 5927 Nr. 43, Ser. 9769 Nr. 36, Ser. 17,589 
Ser. 18,093 Nr. 6 à 8000 Rbl. 

Ser. 4934 Nr. 10, Ser. 5456 Nr. 2, Ser. 8249 Nr. 32, Ser. 8630 Nr. 
22, Ser. 10,519 Nr. 41, Ser. 13,739 Nr. 47, Ser. 15,869 Nr. 3, Ser. 
18,968 Nr. 7 & 5000 Rbl. 

Ser. 269 Nr. 32, Ser. 585 Nr. 20, Ser. 953 Nr. 48, Ser. 1301 Nr. 44, 
Ser. 4905 Nr. 9, Ser. 8475 Nr. 37, Ser. 8965 Nr. 38, Ser. 9392 Nr. 21, 
Ser. 11,336 Nr. 10, Ser. 11,346 Nr. 28, Ser. 13,650 Nr. 24, Ser. 14,469 
e 

er. „45, Ser. 1: r. 33, Ser. 15, r. 19, Ser. 16,562 
Nr. 30, 16,591 Nr. 39 4 1000 Rbl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Ruſſiſche Bahnen.] Das ruſſiſche Minifter-Comite hat nach der Mel’ 
dung der St. Petersburger „Börſe“ in feiner Sitzung vom 30. Juni das 
vom Miniſter der Communicationen vorgelegte Project verworfen, wonach 
das ganze Netz aller projektirten Eiſenbahnen für Rechnung des Staates ge⸗ 
baut werden ſollte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Juli. [Schwurgericht Bran dſtiftung.] Wieder 
einmal befchäftigte eine a del Due deren Motiv Rache iſt, das Schwur⸗ 
eriäht, Der Angeklagte iſt der Inlieger Friedrich Eckert dus Surmin. 
ſowohl, als ſein Stiefvater Friedrich Sobeck, lebten mit dem Wald⸗ 
vogt Michael Roſolek in Feindſchaft, weil dieſer fie oft wegen Holzdieb⸗ 
ſtahls denuncirt hatte. Der Sobeck hatte öfters geäußert, dem Roß olek 
müſſe das Haus angeſteckt werden. am 8. März d. J. von 
t u e Gaſthof des Dorfes, der 
dom eigenen Hauſe weit eintfernt liegt, eingekehrt. Dort traf er Eckert 
mit deſſen Bruder Carl. Mit beiden bekam er Streit, ſein Knecht Gono⸗ 
dorret pri elte ſich mit ihnen und warf den Eckert ſchließlich hinaus. 
ann 5 10 oſolet nach Haufe. Plötzlich kam in feinem Haufe, während 
faſt Alle ſchon ſchliefen, Feuer aus. ei Menſchen retteten Au Noth das 
gackte Leben Wohnung, Scheuer und Stallung, Vieh und Mobiliar wur⸗ 
den völlig vernichtet, und dem Roſolek ein Schaden von nahezu dreitauſend 
hlr. Nerbagt — denn nur das Gebäude war mit 470 Thaler verſichert. 
Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf Friedrich Eckert, der 


Roſolek war 


dfort verhaftet wurde und die That geſtand. Er ſagte zunächſt aus, er habe 


e brennende Cigarre in das Schobendach gedrückt und ſich dann entfernt. 
einer längeren Zeit habe er das Feuer geſehen. Als 5 indeß nach⸗ 
gewieſen wurde, daß er ſich im Wirthshaus Fündbötzer eingeſteckt hatte, gab 
K auch zu, das Strohdach mit Jündhölzern in Brand gefeht zu haben. — 
Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Hienßzſch, ſuchte ihm mildernde Umſtande 
u erwirken, weil er gereizt worden, nachdem der Verſuch, feine döllige Trun⸗ 
yertbeit durch Zeugen darzuthun, mißlungen war. Die Geſchworenen fällten 
as Verdict „Schuldig“ und bewilligten keine mildernden Umſtände. Er wurde 
zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


2 Ce 
Breslau, 17. Juli. [Schwurgericht.] Betrügeriſcher Bankerott. 
Nauf der Anklagebank erſcheint der Kleiderhändler Alexander Graveur, des 
etrügeriſchen und des einfachen Bankerotts angeklagt. Grapeur hatte ſeit 
Ana 20 Jahren hierſelbſt ein Geſchäft mit fertigen Herrenkleidern, zuletzt 
v hlauerſtraße 67. Er ließ die in ſeinem Geſchäft gangbare Herren⸗Garderobe 
urch hieſige Schneider von Stoffen a a die er zu dieſem Zwecke in 
ganzen Stücken theils in Berlin, theils in Breslau ankaufte. Er verſteuerte 
8 nkommen von jährli ) ö 
erbeſteuer. Er behauptet zwar, nicht Kaufmann zu ſein, indeß nach den 
tellungen durch den Concursverwalter, daß ſein jährlicher Umſatz die 
wenne von 4000 Thlrn. erreichte, war der gerichtliche Sachverſtändige nicht 

d weifelhaft, daß Graveur als Kaufmann zu betrachten iſt, der nach dem 


Kaufmann 


ch 6—700 Thlrn. und zahlte je rlich 12 Thlr. Ge⸗B 


Handelsgeſetzbuche zur 1 von Handl. üchern berpflichtet iſt, und 
daß der niedrige Steuerſatz eher als eine Defraudation zu bezeichnen, a 

hieraus auf das Fehlen des kaufmänniſchen Charakters zu ſchließen iſt. 
Graveur hat Sa nben niemals Handlungsbücher geführt, weil er, wie er 
angiebt, die Buchführung gar nicht perſteht. Er bekennt, gegen Mitte des 
Monats October v. J. unfähig geweſen zu ſein, ſeinen Zahlungsverbindlich⸗ 
keiten nachzukommen. Er wurde wegen einiger Wechſel verklagt und mit 
Executionen verfolgt. 
venz von einem viel früheren Zeitpunkte, wo er gleichfalls ſchon einen Wechſel 
zur Zeit nicht bezahlt hatte und executirt worden war. Die betrüglichen 
Handlungen, die ihm die Anklage vorwirft, ſind folgende: Zu dem Ende Sept. 
in Reichenbach i. Schl. ſtattfindenden Jahrmarkte ſei er mit Waaren gezogen und 


* 


„habe nach deſſen Beendigung die nicht derkauften Waaren in Kiſten des Kfm. Stern 


gepackt und ſo nach Breslau zurückgeſchickt. Dieſe Waaren blieben einige 

eit bei dem Spediteur Franke liegen, und wurden dann da Stern ſelbſt in 

oncurs kam und wegen betrügeriſchem Bankerotts verfolgt wurde, mit den 
Kiſten des Stern polizeilich mit Beſchlag belegt. Dieſe Waaren hatten einen 
Werth von 100 bis 130 Thaler. Die 
daß dieſe Waaren bei der bereits erſichtlichen Inſolvenz des Graveur von 
ihm zu dem Zweck bei Seite geſchafft worden ſind, um ſich zu ſichern und 
den Gläubigern zu entziehen. Außerdem hatte Graveur verſchiedene Poſten 
Waare bei dem ſandleiher R. in der Form eines Rückkaufes verſetzt. Er 
behauptet dies in augenblicklichen Geldnöthen gethan zu haben, um ſich Geld 
u verſchaffen. Die Anklage dagegen weiſt ihm nach, daß er gegen Anfang 

ovember wieder einen A Waare in das Rückkaufsgeſchäft geſchafft, 
und den Kaufpreis von 50 Thlr. erſt etwa 14 Tage ſpäter, und zwar 3 Tage 
nach der durch Polizei erfolgten Beſchlagnahme ſeiner bei dem Spediteur 
Franke in den Sternſchen Kiſten befindlichen Waaren, abgeholt hat. Auch 


hierin ſieht die Anklage ein Beiſeiteſchaffen von Waaren, in der Abſicht die] Gol 


Concursgläubiger zu übervortheilen. Als auch dieſe verpfändeten Waaren 
bei R. mit Beſchlag belegt waren, theilte dieſer es dem Graveur mit dem 
Bemerken mit, daß der letzte Poſten von 50 Thlr. nicht beſchlagnahmt ſei. Graveur 
get ihm 50 Thlr., um die Waaren wieder herauszubekommen und anderweitig 
eier unterzubringen. R. nahm dieſelben an ſich und erklärte ihm dann 
daß auch dieſe Waaren beſchlagnahmt ſeien, ſo daß der Andere um die 50 


Thlr. geprellt war. — Graveur wurde, nachdem er ſeinen Laden geſchloſſen 


hatte, vielfach mit Executionen verfolgt. Bei einer am 28. October gegen 
ihn fruchtlos vollſtreckten Execution berichtete der Executor ans Gericht: „An⸗ 
dere Vermögensgegenſtände wurden vom Verklagten auf Befragen nicht nach: 
gewieſen.“ Hierin ſieht die Anklage die Verheimlichung von Vermögens⸗ 
gegenſtänden zum Zwecke, um die Gläubiger zu benachtheiligen. — Der An⸗ 
eklagte weiſt nach, daß er in Reichenbach gar nicht zum Markt geweſen iſt, 
re feine Tochter. Dieſelbe hatte an ihn telegraphirt und gefragt, wo 
ſie mit den Waaren hin ſolle, ob etwa nach Oppeln zum Jahrmarkt. Er 
tte geantwortet, nach Breslau. Die Tochter hatte den Stern, wie dieſer 
ezeugt, gebeten, die Waaren mit in ſeine Kiſten packen zu dürfen, um 
Transportkoſten zu erſparen. — Der Executor mußte erklären, daß er ſich 
nicht erinnere, den Angeklagten befragt zu haben, ob er noch andere Ver⸗ 
mogensſtücke beſitze, als die bei ihm vorgefundenen. Bezüglich der verſetzten 
Waaren bleibt Graveur dabei, daß er ſie immer in augenblicklicher Geld⸗ 
noth, alſo nicht in betsügeriiher Abſicht, bei Seite geſchafft hat. — Der 
Staatsanwalt, Herr Dr. Crüſemann, plädirt für ſchuldig nach der An⸗ 
klage. Der Vertheidiger, Juſtizrath v. Dazur, giebt nur den einfachen 
Bankerott für erwieſen zu, beantragt Freiſprechung don der Anklage des be⸗ 
trügeriſchen und eventuell die Annahme mildernder Umſtände. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprechen ſchuldig und lehnen mildernde Umftände ab. Der Gerichtshof 
erkennt auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, wovon 2 Monate verbüßt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 17. Juli. Nach dem „Baieriſchen Courier“ verlautet, 
daß der deutſche Kaiſer auf der Rückkehr von Gaſtein abermals München 
berühren und von da dem König von Baiern in Berg, reſpective 
Hohenſchwangau einen Beſuch abſtatten wird. 

Kiſſingen, 17. Juli. Bismarck iſt Nachmittags 1¼ Uhr zum 
erſten Male wieder nach dem Salinenbade gefahren, vom Grafen 
Eulenburg begleitet. Er wurde überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Kiſſingen, 17. Juli. Das heutige Bulletin lautet: Die Heilung 
der Verletzung ſchreitet fort. Die Bewegung des Handgelenkes iſt 
abermals etwas freier. Die Ueberſchläge konnten weggelaſſen und 
durch einen Verband erſetzt werden. Die anſtrengende mündliche und 
ſchriftliche Beantwortung der zahlreichſten Theilnahmsbezeugungen iſt 
dem Fürſten ärztlicherſeits verboten. Dr. Diruff sen. 

Verſailles, 17. Juli. In Deputirten⸗Kreiſen verlautet von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten des Miniſteriums über die zu beobachtende all: 
gemeine Politik. „Agence Hapas“ meldet dem gegenüber, außer dem 
Rücktritt Magne's ſeien vor der Montags⸗Berathung über den Geſetz⸗ 
entwurf der Dreißiger⸗Commiſſion keinerlei Modificationen des Mini⸗ 
ſteriums zu erwarten. 

London, 17. Juli. Der Kronprinz und der Prinz von Wales 
nahmen geſtern an dem Truppenmanöver bei Alderſhot Theil. Das 
Pferd des Prinzen von Wales ſtürzte; der Prinz iſt nicht beſchädigt. 
Der Herzog von Edinburg beſuchte geſtern das kronprinzliche Paar, 
welches Abends zu Diner bei Granville war. 

London, 17. Juli. Ein Telegramm der „Times“ aus Philadelphia 
vom 16. Juli theilt mit: nach dem officiellen Monatsberichts pro Juli 
iſt der Baumwollenſtand 3 bis 13 pCt. beſſer als im Juni, auch im 
Allgemeinenen beſſer als im Juli 1873. 

Madrid, 17. Juli. Regierungsnachrichten melden die vollfländige 
Niederlage einer Carliſtenabtheilung; Suega vertheidigt ſich energiſch 
gegen die Carliſten. Es gehen morgen Entſatztruppen dahin ab. 


Tele che Courſe und Börſennachrichten. 
grappiſee Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 17. Juli, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 139. Staatsbahn 189%. Lombarden 82. Laura 130%. Dort: 
munder 43. Rumänen 41%. Disconto —. Ziemlich feit. 

Berlin, 17. Juli, 12 25 Min. [MnfaugsrGonsie-): Erebit- 
Actien 140%. 1860er Looſe 105%. Staatsbahn 191%. Lombarden 82. 
Italiener 66%. Amerikaner 100. Rumänen 41%. Fproc. Türken 45. 
Disconto⸗Commandit 165%. Laurahütte 131%. Dortmunder Union 424. 
Köln⸗Mindener St.⸗Actien 127%. Rheiniſche 135%. Bergiſch⸗Märk. 89%. 
Galizier 112%. — Felt, Franzoſen beliebt. 

Weizen (gelber): Juli 85, Septbr.⸗October 73%. Roggen: Juli 53, 
September⸗October 53, — Rübdl: Juli 18%, September⸗October 19. 
Spiritus: Juli 26, 23. September⸗October 24, 10. 


Berlin, 17. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
er Depeſche, 2 Uhr 10 Min. 
Cours vom 17. | 16. Cours vom 17. 16 
. Credit⸗Actien. 140% 138% Bresl. Makler⸗B.⸗B. 90 90 
Deſterr. Staatsbahn 191 187 7% Laurahütte 13194 | 131 
Lombarden 82 Sl Od.⸗S. Eiſenbahnbed. 61, 62 
Schleſ. Bantverein. 108% . 106 [Wien kurz. 91,63, 90,01 
Bresl. Discentobank 80 80 Wien 2 Monat 9054 90% 
Schleſ. Vereinsbank. 90%) 90“ Warſchau 8 Tage 94,01 94 
Bresl. Wechslerbank. 70 70 Deſterr. Noten 91%) 917 
do. Prov.⸗Wechslerb. 60 60 [Ruſſ. Noten: 94/½ 9% 
do. Maklerbant ce 79% 2 U 
eite Depeſche, r 5 Win. 

4 proc. preuß. Anl. — — Köln⸗ Mindener 127% 1264 
3 proc. Staatsſchuld. 94 94 [Galizie 112% 113 
5 ener Pfandbriefe 86 964 Oſtdeutſche Bank 73% 78 

tert. Silberrente. 6871] 6877 Disconto⸗Commandit. 1657 | 164% 
Oeſterr. Papier⸗Rente. 64 64 [Darmſtädter Credit 148% 148 
Türk. 5% 1885er Anl. 45 44% Dortmunder Union. 42% 42% 
Jon. B Anleihe... 66% 66% Kramſta. ee ee IL 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 68% i 63% London lang — 6,227 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 417 41% den M — ı 809% 
Oberſchl. Litt. A...... 161% | 161% | Moriphütte-....... . 45, | 45 
zeälau-Sreiburg ; ... 102%; 102% S Linke 43% 47 
A. Ode fer Sr neten 119% | 119% Speer Gement .. i 43} 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 118% 118% Vet. Br. Oelfabriken 642% 64 
Berlin-Görliger ... .- 80 lei. albank 674 67% 
Bergich⸗Mariiſche . 89 , | 89% Schleſſche Vantverin — — 


Die Anklage meint, in Wahrheit datire feine Inſol⸗] Feſt 


nklage geht von der Annahme aus, Anal 
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Andauernd feft, Bei belebtem Geschäft. Contremine 


— 


zurlickhaltend. 


werthe feſt. Geld flüſſig. 
Nachbörſe: Oeſterr. Creditactien 140, Oeſterr. Staatsbahn, —, Lom⸗ 
barden —, Laura — 


[Anfaugs⸗Courſe.] Creditactien 243, 50. 


Frankfurt, 17. Juli. 
5 Lombarden 143, 25. Nordweſtbahn —, —. 


Staatsbahn 332, —. 
eſt. 
Wien, 17. Juli. [Säluß-Courfe] Abgeſchwächt. 


Dee 
d fi Beſch Fran: 
18 zoſen je beliebt. In Bahnen ziemliche Umſätze, höher. Banken, Induſtrie⸗ 
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f 17. 16. 
Neate : due 70, 45 70, 55 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen . 75, 60 75, 700. Actien⸗Cerriſicate 312, 50312, — 
1860er Looſe. 109, 70110, 50 Lomb. Eiſenbahn 137, — 138, 25 
1864er Looſe 133, 80 134, — [London III, III, 30 
Credit⸗Actien 233, 75234, 75 Galizien 248, — 248, 50 
Nordweſtbahnn 165, 25164, 25 Unionsbant . 122, 50 122, 75 
Nordbahn 199, 75199, 50 Kaſſenſcheine . 164, 50165, — 
glo . 156, 24167 75 Napoleonsd or. 8, 86.8, 87 
Fraue 63, — 64, 25 Boden⸗Credit 114, — 115, — 
Paris, 17. Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] 3proc. Rente 61, 65, 
Auleihe 1872 97, 62, do. 1871 —, —, Saliener 66, 15, Staats⸗ 
bahn 705, —. Lombarden 307, 50. Türken 44, 65. Träge. 
London, 17. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
gal Lombarden 12%. Amerikaner —. Türken 44%. — Wetter: 
ühler. 


Berlin, 17. Juli. W ET Weizen, gelber: weichend, Juli 84 
Sepibr.⸗Oct. 7214, Octbr.⸗Nopbr. 72%. Roggen: weichend, Juli 52, Septbr.⸗ 
Detbr. 52%, Selbr.⸗ Nov. 52%. — Rüdöl: flau, Juli 18%, Sept.-Octbr. 
18%, , October Nobember 19%. — Spiritus: matter, Juli 27,—, Auguſt⸗ 
September 26, 15, September⸗October 24,08. — Hafer: Juli 64, Septbr.: 
October 55%. 

Köln, 17. Juli. [Schluß- Bericht.) Weizen weichend Juli 7, 20, Novem⸗ 
ber 7, 3. Roggen weichend, Juli 5, 14, November 5, 8. Rüböl niedriger, 
loco 107%, October 111. 

9 ‚17. Juli. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
weichend, Juli 237, September⸗October 224%. — Roggen (Termin⸗Tendenz) 
niedriger, Juli 179, Septbr.⸗October 166. — Rüböl: flau, loco 59, Octbr. 
58%. Spiritus: matt, per Juli⸗Auguſt 57, Aug.⸗Septbr. 57½, Septbr.⸗ 
Octbr. 58%. — Wetter: ſchön. g 

Paris, 17. Juli. [Getreidemarkt.] Schluß⸗Bericht. Rüböl weichend, 
Jen 78, 25, Auguſt 78, —, pr. Sept.⸗Dec. 80,75. Mehl Juli 77, 25, pr. 

ept.⸗Dec. 64, 75, Nobr.⸗Februar 62, 50. Behauptet. Spiritus. pr. Juli 
68, 25. Steigend. Weizen matt, pr. Juli 33, —, pr. Sept.⸗Oct. 29, — . Met: 
ter warm. 


London, 17. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schleppend. 
Weizen, Frühjahrsgetreide 1 niedriger, Mehl weichend, Hafer, Gerſte eher 
8 Sende ufuhren: Weizen 57,950, Gerſte 18,520, Hafer 40,130 

rs. — Wetter: — 


Stettin, 17. Juli. 8 des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: flau, 
pr. Juli 81, Juli⸗Auguſt 80, September⸗October 73%. ggen: flau, per 
Juli 50%, Juli⸗Auguſt 50%, Septbr.⸗Octbr. 52. Rüböl: per Juli 18%, 
pr. September⸗October 18%. Spiritus loco 26%, pr. Juli 26%, Auguſt⸗ 
88 26%, September⸗October 24%. Petroleum: Herbſt 3%. Rübſen 
per Juli —. 


Frankfurt a. M., 17. Juli, Abends 7 Uhr 10 Min. [Abend börſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243%. Oeſterr.⸗franz. Staats: 


bahn 335. Lombarden 143, —. Silberrente 68%. 1860er Looſe —. 
Galizier 263, 75. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —. Provinzial⸗ 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —, —. 


Creditactien —. — Bedeutendes Geſchäft in Speculationswerthen, Staats⸗ 
bahn animirt. 


Paris, 17. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 45. Reueſte öpct. Anleihe 1872 97, 47, 
dto. 1871 —, —. Ital. Spet. Rente 66. 90. dto. Tabaks⸗Actien —. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 711, 25. Neue dto. —. dio. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Actien 308, 75. dio. Prioritäten 
242, 25. Türken de 1865 44, 80. dito. de 1869 280, —. Türkenlooſe 109, 50. 
— Trage. 


London, 17. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Co urſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. Big.) Conſols 92, 11. Italien. 5% Rente 65%. Lombar⸗ 
den 12%. 5% Ruſſen de 1871 102. do 5 & de 1872 102%. Silber 58%. 
Türk. Anleihe de 1865 44%. 6 Türken de 1869 54%. 6% Vereinigte 
Staaten pro 1882 104%. Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 20, 58. 
Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 35. Paris 25, 45. Petersburg 32%. 
6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 67½. Oeſterr. Papier⸗ 
rente 63%. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 13,000 Pfd. St. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Juli. 


Bar. Tb erm Abweich. Wind⸗ All fi 
D rt. ar. SM vom richtung und „. “gemeine 
5 Wan get. |" S bn ee 
Auswärtige Stationen: 
7 aparanbal333,01 7,2 ur N. lebhaft. bedeckt. 
7 Petersburg 335,5 1158 — Windſtille. bedeckt, Regen. 
iga — — — 1 — — 

7 Masta 330,9 13,5. — S, ſchwach. bewölkt. 

7 Stockholm 338,8 105; — NW. ſchwach. bedeckt. 

7 Sludesnas 339,9 11½ — PW. mäßig. Dun 1955 
7 Groningen 340, 118; — N. ſtille. ewölkt. 

7 Helder 340,8 11,51 — N. ſchwach. — 

7 ſand 338, 7, — N. lebhaft. bewölkt. 
c 339,7 9,5 — O. lebhaft. heiter. 

7 Paris 9,7 13,81 — N. ſchwach. ganz bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 

6 11,0... 1,0 NW. mäßig. trübe. 

7 Königsberg. 337,5 12.4 — 1,2 W. ſchwach. beiter. 

6 Danzig 338,3] 12,1]— 1,0 | — 8 (stem. heiter. 
7 Cöslin 3388 12,0, — 1,6 NW. ſchwach. heiter. 
6 Stettin I — „ — | — — — 

6 Puttbus 338,0 13,2 — 0,2 NW. ſchwach. heiter. 

6 Berlin 338,7 12,2 — 0,6 N. ſchwach heiter. 

6 Poſen 334,4 10,9 — 1,9 W. ſ. ſchwa beiter. 

6 Ratibor — — — — „ 

6 Breslau 333,9“ 10,9 — 1,8 N. ſ. ſchwach. völlig heiter. 
6 Torgau 336,4 10,9 — 2,3 N. mäßig. = 

6 Münſter 337,7 | 921— 2,9 IND. ſchwach heiter. 

6 Köln 337,6 11,9 — 1,7 NO. mäßig zieml. heiter. 
6 Trier 333,6 13,1 0,5 NO. mäßig ieml. heiter. 
7 Flensburgse 39% 128 — ſchwach. eiter. 
Wiesbaden 334,3 13,64 — NNO. ſ. ſchwach. heiter. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, dass wir ausser unseren bereits 
seit Jahren bestehenden Zahn-Atelier's in Liegnitz, Schweidnitz, Fran- 
kenstein am 15, Juli d. J. ein Atelier für künstliche Zähne, 
Plombiren ete. [1230] 

in Breslau, Junkernstrasse 8, 1, Etage, 


eröffnet haben, empfehlen dasselbe zu geneigter Beachtung. 
Sprechstunden: Vormittag 9—1 Uhr, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Herrmann Thiel & Gomp. 
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wöchentlichen 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Eliſe Man 
geb: Feuſer, 1391] 
Paul Kannewiſcher, 
Verlobte. 
Dortmund, im Juli 1874. 


Die Geburt einer Tochter zeigen an 
| Louis Mugdan. 
11382] Hulda Mugdan, 


(H 22147) geb. Hellinger. 
Breslau, den 17. Juli 1874. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 8 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines kräſtigen Mädchens 
hoch erfreut. . 264] 
Grätz, den 15. Juli 1874. 
Koliſch, Kreisrichter 
und Frau, geb. Gertrud Matthaei. 


Heut Nachmittag 2% Uhr wurde 
mein theures Weib von einem geſun⸗ 
den Mädchen zwar ſchwer, aber glück⸗ 
lich entbunden. [257] 

Manze, den 16. Juli 1874. 

0 Guſtav Puſchmann. 


Die heute früh 6 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Anna, geb. Buſſe von einem kräfti⸗ 


gen Knaben beehrt ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen [258] 
C. Sachſe, 


Bergwerks ⸗Director. 


Orzeſche, den 16. Juli 1874. 


Heute Vormittag 10% Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines munteren 
Mädchens hoch erfreut. (H 22144) 

Dies allen Verwandten und Be: 
kannten ftatt jeder beſonderen Mel: 

113771 


duct ſcperg J. Schl 
* erg i. . 
den 16. Juli 1874. 
Julius Mathias und Frau. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Geſtern Abend wurden wir mit 
einem munteren kräftigen Mädchen 
beſchenkt. H 22141) 
uli 1874. 


Gogolin, den 16. Ju 
[1379] Ewald Glück und Frau. 


Statt jeder weiteren 
nzeige. 


Heute früh 8 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen, munteren 
Knaben erfreut. [1402] 

Erfurt, den 16. Juli 1874. 

(H 5569 a) R. Dreiſt und Frau. 


Heute Früh 5 Uhr verſchied ſanft 
unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die verw. 
Frau Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 

Ulrike Beudel, geb. Rudolph. 

Steinau a. O., d. 16. Juli 1874. 
[267] Die Hinterbliebenen. 


Heute Nacht 1 Uhr ſtarb in Carls⸗ 
bad, woſelbſt er Geneſung zu finden 
hoffte, unſer Amtsgenoſſe und Freund 


Ernſt Rogier 
im Alter von 32 Jahren. (22154) 
Sein biederer Charakter ſichert ihm 
ein bleibendes Andenken. [1394] 
Antonienhütte O.⸗S., 
den 16. Juli 1874. 
Die Beamten 
der Gräfl. Berg⸗ und Hütten⸗ 
N Verwaltung. 


Heute früh verſchied nach mehr⸗ 

ſchweren Leiden in 

Carlsbad unſer Cmerads⸗ Mitglied 
Ernſt Bogier. 

Wir verlieren in ihm einen treuen, 
biederen Cameraden, das Vaterland 
einen eifrigen Patrioten, der 1866 
und 1870 mit Freuden in den Krieg 
gezogen. ( W [1395] 


. 1: P- 

Antonienhütte OS., 16. Juli 1874. 

Der Vorſtand 
des Krieger⸗Vereins. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Lieut. u. Adjut. im 
Hohenz. Fuſ.⸗Regt. Nr. 40 Hr. Frhr. 
v. Steinäder in Köln mit Frl. Carola 
Mayer in Bonn. 

Verbindung: Hr. Pfarrverweſer 
Plaskuda in Proskau mit Frl. Helene 
Plaskuda in Brieg. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef. im 2. Bran⸗ 
denb. Drag.⸗Regt Nr. 12, Herrnkv. d. 
Decken in Frankfurt a/ O. — Eine 
Tochter: Dem Hptm. u. Comp.⸗Chef 
im 4. Niederſchl. Inf.⸗Rgt. Nr. 51, 
Hrn. v. Luck in Brieg, dem Regier.⸗Aſſeſ⸗ 
ſor, Herrn v. Hoppe in Koblenz, dem 
Oberger ⸗Anwalt und Notar, Herrn Dr. 
Ulrichs in Bremen, dem Hpt. u. Comp.⸗ 
Chef im 1. Öarve:Nigt. z. F., Hernr v. 
Winterfeld in Champ de ban bei 
Vevey, dem prakt. Arzt, Herrn Dr. Zick⸗ 
ner in Wriezen a. O. 

Todesfälle: Major a. D. und 
Rittergutsbeſ. Hr. v. Branconi in 
Wernigerode. Major a. D. Hr. von 
Baſſewitz auf Schimm in Teplitz. Hr. 
Amtsrath Zernack in Amt Grimnitz 
bei Chorin. 2 : 

ee Gemeinde. Morgen 


Vorm. 9% Uhr, in unſerer Halle, 
„Erbauung und Kinderaufnahme“ 
11375 D 


er Vorſtand. Rimpler. 1 


Zu Hochzeiten 


ſowie anderen Feſtlichleiten halte mei⸗ 
nen dazu geeigneten Saal beſtens 
empfohlen. 115 
E. Suchan's Hotel, 
(Eingang Altbüßer⸗Straße). 


Lobe- Theater. [i335][ 
Sonnabend, den 18. Juli. Bei halben 


Preiſen. „Der Regiſtrator auf 
Reifen.” Poſſe me a in 3 


Akten von Adolph L'Arronge und] 


Muſik von R. Bial. 


G. v. Moſer. 
Erſtes Gaſt⸗ 


Sonntag, den 19. Juli. 


ſpiel des k. k. Hofſchauſpielers Hrn. 


Meixner, vom Hofburgtheater in 
Wien. „Doctor Wespe.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von R. Benedix. 
(Doctor Wespe, Hr. Meixner.) 


Goncerte in 
Oberschlesien. 


18. Juli, Sonnabend, in Zabrze, 
1 a Sonntag, in Beuthen, 
20. Juli, 


Volks- Theater. 
Sonnabend. „Ritter Toggenburg.“ 
„Schneider Fips.“ „Madame ſchläft!“ 


Liebich's 


Etablissement. 


Heute Sonnabend, 
den 18. Juli: 


Erſtes 
großes Concert 


vom Muſikcorps 
des Königl. 18. Infanterie⸗Regts. 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗ 
Directors (H. 22149) 


Herrn XZikofl. 


f Anfang 7 Uhr. [1383] 
Entree 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
. Heute Sonnabend: 


Concert 


der Breslauer Conckrt-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 


Dinstag: Wagner⸗Abend. 
[1389] Bilse. 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 18. Juli: 


2 7 
ilitär⸗Concert 
von der Kapelle des Leih⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1 
Bei eintretender Dunkelheit 
Beleuchtun 
der großen Waſſer⸗Fontaine 
und des 


Manzanillo⸗Baumes 


mit ſeinen 800 Gasflammen. 
Zum Schluß: 

Feenhafte Illumination des ganzen 
Gartens durch bengal. Flammen. 
Anfang Uhr. 

Entree & Perſon 1 Sgr., 


Kinder Sgr. 
[1398] TR ge 


Jelt⸗Garten. 
Täglich Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [1348] 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer Garten. 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Heute, Sonnabend, den 18. Juli: 


romenade⸗Concert 
Ats. Ne. 10. daten Sereno 


der 
Gr.» 


des Kapellmeiſter W. 500 : 
Male: 


Zur Aufführung kommt zum 3 
Fürſt Bismarck⸗Marſch, 
mit dem Motto: 
„Der Muthige nurbeherrſcht die Wellt“ 
von Ferdinand Kiskalt. 
Zum 2. Male: 
Vorſpiel zur Oper: „Die Meiſterſinger 
von Nürnberg“ von R. Wagner. 
Zum 2. Male: 
Kometen⸗Polka von W. Herzog. 


um uß: 
Brillant⸗ Feuerwerk 
vom k. k. geprüften Kunſt Feuerwerker 
Herrn Benno Göldner. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon! Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


Vorläufige Anzeige! 
Morgen Sontag: 
Erſtes Doppel⸗Concert 
mit der Stadt⸗Theater⸗ 


Capelle im Schießwerder. 
Montag, den 20. Juli: 


1. Fahnen ⸗Feſt. 


Vertreten ſind ſämmtliche Fahnen 
eutſchlands. 1388] 


Matthias-Park. 


Heute Sonnabend, den 18. Juli: 
Großes Extra⸗ 
Militair Concert 


dom Muſikcorps des Königl. Schleſ. 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 6, unter 
Direction des Capellmeiſter 


E. Englich. 
Vengalifche Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 
Sgr. Kinder die Hälfte. [759 
Das Concert findet im Hinter⸗Park 
ſtatt. Der Vorder⸗Par; iſt frei. 


— ä ü!— — 
Doppelte Buchführung, 
Corresp., Wechselk. eto. Ichrt ein erf. 
Buchhalter leichtfassliehauf's Gründ- 
lichste. Honorar mässig. Näheres 

Fonnenstr. 14, 3. Etage, links. 


Gleiwitzer Liedertafel. 

Allen lieben Sangesgenoſſen, welche 
durch ihr perſönliches Mitwirken unſer 
Feſt verſchönerten, ſowie allen Denje⸗ 
nigen, welche ſowohl telegraphiſch als 
auch ſchriftlich uns ihre Glückwünſche 
darbrachten, jagen wir mit einem herz. 
155 — „Grüß Gott“ unſern igen 


ank. 
Gleiwitz, den 13. Juli 1874. 
Der Vorſtand. 


Erwiderung. 

Ich proteſtire gegen die don Dr. 
Goretzky et Conſ. in Nr. 321, 323 
der „Breslauer Zeitung“ abgegebene 
Erklärung und ſehe dieſelbe, mit mir 
wohl auch Tauſend Andere, als nichts⸗ 
ſagend an, ſobald mir nicht gericht⸗ 
licher Seits der Beweis geführt wird, 
daß meine Referate in der That auf 
Entſtellung und grober perſönlicher 
Gehäſſigkeit beruhen. 1400 

Gogolin, den 16. Juli 1874. 

Neugebauer. 


Vor Ankauf 
wird gewarnt! 


1 Accept, in Höhe von Zweihundert 
Thaler, ausgeſtellt am 14. Juli 1874 
fällig den 15. October 1874, ange⸗ 
nommen von Louis Labaßpyecki, 

abrze, irrthümlich von Simon Gla⸗ 
er, Zabrze, iſt abhanden gekommen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. [260] 

Zabrze, den 16. Juli 1874. 


Simon 
Aufforderung. 


Diejenigen, welche an den verſtor⸗ 


2 
benen Herrn E. Hiller hier⸗ 
ſelbſt eine Forderung haben, werden 
8 dieſelbe bis ſpäteſtens 
Ende dieſes Monats anzumelden bei 


Ad. Schlesinger, 


[1381] in Trachenberg. 


S Mein 11300 
Pianoforte⸗Magazin 
befindet ſich jetzt 
Alexanderstraße 4 
Kl.⸗Feldſtraße). 

A. Kohn vorm. Berndt. a 


Ji bin zur ekehrt. dt. 
Dr. Goldschmi t, 
Nicolai-Stadtgraben 4a. 


Schweidnitz, den 18. Juli 1874. 


Dr. Scharm, 


[1372] Oberſtabsarzt a. D. 


ab 


er r 


Glaser. : 


Zoologischer Garten. 
Löwe! 


Vormittags 9 bis 12 Uhr. 


11376 


Am 18, d. Mts. verreise ich auf 
fünf Wochen. 764 


Pr. Patzack. 


Bei Josef Max & Comp. 
(M. Tietzen) in Breslau am Mag⸗ 
dalenen⸗Gymnaſium und in allen 


Buchhandlungen iſt zu haben: 


Practiſcher Unterricht in der 
einfachen und doppelten 


Buchführung, 


für Kaufleute 
und Gewerbetreibende, 
um ihre Handlungsbücher verein⸗ 
facht deutlich und überſichtlich zu 
führen. Nebſt Anweiſung zur rich⸗ 
tigen Ausſtellung von Wechſeln, 
Verträgen, Contracten und zur 
Einklagung von Buchſchulden. 
Von Wilh. Trempenau. 
Fünfte verb. Aufl. Preis 1 Thlr. 
NB. Das Fundament eines jeden 
kaufmänniſchen Geſchäfts iſt eine gute 
Buchführung und hierzu giebt dies 
Buch die beſte Anweiſung und iſt Allen, 
die mit e Führung und Ab⸗ 
ſchlüſſen der Handlungsbücher zu thun 
haben, zu empfehlen. 11374] 


Geſuch einer 


” * 
Lebensgefährtin. 
Ein gut ſituirter Landwirth aus 

alter anſtändiger Familie, 30 Jahre 
alt, ſucht eine gebildete Dame im 
paſſenden Alter, die ein Vermögen 
nicht unter 5000 Thlr. beſitzt. 
Damen die nach einer anderen 
Provinz, angenehme Gegend, über⸗ 
ſiedeln wollen und mit dem Vorſatz 
ein ſolches Band ſchließen, in freund⸗ 
licher liebevoller Weiſe ſich Ihren Ge⸗ 
ſchäften zu unterziehen, werden gebeten, 
vertrauensvoll Adreſſe und wirkliche 
Photographie unter Chiffre T. O. B. 
10 poste restante Berlin⸗Stettiner 
Bahnhof einzuſenden. [252] 
1 Behandlung und ge⸗ 
ſelliger Verkehr wird zugeſichert. 


Für Bauunternehmer 
und Capitaliſten. 


Ein durch langjährige Praxis 
im Eiſenbahnbau erfahrener 
Ingenieur, der als Geſchäfts⸗ 
leiter bei größeren und ſchwieri⸗ 
gen Eiſenbahnbau⸗Unternehmen 
in Oeſterreich mit dem beſten 
Erfolge gearbeitet hat, wünſcht 
als Geſchäftsleiter oder aber als 
Aſſocié bei einem Eiſenbahnbau 
in Deutſchland ſich zu betheiligen. 
ws Offerten sub Chiffre 
T. 782 befördert die Annoncen⸗ 
Exped. Bernh. Grüter & Co. 
Breslau, Niemerzeile 24. 


Zu jeder Fabrikanlage geeignet ſind 

zwei große Speicher mit Wohn⸗ 

haus, dazu gehörig große neue Dampf⸗ 

maſchine, in einer Propinzialſtadt 

Schleſiens preismäßig zu verkaufen. 
Das Etabliſſement liegt an einer 

Bahn⸗Station und ſchiffbarem mu 
u 


8 ie 
Näheres Breslau, Vicewirth Scholz, 
Friedrichſtraße 50. 


in 10,000 


Fiedler & Hentschel, 
Buchdruckerei, 
Oblauerſtraße 58. 


[Die Breslauer Concert- Zeitung 
erſcheint Sonntag, den 19. Juli 


Juſerate aller Art pro Zeile 2 Sar. 
(Arbeitsmarkt 1½ Sgr.), nehmen entgegen 


Peuker’s Brauerei u. Garten⸗Etabliſſement, 
Fiſchergaſſe 11, zum 


N empfiehlt einem geehrten 
vorzügliches Lagerbier. 


Hildebrand's Etablissement) 


goldenen Kreuz, 


ublikum ſein [565] 


Exemplaren! 


Haasenstein & Vogler, 
Annoncen⸗Expedition, 
Ring 29. 


Kallenbach's Schwimm- Anfall. 


Ermäßigte Abonnements⸗Preiſe. 


ſialt. . 


Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 


einzelne Collo neben der Signatur auch noch mit der deutlichen Bezeichnung 


Tarifſätzen der Station Myslowitz und in der Richtung von und na 


J Beſtimmungen entſprechend abgeändert. 


— Nr „N 2 — 


Die Lieferung von: . [1235] 
410 Saß Gußſtahl⸗Achſen mit Speichenrädern, 
1130 Satz Gußſtahl⸗Achſen mit Gußſtahl⸗Scheibenrädern, 
2860 Stück Tragfedern, { 


2860 Stück Spiralfedern für Buffer und 

1715 Stück dergl. für Zugvorrichtungen an Wagen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin dingt iſt auf: 

R Dinstag, den 21. Juli d. J., Mittags 12 uhr, 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 

bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Achſen mit Rädern 

h N reſp. von Wagenfedern“ 

eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochen⸗ 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie bei dem Ober⸗Maſchinen⸗ 
meiſter Herrn Guſt auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. zur Einſicht a 
und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der 
Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


r 


hi 
N 5 
„ 


S 
DIN WIE 
Die Anfertigung, Lieferung und Aufitellung _ 
er Eifenconftruetion zum Fußgänger⸗Tunnel 

3 auf dem Bahnhofe Sagan 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 5 \ 
; Mittwoch, den 22. Juli d. J., Mittags 12 uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Koppenſtraße 88 89 hierſelbſt, anberaumt, bis zu 
welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufichrift: 

„Submiſſton auf die Eiſenconſtruction zum Fußgänger⸗Tunnel 

5 3 l des Bahnhofes Sagan“ 
eingereicht ſein müſſen. 


„Die Submiſſions⸗Bedingungen, Gewichts⸗Berechnung und Zeichnungen 
liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie in 
dem Abtheilungs⸗Bureau für den Bau der Abkürzungsbahn Gaſſen⸗Arnsdo 

zu Sorau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Be⸗ 
dingungen nebſt Gewichts⸗Berechnung, ſowie Copien der Zeichnungen gegen 


[1234] 


. 8 ; „pi Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Juli cr. iſt zum Hamburg⸗Oberſchleſiſchen Verbandgüter⸗Tarif via 
Berlin⸗Breslau vom 15. April 1872 ein IX. Nachtrag in Kraft getreten, 
welcher Tarifſätze für den Verkehr zwiſchen Hamburg reſp. Lübeck und Sos⸗ 
nowice enthält. 4 

8 den 924 war 1 

it Bezug au inen 3 mit dem 1. Juli d. Is. in Kraft ger 
tretenen Belrſebs⸗ eglements für die Senad Weuſſgſends 5 wie 
angeordnet, daß vom 1. k. Mts. ab unſere Güter⸗Expeditionen Eil⸗ und 
Stückgüter, ohne Unterſchied, ob für Stationen diesſeitiger oder einer fremden 
Bahn beſtimmt, nur dann zur Beförderung anzunehmen haben, wenn jedes 


der im Frachtbrief angegebenen Beſtimmungs⸗(Eiſenbahn⸗) Station verſehen iſt. 

Die Bezeichnung muß in haltbarer Form erfolgen und müſſen etwa dazu 
benutzte Zettel feſt aufgeklebt ſein. 

Falls die Beſchaffenheit des Collo die unmittelbare Beſchreibung oder 
Bezettelung nicht geſtattet, find Etiguetten von Holz, Leder, Metall u. ſ. w. 
an deufelben in dauerhafter Weiſe anzubringen. 

Wird pon einem Verſender Eil⸗ oder Stückgut in vollem ſelbſt verladenen 
Wagen für dieſelbe Beſtimmungsſtation und an einen Adreſſaten zur Be⸗ 
förderung aufgegeben, ſo iſt die Bezeichnung der Colli mit der Beſtimmungs⸗ 
ſtation nicht erforderlich. 1 

Breslau, den 10. Juli 1874. ö 

Am 20. Juli er. tritt zum Verbandtarif zwiſchen der Oberſchleſiſchen 
und Königlichen Oſtbahn ein fünfter 2 Wie mit anderweiten directen 
Frachtſätzen für die Beförderung von Blei, Zink ꝛc., von Flachs und Hanf, 
ſowie von Roheiſen, altem Eiſen ꝛc. in Wagenladungen in Kraft. 

Druckexemplare deſſelben ſind auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 10. Juli 1874. 

Am 1. Juli cr. iſt unter der Bezeichnung „Hamburg⸗Lübeck⸗Preußiſcher 
Verband⸗Güter⸗Verkehr“ ein neuer Tarif mit directen Tariffägen zwiſchen 
Hamburg und Lübeck einerſeits und Stationen der Oſtbahn und Berlin“ 
Stettiner Bahn andererſeits via Güſtrow⸗Stettin⸗Stolp⸗Danzig reſp. Güſtrow⸗ 
Stettin⸗Kreuz in Kraft getreten. 

Druckexemplare deſſelben find bei unſerer hieſigen Stations⸗Kaſſe zu haben 

Breslau, den 11. Juli 1874. 

fed von und nach der Zweigbahn Kunigunden⸗Weiche, 
Louiſen⸗Glück⸗Grube und den von dieſer abzweigenden Seitenbahnen wer⸗ 
den vom 27. d. Mts. ab in der Richtung von und nach Kattowitz zu * 
Myslowitz zu den Tarifſätzen der Station Kattowitz tarifirt. 

Breslau den 11. Juli 1874. * 

Am 1. Juli cr. iſt zum Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen Berband Güter? 
Tarif ein Nachtrag IX „enthaltend die Einführung des neuen Betriebs- 
Reglements vom I. Juli 1874, in Kraft getreten. 6 

Drudereniplare deſſelben ſind bei der Stationskaſſe in Thorn zu haben. 

Breslau, den 12. Juli 1874. Br 

Am 1. Juli cr. iſt zum Badiſch⸗Mitteldeutſchen Verband⸗Güter⸗Tarif 5 
Nachtrag V. mit Beſtimmungen des neuen Betriebs⸗Reglements vom 1. Ju 
d. % in Kraft getreten. / 1 

ruckexemplare deſſelben find bei der Stationskaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 12. Juli 1874. 72 * 

In Folge des mit dem 1. Juli cr. zur Einführung 5 0. Betrieb 
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 11. Mai cr. find die j 
den Verband⸗Güter⸗Verkehr zwischen der Königlichen Oſtbahn und der OP * 4 
ſchleſiſchen Eiſenbahn dem Tarife vom 1. April 1873 vorgedruckten Specl 


Exemplare der abgeänderten Beſtimmungen find von den Berbanpaftall” 

nen käuflich zu beziehen. 
Breslau, den 12. Juli 1874. 1 

Vom 20. d. M. ab wird neben dem durch unſere Bekanntmachung aß, 

14. Mai cr. eingeführten Tarifſatz von 14,72 Sgr. pro Ctr. für Lanohner 

ſendungen von Neiſſe * bei Aufgabe von mindeſtens 100 Cen 

auf einen Frachtbrief, der Satz von 13 Sgr. pro CEtr. für Sendungen 

mindeſtens 200 Centner auf einen Frachtbrief eingeführt. 
Breslau, den 15. Juli 1874. 


Königliche Direction. 


Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn . 


Extrazug nach Canth, Me Freiburg, jeden F. Rue von 


[1401] 


Morgens ab Breslau (am Rundbau des Empfangsgebäudes), Ri 
Freiburg 8 Uhr 27 Minuten Abends. 5 
Billetverfauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7½ Uhr. | 


Directorium. 


N re N 


weite 


* 5 7 


Seila 


eee eee e 


ge zu Nr. 


Die Annoncen Expedition 


Bernh. Gräter & Co., 


Inhaber: Bernhard Grüter und Eduard Stache, 
Breslau, Riemerzeile Nr. 24, 


empfiehlt ſich zur prompten Beförderung von Inferaten in ſämmtliche Schleſiſche Blätter, ſowie alle 
übrigen Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


nuUnſer neuer Zeitungs⸗Catalog iſt gratis und franco zu beziehen. . 


329 der Breslauer 


[1387] 


9 Bekanntmachung. 551 
möge dem Concurſe über das Per 
PS der verw. Handelsfrau Wanda 

aetzig geborene Lange hierſelbſt iſt 


aufmann Paul Zorn hier zum 
Definifiipen Verwalter der Maſſe be⸗ 
worden. 


Kaulau, den 11. Juli 1874. 
oͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
dennen 


Aufgebot. 
ya der Aufgebotsſache Gen. 146 
Ägen III. werden zu dem auf der hie: 
en Gerichtsſtätte, Zimmer IIIb 
auf den 30. April 1875, 
ab Vormittags 11 Uhr, 
Knien Termine geladen: 
U 


[57 
— 


ollen iſt, Nachlaß 120 bis 


ee, 

die unverehelichte Louiſe Hen⸗ 
riette Hirſchke, geb. zu Laesgen 
am 10. Mai 1834 als eheliche 
Tochter der Hirſchke ſchen Ehe⸗ 
eute, die zuerſt nach Berlin ge⸗ 
gangen, dann nach Stralſund 
Übergeſiedelt und länger als 10 
ahre verſchollen iſt, Nachlaß 
Thlr. 4 Sgr. 10 Pf.; 
der Eiſenbahnarbeiter Johann 
hriſtian Zobel, Sohn des 
dusler Jebann Gottfried Zo⸗ 
1 geb. zu Armenruh den 7. März 
| 28, ber Anfang der 1850 Jahre 
von Armenruh auf Eiſenbahn⸗ 
arbeit gegangen, feit 1857 ober 
1858 aber verſchollen ift, Nachlaß 

ungefähr 24 Thlr.: 
Jobann Gottlieb Seiffert, Sohn 
des Kretſchambeſitzers Samuel 
Seiffert, geb. zu Nieder⸗Herwigs⸗ 
dorf den 29. Auguſt 1818, der 
im Frühjahr 1840 fi) nach Ita⸗ 
lien begeben und ſeit Herbſt 1841 
14 en iſt, Nachlaß ungeſähr 


. = 

ſewie deren unbekannte Erben und 

„ebnebmer unter der Verwarnung, 

daß die Verſchollenen ſelbſt für todt 

erklärt und ihr Nachlaß den nächſten 
bekannten Erben mit den Folgen des 
llgemeinen Landrechts Theil II Eitel 18 

$ 834 ff. zuerkannt wird; 
B. die unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer: 

J) are 24. Juni 1873 zu Her⸗ 
bersdorf verſtorbenen Wittwe 

Hoffmann, Anna Eliſabeth 

eborene Heilſcher, Nachlaß 11 
lr. 4 Sgr. 3 Pf.; 

der am 11. September 1873 zu 

Woiſchau verſtorbenen Wittwe 

Schmidt, Hedwig geb. Urban, 

Nachlaß 9 Thlr. 9 92575 

der am 13. October 1873 zu Klem⸗ 

nitz verſtorbenen unverehelichten 

Anna Dorothea Koinke, Nach⸗ 

laß 8 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.; 

4) der am 17. Mai 1873 zu Glogau 
verſtorbenen ſeparirten Arbeiter 
Sander, Marie Louiſe geborne 
Liebig, Nachlaß 23 Thlr. 17 Sgr. 


1 .; 
des am 20. März 1873 zu Glo⸗ 
au verſtorbenen Kanzliſten Al⸗ 
bext, kee, Nachlaß 12 Thlr. 
12 Sgr.; 5 
der am 5. April 1873 zu Ueber⸗ 
ſchaer bei Haynau verſtorbenen 
Wittwe Auszügler Rothe, Beate 
N Schubert, Nachlaß 14 Thlr. 
2 gr. ** 
des am 17. Auguſt 1873 zu Sagan 
verſtorbenen. Tuchmachergeſellen 
Ernſt Wilhelm Döring, Nach⸗ 
dae d Ahle. 26 Sp. Ir: 
des am 11. Mai 1875 im Kranken⸗ 
haufe zu Braunſchweig verſtor⸗ 
benen Schneidergeſellen Carl 
Ernſt Heinrich aus 1 
r Nachlaß 35 Thlr. 
2 Sgr. 5 3 
der 90 29. November 1872 im 
Krankenhauſe Je Neu :Särihen 
verſtorbenen Wittwe Stübner, 
Chriſtiane geb. Ritter aus Ober⸗ 
Prauske, Nachlaß 14—15 Thlr.; 
des am 23. März 1873 zu Modlau 
verſtorbenen Kunſtgärkners. Ip 
ann Gottlieb Winderlich, 
1 achlaß 95 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf.; 
) des am 18. Juni 1871 zu Cun⸗ 
nersdorf verſtorbenen Inwohners 


A 
1 


Se. 


4 


— 


5 


— 


5 


— 


6 


— 


7 


— 


8 


— 


9 


— 


100 


Johann Michael Nauder, Nach⸗ 
laß 48—49 Thlr.; 

12) des am 26. Juli 1872 zu Models⸗ 
dorf verſtorbenen Häulerauszüg⸗ 
lers Samuel Gottlieb Altmann, 
Nachlaß eirca 24 Thlr., 

unter der Verwarnung, daß ſonſt der 

landesherrliche Fiscus für den recht⸗ 

mäßigen Erben angenommen, ihm als 
je en der Nachlaß zur freien Dispo⸗ 
ition verabfolgt und die nach geſche⸗ 
hener Präkluſion ſich dann erſt melden⸗ 
den Erben alle ſeine Handlungen und 

Dispoſitionen anzuerkennen und zu 

übernehmen ſchuldig, von ihm weder 

Rechnungslegung noch Erſatz der ge⸗ 

hohenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 

tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden wäre, zu begnügen berbun: 

den ſein ſollen. 1226 

Rothenburg OL, den 28. Juni 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Moritz Kir⸗ 
ein zu Kattowitz gehörige, sub Nr. 


ſt 253 des Grundbuches von Kattowitz 


eingetragene Grundſtück mit einem der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen⸗ 
inhalt von 12 Ar 76 Quadrat⸗Meter, 
welches mit einem Nutzungswerthe von 
15 A zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, ſo 

am 17. September 1874, von 

Vormittags 11 Uhr ab, an der 

Gerichtsſtelle im Termins⸗Zimmer 


nothwendig verſteigert werden. 

Der pee aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein, ſowie andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in dem Bureau III. eingeſehen 
werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Prſteluſion ſpateſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Zur Eröffnung des Urtheils über die 
Ertheilung des Zuſchlages wird ein 
Termin 
auf den 19. September 1874, 
Vormittags 11 Uhr, an unſerer 
5 im Termins⸗Zimmer 
Nr. II. a 2 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. 223 

Kattowitz, den 13. Juli 1874. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion 1. 
Der Suhaſtations⸗Richter, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Moritz Kir⸗ 
ſtein hierſelbſt gehörige Miteigenthum 
an dem zu Kattowitz belegenen, sub 
Nr. 348 im Grundbuche daſelbſt ein⸗ 
en Ackerſtück mit einem der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen⸗ 
inhalt von 1 Hektar 2 Ar 10 Quadr.⸗ 
Meter, welches mit einem Reinertrage 
von 2,80 Thlr. zur Grundſteuer ver⸗ 

anlagt iſt, ſoll [22 
am 19. September 1874, von 
Vormittags 11 Uhr ab, an der 
A im Termins⸗Zimmer 


r. 5 
nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein, ſowie andere das 
Grunditiid betreffende Nachweiſungen 
können te dem Bureau III. 7 5 
werden. : 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
2 — aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpͤteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Zur Eröffnung des Urtheils über die 
Ertheilung des Zuſchlages wird ein 


ermin 

auf den 21. September 1874, 
Vormittags 11 Uhr, an unſerer 

je ap im Termind = Zimmer 
r. II. 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. g 
Kattowitz, den 13. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
. ommiſſion 11. 
Der @ubhaftationd-Riäter. _ 
Bekanntmachung. [229] 
Unter Nr. 468 unſers Firmen⸗Re⸗ 
iſters iſt der Kaufmaun Guſtav 
dolf Bauer zu . Pan als Inha⸗ 
ber der Firma Ad. Bauer zu Lieg⸗ 
nitz zufolge Verfügung vom 9. Juli 
1874 eingetragen worden. 
Liegnitz, den 9. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 


227] 
In unſerm Firmen⸗Reglſter iſt die 


sub Nr. 87 eingetragene Firma: Gott⸗ 
fried Salzborn zu Ohlau heut ge⸗ 
löſcht worden. 

Ohlau, den 14. Juli 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. i. Abth. 


Bekanntmachung. [225] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt einge: 
tragen worden: 

Nr. 1241 die Firma: C. Iwan 
zu Königshütte und als deren 
Inhaber der Kaufmann Con⸗ 
ſtantin Iwan aus Königshütte. 

Nr. 1242 die Firma: Johann 
Faber zu Alt. Jabrze und als 
deren Inhaher der Kaufmann 
Johann Faber aus Alt⸗Zabrze. 

Nr. 1243 die Firma; A. Fechner 
zu Alt⸗Zabrze und als deren Hr 
haber der Kaufmann Adolp 
Fechner aus Alt⸗Zabrze. 

Beuthen OS., den 12. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 228 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt auf Grund vorſchriftsmäßiger An- 
meldung bei der sub Nr. 3 unter der 
Firma: Dit 
Vorſchuß⸗Verein zu Schweidnitz 
eingetragene Genoſſenſchaft 
in Colonne 4 folgender Vermerk: 
An Stelle des vom Amte ſuspendirten 
Kaſſirers Carl Exner iſt zum einſt⸗ 
weiligen Stellvertreter der Kauf⸗ 


mann Theodor Dietrich zu Schweid⸗ h 


nitz gewählt worden, eingetragen zu⸗ 
folge Verfügung vom 13. Juli am 
14. Juli 1874 
eingetvagen worden. 
chweidnitz, den 14. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Wegen Lieferun 0 
Brot, Victualien, ee Bivouaks⸗ 
holz und Lagerſtroh für die Truppen 
der 11. und 12. Diviſion während 
der diesjährigen Herbſtübungen, ſowie 
wegen Verdingung des Ararfbports 
des eventuell aus dem Königlichen 
Magazin in Schweidnitz zu entneh⸗ 
menden Brot⸗ und Hafer⸗Bedarfs von 
dem Bahnhofe in Striegau in das zu 
etablirende Cantonnements⸗Magazin 
und wegen Vergebung der Distribu⸗ 
tion der letztgenannten beiden Bedarfs⸗ 
Gegenſtände haben wir einen Sub⸗ 
miſſions⸗ und reſp. eee 


auf 
den 23. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale anberaumt, 
wozu Unternehmungsluſtige mit der 
Aufforderung vorgeladen werden, ihre 
Offerten ſchriftlich, verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: 
„Submiſſion, die Manöver⸗ 

Verpflegung betreffend“, 
bis zur bezeichneten Stunde bei uns 
einzureichen. 

Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. 0 

Die Lieferungs- Bedingungen, in 


welchen die ungefähren Bedarfsquan⸗ B 


titäten angegeben ſind, können in 
unſerem Geſchäftslocal, ſowie 

bei der Reſerve⸗Magazin⸗Rendantur 

in Schweidnitz und 

bei dem Proviant⸗Amt in Coſel 

ed werden. ? 
leichzeitig ſoll in dem obigen 

Termine die Geſtellung der für die 
diesjährigen Herbſtübungen der 11. 
und 12. Diviſion erforderlichen Vor⸗ 
ſpann⸗Wagen an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. g 

Submiſſions⸗ Offerten, welche die 
verlangte Vergütigung für jeden zwei⸗ 
ſpännigen Wagen pro Meile enthalten 
müſſen, ſind bis zum genannten Zeit⸗ 
punkte Bid einzureichen. 

Die Bedingungen können bei uns 
ebenfalls eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Juli 1874. 

1 lag Intendantur 
des 6. Armee⸗Corps. 


Zum meiſtbietenden Verkauf von 
Brennholz aus der e Ober⸗ 
förſterei Rybnik werden Termine an⸗ 
geſetzt 222] 

zum 7. Auguſt 
und zum 18. September. 

Zum Ausgebot kommen circa 

1 5 Raummeter Kiefern⸗Scheitholz, 


7 Birken⸗ 5 
200 55 Fichten⸗ „ 
500 7 Kiefern⸗Aſtholz, 
ſowie 


800 Raummeter Kiefern⸗Stockholz u. 
1030 — ichten s „ 

Die Termine werden in der Mün⸗ 
zerei zu Paruſchowitz abgehalten und 
beginnen 9 Uhr Vormittags. 

aruſchowitz, den 14. Juli 1874. 
Der Königliche Oberförſter. 


des Bedarfs an 


FN EEE 


Zeitung. - 
Bekanntmachung. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine Lehrerſtelle, verbunden 
mit 300 Thlr. Gehalt, welches nach 
dem Normal⸗Etat bis zu 500 Thlr. 
ſteigt, baldigſt wieder zu beſetzen und 
werden Ks und Zeugniſſe ge: 
eigneter Bewerber bis 1. Auguſt er. 
entgegengenommen. 170 
andeshut, den 8. Juli 1874. 
Der Magiſtrat. 


Die Cantor⸗ und 
Schächterſtelle 


in hieſiger Synagogen⸗Gemeinde ſoll 
am 1. October c. beſetzt werden. Feſtes 
Gehalt außer den üblichen Emolumen⸗ 
ten 500 Thlr. 

Nur zum Cantor⸗ und Schächter⸗ 
Fache qualificirte Perſonen, welche 
muſikaliſch gebildet ſind, wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe melden. 

Leobſchütz, den 15. Juli 1874. 

Der Vorſtand. 251] 


Bei einem ſoliden, der Mode nicht 
unterworfenen Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft, welches ſich nachweislich gut 
rentirt, wird wegen Ortsveränderung 


eine Bekheiligung ven 16,000 


Thalern frei (% des ganzen Unter⸗ 
nehmens). — Es iſt dies eine 3 
gute, ſichere, rentable Capitalsanlage 
und bietet auch auf Wunſch einen 
Wirkungskreis zu perſönlicher Thätig⸗ 
keit. — Gewünſcht wird entweder ein 
Kaufmann oder ein Landwirth. 
Näheres unter Chiffre 8. F. Nr. 16 
Hirschberg i. Schl. poste restante, 


die Lebensweiſe zu ſlören. 
5 erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. 263] 


Geſchlechtskraukheiten, 


Cups ankheiten, Schwächezuſtände, 
yphilis und deren Soigen werben 
ſtets mit ficherem Erfolge brieflich ge⸗ 
i Dr. Harmuth, Berlin, 
rinzenſtr. 62. 


Ein u 
frequentes Hotel 
in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens 
iſt bei einer Anzahlung von 
3000 Thlr. preiswürdig 1149] 6 


zu verkaufen. 
Offerten unter 8. 243 an die 
Annoncen⸗Exped. von Nudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 
. A B N 
In größten und wohlhabendſten 
Kirchdorfe des hieſigen Kreiſes 
abe ich ein elegant gebautes drei⸗ 
töckiges Gaſthaus mit Bäckerei und 
Fleiſcherei ſowohl zu verkaufen als zu 
e. im Auftrage. 2031 
erkaufspreis 15,000 Thlr. 
Pachtzins 800 Thlr. ; 
J. Kozlowski, Natibor. 


Für Conditorgehilfen, 
welche ſich etabliren wollen, ſteht ein 
5 75 A und Veen di 
richtun u eln, 
Oderſtraße * eher, 1366] 


Mühlenpacht⸗Geſuch. 

Eine Waſſer⸗Mehl⸗Mühle wird zu 
pachten geſucht. Portofr. Off. werden 
Breslau, Ning, Bude 52, erbeten. 


Eine Reſtauration, 


illard, wo möglich Garten und 
Tanzſaal wird per 1. Auguſt, Septem⸗ 
ber oder October zu pachten geſucht 
unter Chiffre A. D. 40 poste rest. 
Brieg. [242] 


' Haar-Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren 


deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 
3 höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 
8 reicht haben, 
REN empfehlen 
ehröer, Schloss-Ohle. 


. 8 


Gel 


zum Einlegen von Früchten, 
Liter 4 Sgr. und 2 Sgr., 
echten 


Franzbranntwein, 


1 Liter 12 Sgr. und 8 Sat 
i offeriren 1139] 
Gebrüder Selbstherr, 


Junkernſtraße 18 19. 


Fir nur 1000 Thlr. verkaufe ich 
wegen Mangel eines geeigneten 
Maſchiniſten eine vollſtändig betriebs⸗ 
täbige Dreſchmaſchine und Loeo⸗ 
mobile. 1238] 


Rete 
Zabikowo bei Poſen. 


Eine complette Ladeneinrichtung 
nebſt Schilder und Dampfkaffee⸗ 
brenner iſt billig zu verkaufen Wall: 
ſtraße 12 b. parterre. [755] 


EUR 
— 


Sonnabend, den 18. Jul 1874. 


„„PC . 


Für Reisende in Schlesien! 
In allen Buchhandlungen zu haben: 

Specialkarte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzen- 
den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maasstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow. Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 

Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg broch.% Thlr. 

Generalkarte von Schlesien im Maasstabe von 1 : 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Special- 
Karte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom Oberschle- 
sichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1 : 100.000, sowie 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1 : 50,000, von 
W. Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 
14 Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 
Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in 
Carton 2% Thlr. 

Specialkarte vom Riesen-Gebirge. (Maasst. 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruck. In Carton % Thlr. ! 

Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Be- 
rücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Be- 
sucher schlesischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu be- 
arbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 2 
Karten in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Von Bordeaux nach Steltin. 


Sb. Odin gegen den 10. Auguſt. 


Näheres bei: F. W. Hyliested in Bordeaux, 


Proschwitzky & Hofrichter 


in Stettin. [1392] 


für Industrie und Handel in Brünn 


beſorgt den commiſſtonsweiſen Ein und Verkauf von Getreide, 
Hülſenfrüchten, Malz und ſonſtigen Landesproducten zu den 
coulanteſten Bedingungen und ertheilt auf frankirte Anfragen Aus⸗ 
künfte jeder Art auf das Bereitwilligſte. [1346] 


Für 5 hieſige Neubauten will ich die, Lieferung und das Setzen von 


135 Stuben⸗Ko chöfen von guten weißen 2 und 


3% Kacheln, 2 Schichten 6 Fuß und Sims hoch; 


ferner 135 kleinen Küchen⸗Kochöfen von guten weißen, 


ER von 2 Seiten und 2 die Wand bildenden Seitenkacheln 
(mit Röhren und Platten) vergeben. 139 
Lieferzeit bis 15. October er. Offerten erbitte unter Chiffre H 22153 
in die Annoncen⸗Expedition don Haaſenſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


Richard Garreit & Sons, 


Leiston Works Suffolk England, 


erhielten auf der land wirchschaftlichen Ausstellung in Bremen die 
goldene Medaille, die höchste Auszeichnung. Wir empfehlen 
aus dieser Fabrik Locomobilen, Dresch-Maschinen, Strohelevatoren, 
Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer eto. unter Garantie. Ferner 
halten Lager von [1126 

’ 


engl. Getreide- u. Gras-Mähmaschinen 


unübertrefflich an Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. 4. 


Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt durabelster und leistungsfähigster Construction, mit oder 
ohne Selbstspeiseapparat, sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 
in grösster Auswahl. 


2 11091] 
Gebr. Guliclz in Breslau, 
Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 3. 


Mähmaschinen. 


Obwohl auf dem dies- 


viele gute Müähmaschinen aus- 
gestellt waren, so häuften 
sich doch bei uns die Auf- 
trüge über alle Erwartungen, 
f weshalb wir uns zu der An- 
nahme berechtigt halten, dass 


maschine fast allseitig als die. 
Vollkommenste anerkannt. 
wird. \ [1090] 
Eine Liste unserer Besteller, worunter die grössten” Autoritäten, 
steht zu Diensten. 


Noch Reflectirende bitten wir höflich um baldige Bestellung, da. 


unser Vorrath nur noch ein kleiner ist, 
Ausgedehnteste Garantie wird geleistet. 


Gebr. Gülich in Breslau. 


Wichtig für Fabrilbeſitzer. 


Ich empfehle den Herren Fabrikanten die von mir a aaNeN Hei⸗ 
ungsröhren von verzinntem Eiſenblech für den ſtärkſten Maſchinendampf, 
jomie ur Heizung mit direetem Dampf unter Garantie der Haltbar⸗ 
eit. Langjährige Erfahrungen und Empfehlungen ſtehen mir zur Seite. 
Fertige Anlagen ſind hier am Orte, ſo wie außerhalb in Augenſchein zu 
nehmen. (H 22124) [1335] 


G. Ballmann, Breslau. 


Neue Junkernſiraße 10. 
as allerfeinſte fette von neuem 


olland. Hering 300 Ctr. Malz 


wie auch friſch Fun große 
= 


Speck - Flundern 


empfing ich heran und balte empfohlen. ; 
Schränke und eine Strick⸗Ma⸗ 


Oscar Giesser, ſchine Fir verkaufen Hinter 
Junkernſtraße Nr. 33. bleiche 3/4 700 


Kraemer & Dietze in Leobſchüͤtz. 


jährigen Maschinenmarkt. 


N 


beſter Qualität offeriren preismäßig 


2 gediegene eichene maſſive 


7 Ba animade angeben. 


der Linie. 


Direete Poſt⸗Dampfſehiff fahrt 


von HAMBURG nach NEWYORK 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes von 3600 Tons 
und 3000 effectiver Pferdekraft, 
Lessing am 23. Juli, 
ae am 6. Auguſt, Wieland am 20. Auguſt, Schiller am 3. September 
Paſſagepreiſe: [833] 
1. Cajüte Pr. Thlr. 165, I. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 45. 


Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direetion in Hamburg, St. Annen 4. 


Briefe adreſſire man: „Adler⸗Linie in Hamburg“, Telegramme: „Transatlantie — Hamburg.“ 


Für die Reiſe mit obigen Poſt⸗ N Nat Auskunft und vermittelt Ueberfahrts⸗Verträge 
Wilhelm Mahler in Berlin, Invpalidenſtraße 80. 
conc. General⸗-Agent der Adler-Linie. 


In einer größeren kheiniſchen Steinkohlen⸗ Berg⸗ 
a Ri aft iſt die Stelle eines 1316] 
niſchen Secretärs 


Ela Secretär) des Directors 


zu beſetzen. 

Die Stellung erfordert gründliche theoretiſche Vorbildung im Bergfache 

ne Abſolvirung der 1. Klaſſe einer Bergſchule), Gewandtheit und 

er im Rechnungs⸗ und Verwaltungsfache, in Correſpondenz mit 
den Behörden, gute Handſchrift ꝛc. ꝛc. Dieſelbe iſt eine geachtete und gut 
falarirte, und kann gleich angetreten werden. 

Unter Zuſicherung ſtrenger Discretion wolle man Meldungen mit An 8 
der perſönlichen Verhältniſſe (Alter, Familie und Confeſſion), ſowie der 
bildung und feed Wirkſamkeit sub H 41724 an die Annoncen⸗ Erpedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler in Köln gelangen laſſen. 


Tüchtige 


Wee e 
Reiſende 


fuͤr eine große Colportage⸗Handlung 
in a. werden geſucht. 
Adreſſen sub P. J. 1828 bef. die 
Annoncen⸗Expedition von Haaf. ra 
& Vogler in Wien. [1397] 


Für ein Modewagaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer größeren 


Für Deſtillateure! 
Reine e (ARE Aude 
iſt nur zu haben bei ii 


. Aufrichtig ju 


Neuſcheſtraße 42. 


Zu verkaufen: 1328] 

aus Zwei elegante hellbraune 

6“ große Wagenpferde, Wallache, 

gut SR ahren und ſehr fromm, 

5 3 5 485 alt; letzteres iſt 
eritten. 

Ein geſchloſſener und ein 

ener Wagen, Geſchirr u. Sattel⸗ 


ige Gr.⸗Glogau, Domfrei⸗ 
heit Nr. 5, 1 Treppe. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


ch beabſichtige, vom 1. October d. 

. einen * 5 — Theolo⸗ 

gen oder einen Philologen, der be⸗ 
reits in ähnlichen Stellungen functio⸗ 
nirt hat, als Lehrer und Erzieher zu 


Ein Buchhalter ſucht bei beſcheide⸗ 
nen 2 an hieſig. Platze 
8 Gefl. Off. erbeten sub 

26 Exped. d. Bresl. Ztg. [773] 


Ein junger Mann, [1393] 
militärfrei, welcher in einem bedeuten» 


den Leinen⸗Fabril⸗Ge⸗ 


* 
ſchäft gelernt und nun, nachdem 
er zuvor mehrere Jahre in einem der 


einem Knaben von 10 und einem rovinzial⸗ 7 
Madchen von 8 Jahren zu engagiren.] ſtadt wird ein tüchtiger Bae bedeutendſten Leinen⸗ und 
Qualificirte Bewerber wollen mir] bei hohem Salair geſucht. [736] 


Baumwollen⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäfte Ber⸗ 
lins geararbeitet, wieder ſeit 
zwei Jahren die Leitung einer 
Leinen⸗Fabrikation inne 


bat, ſutht Anderweitige 
Stellung entweder im Lager 


oder für die Neiſe. 
ige e Offerten sub J. W. 8674 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein junger Mann, 


im . erfahren, 4 — 
mit den Oberſchleſiſchen Verhältniſſen 


Meldungen nehmen Brieger & 
Meller, Blücherplatz 10, entgegen. 
Ein mit ſämmtlichen 
Comptoirarbeiten, ſowie 
mit Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondenz vertrauter junger 
Mann ſucht anderweitiges 
En Ya [772] 
efl. Off. L. M. 25. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Vacanz! 


Für mein Strickgarn⸗ und Poſa⸗ 
mentirwaaren⸗Geſchaͤft en gros & en 
détail ſuche ich per 1. October einen 


einſenden und ihre 


ihre Zeugniſſe 1259 


Groß⸗Kottulin OS. 
Guradze⸗Kottulin. 


Fur eine höhere Töchterſchule Ober⸗ 
jchlefiend wird zum 15. Auguſt 


eine geprüfte katholiſche Lehrerin 
Nba Gehalt bei freier Station 
525 Thlr. Bewerberinnen wollen ihre 

ugnifje einſenden sub H. 22145 an 

die een Expedition von Fa 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ein Reiſender, 


der für eine größere Seifenfabrik ge⸗ 
genwärtig reiſt und ſeit einer Reihe 
von Jahren bei der Kundſchaft gut 


AN 


Ein Sn Sn i mittlern | 
Expedient 
der Ra iſchen Sprache und Bucht 
al mächtig, ſucht, geſtützt . empfeh⸗ 
lenswerthe Zeugniſſe, per 1. Auguſt 
reſp. 1. September dauernde Stellung. 
Gef. Offerten bitte unter T. K. 150 
poste restante Roſenberg O. :©. zu 
befördern. [757] 


Ein Bauführer 


ſucht per 1. Auguſt c. 8 Off. 
werden poste restante H. 0,5 
Lublinitz erbeten. 1771 


Sechs tüchtige 
Kupferſchmiede 


finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung, eben ſo zwei ordentliche 
Lehrlinge Aufnahme bei Herrmann 
Stock in Czempin, Pr. Poſen. 11288 


Ein tüchtiger [181] 


Uhrmacher: Gehilfe, 


welcher 5 zu arbeiten im 
Stande iſt, womöglich polniſch ſpricht, 
findet dauernde Beſchäftigung. 

F. Breuer, Uhrmacher. 
Ratibor, Ring 7 und Holzplatz 6. 


Ein Kunſtgärtner, 


gut empf., pract. erfahr. und tüchtig 
in allen Branchen ſucht zum 1. Octo⸗ 
ber c. anderw. Stellung; auch würde 
derſelbe event. eine andere, vielleicht 
Aufſeher⸗, Materialien⸗ ꝛc. Verwalter⸗ 
oder dergleichen Stelle, wozu er ſich, 
wenn beſondere di de ſe nicht 
verlangt werden, für befähigt erachtet, 
anzunehmen nicht abgeneigt ſein. 
fferten unter Nr. 22 an die Bir: . 
dition der Breslauer Zeitung. Ab⸗ 
ſchriftliche Zeugniſſe liegen ebendaſelbſt 
zur gefälligen Einſicht aus. [262 


Zum 1. October c. ſuche ich einen 
mit guten Zeugniſſen verſebenen 


„Virthſchafts⸗ Aſſiſtenten, 


der im Rechnungsfache und in den 
Amtsvorſtehergeſchäften routinirt iſt, 
bei 100 Thlr. Gehalt und freier 8 
Krieblowitz bei Canth. 
Weikert, Wirthſch. a 


Fut unſer Strumpf⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
Lehrling. [770] Gebr. Sachs. 


Für unſer Confeetions⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft ſuchen wir einen 


Lehrling 


zum e Antritt. 
W. & 


E. Gallewski, 
Carlsſtraße 42. 


[1373] 


Vermiethungen und 
Mieths spefunhr. 


ee 5 1% Sgr. die Zeile. 


Beuthen DS. 


Carlsſtraße 21 


= | ind die Geſchaͤftsräume der erften e 
Etage per ſofort oder per 1. October er. 
zu beziehen. [756] 
Näheres bei Henriette May, Ber⸗ 
lin W. Hohenzollernſtraße 12 1. oder 
bei Herrn Roſenfeld daſelbſt III. 


Friedrich Wilhelmsſtraße 
und Fiſchergaſſe⸗Ecke 26 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern, Küche, Entree und Waſſer⸗ 
leitung per 1. 1 c. zu vermiet . 

Näheres bei B. Poſer, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28. 5 [762] 


Carlsſtraße Nr. 44 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 12 
Piecen, zu vermiethen. [1285] 


Oberſchleſ. Bahnhofes 


iſt eine W beſtehend aus vier 
immern, 1 Cabinet, Küche, Entree, 
Boden und Kellergelaß 1 8 Oetober 
cr. zu vermiethen. Preis 350 Thlr. 

W Näheres bei Herrn 
d. Scholz, Oblauerſtraße 9 


1318] | 


Ein Comptoir, 
event. mit compl. Einrichtung, ſowie 


eine große gewölbte Remise iſt bald 
zu verm. Nicolaiſtr. 67. [765] 


Sommer⸗Wohnungen 
im Rieſengebirge. 


In dem von uns voriges 1 70 neu 
erbauten Hotel, benannt: 233] 


Rupperts Hotel 
zum Waldhaus 
bei Krummhübel 


find noch einige ſehr ſchoͤn und come 
fortable eingerichtete Sommerwohnun⸗ 
gen zu vermiethen. 

Die reizende romantiſche Lage unſers 
Hotels in einem hübſchen Whalkeſſel N 
rings von . umgeben 12 j> 
Wege nach Kirche Wang und dem 
Kar gebirge ſehr bequem mit Fuhr ⸗ 

erk zu erreichen, gewährt einen an⸗ 
en erfriichenden und milden 

ommeraufenthalt. (H. 22091) 
Brückenberg im Sole Rieſengeb. 

im Juli 1874. 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
Thamm & Ruppert. 


31 Hotel Garni und Reſtauration WI 


iſt im Innern der Stadt, ſehr gute Lage, eine Ute Etage (8 Senftee 


Sabre) beſtehend 


billig zu vermiethen. Näheres unter 


in 6 Zimmern und Zubehör vom October d. J. a 


V. 24 im Brief. der Bresl. Zeitung 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 1 6. 3 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 

Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 

Jeden Sonntag Extra- r nach 
Canth, Mettkau und Freiburg. Abg. 6 U. fr. 
— Ank. 10 U. 15 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag AU, 
44 M.Nachm, — In Wien 8 U,20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 
37 M. fr. 

Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 
N N Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 0. 
fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
1. Zug 8 4 U. Nachm. — VI. Zug 


5 U. 40 M. Nachm. — VII. Zug 9 U. Abds. 
(nur bis 75 deln.) 
An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 


die Neisse- -Brieger- "Eisenbahn in Brieg 

an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 

Oder Ufer Eisenbahn in Oppeln. 

Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 

zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 

II. - IV. Kl., alle übrigen mit I.—IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 N. fr. (nur von N a 

10 U. Vorm. (Sch nellzug). — 11 45 NM. 

Vorm. — 3 U5 M. Nachm. (nur von Rati- 
bor.) — 7 U. 1 M. Abds. (nur von er 


9 U, 24 M. Abds. (Courierzug). — U. 
20 M. Abds, 
Broslau- Wartha: 
AN Di 10 U. 45 M. Vorm. 


G. 4 Nl. Nehm. — 6 U. ı m Abds. 
Ank. 7 U. 41 M. fr. — 2 U. 26 N. Nachm. 
— 4 U. 47 M. Nachm. — 9 U. 42 M. Abds. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. fr. — 12 U. 5 M. Mittag. 
— 3 U. 25 M. Nachm. (II. u. III. Kl. b. Obernigk). 


ateechter Oder, Ufer Eisenbahn: 

h Dziedzitz: Abg. Möchbern 6 U, 
200 . fr. — 5 U. Nachm. — Stadthähnng 
6 U. 25 M. fr. — 9 U, 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U, 40 Nl. 
tr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — SU, 20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 


35 N. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 
53 N. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn- 
hof 7 U. 2 M. fr. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 M. 
fr. — II U. 25 M. Vorm. — 6 U. 40 M. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc, in Oels, 
8 U. 46 N. Vorm. — I U. 51 M. Nachm, — 
8 U. 33 M. Abds. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U, Vorm. — 
10 U. 215 M. Vorm. 1 hnellzug vom Central- 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Central- 
1 4 U. 30 M. Nchm. (b. Sommerfeld). 

Abds. (Courierzug, vom Central- 
bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 
bahnhof, 

Ank. 6 U, 35 M. fr. 
bahnhof). — 7 U. 40 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3U, 50 M. Nehm. 
(Schnellzug, Sendo — 5 U. 5 M 
Nachm. (Centralbahnhof). 8 U. Abds. 

— 10 U, 45 M. Abds. 
" Courier- u. Schnellzug nur mit I. und II. 
a übrigen Züge a I. — IV. Kl. 

eden Sonn xtra- Personenzu 
as Abg. 3 v Nachm. e 
Abds, 


Personen - Posten: 
Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh 


e Central- 
orm.— 45 M. 


en 


Berantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sea iſt, ſucht für dieſe oder eine tüchtigen, mit der Branche vertrauten | befannt iſt und polniſch ſpricht ndet| Das zweite Geſchäftslocal in mei⸗ Z 6 U. 30 M. Abd Trebnitz: Abg. TU. 30 M. früh, — Anks 
andere Branche, bei beſcheidenen An: jungen Mann, der auch befähigt ift, 25 fofort oder ſpäteſtens vom cto⸗Inem Haufe am Ringe iſt ſofort zu Ask, 9,U. 20 M. fr — 3 U, 21 M. NFachm. BELLE 20 M. Abends EEE 
ſprüchen anderweitig En Aer kleine Touren zu ee er e. eine gute und dauernde Stel: |vermiethen und vom 1. . CE 9 f 3 U. 
erten unter Nr. 23, Expedition Eduard Mamlok, lung. Näheres zu erfahren bei Hrn. zu beziehen. 1636] Obernigk, Abg. 2 U. 2 3. Nachm. — Auk,|Koberwitz: Abe. 2 v. 30 W. fr. — Ank, 
der Breslauer Zeitung, erbeten. 7580 [1390] Glogau. Eduard Siegheim in Kattowitz. Moritz Dresdner. 0 b. Abds. „ Abds. 
Breslauer Börse vom 17. Juli 1874. | 
inländische Fonds, Inländisohe 1 Elosuhabn-Prieritäts-Obligetionen, 0 ladustris- und diverse Antien. Preise der Cerealien. 
Amtl. . Nichtamtl. C. mtl. Gours. | Niehtamtl. C. 3 i Mis ’ . 
Pras. cons. Anl. 4 106 B 2 ee Freiburger... |4 |93% bz — Brest. At- de Amtl. Cours. Niehtamd. C Feststellungen der städtischen Marktdeputatiou 
6 do. Anleihe. 4 — ui do. 436 100% etbz = f. Möbel |4 2 DR {In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen. 
480. Anleihe. 4 100 B — do. Lit. G. | — 12 0. 40 Prior 8 Az pro 100 Kilogramm.) 
> st.-Schuldsch. . 13% | 94 B — Oborschl.LitE. 374 | 86% b. ze do. A.-Brauer 
do. Prüm.-Anl. 13 128 B | - 3 Lit. ne R ar ba = g (Wiesner) 5 28 G. — Waare feine mittle ordinäre. 
1 6. 1 do. Lit. F. .. 4, |101% B. 5 de 8 = Weizen welpe 3180-1 8191-1 71971 6 
Schl. Pfdbr. altl. 37 |86% G 2 do. Lit. G.. . |4% 101 0. Bi . Se 2 . 8 0. gelber 81216187 61 7 25 — 
do do. 4 96% 74 biB.. de. Lit. H.. |4 N B. agenb.G. 4 FL 46% 8 Bogen A 71 2—1 6116 — 5 22 6 
do. . 4 g = do. Na. Zub. % 1 f 2 bosse = liter 4% 818) 
7 8 4 1 01% 1 iR doNeisseBrieg 42 2 e e 4 180% bz be e Ar Erben 615 — 6| 5|—| 5127| 6 
do, Lit. B.. |4 | - — Cel Cgerbrg. 4 — 2 Obe. Eisb.-Bed. |4 | — 62 6. 
do. Lit. C 4 196 % 1988. do, eh. St.- Act. 1037 B. 2 Oppeln Cement 4 — 414 C 
5 25 er 1% 135 Bit062 en &.Oder-Ufer 15, ‚1108 B. — Schl. Eisengies. 4 — MC. Notlrungen der von der Handelskammer ernannten Commisslas 
10. (Rust ca % 9 2 Ausländische Eisenbahn - Autiea, do. Feuervers. |4 215 6. — f 
„go. 532 7 Ei 1% Br 55 1 — eee 1 1815 Be nie 155 N 4 — 8 05 G zur Feststellung der Marktpreise von 
Oed. 5 om en u 814 bzB. 0. 0. . — 5 3 ; 
Pos. Prov.-Obl. 5 Ei Oest.Franz.Stb. 4 189% G zei . do. Kohlen wk. 4 NI Raps und Rübsen 
entenb. Schl. |4 |98% B = Rumänenst.-A. 4 4 4 ba do. Lebenvers. |— | — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. Posener 4 — az do. St.-Prior. 8 — do. Leinenind. 4 |95% 6. — . 2 
Schl.P en > 980% E * Warsch.- Wien. [4 2 — do. Tuchfabrik 4 — 19 & I re N = 7 4 2 0 7 2 75 
d } — Nö j 5 Ph — en. ee 
sehi. Bod. d % 92 bz — Ausländische Elsenbahn- Priuritäts-Obilgztioner, . 46 Bi 965 2 Sommer-Rübs en. ——- -- 
do. do. 5 | 99a bz — Kasch.-Oderbg. 5 * kr Bil.(V.ch.Febr.) |4 | 64% bz. Zi Otter ae I | 
Goth.Pr.-Pfäbr. |5 a 1 do. Stammact, | — | — 12 Ver. Oelfabrik. |4 | — 64½ ld.  1Schlaglein .............. 11-1 1—1-1—1— — 
Krakau-O. 8 Ob. 4 — 1 — v hütt 2% 6 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 2 1 orwärtshütts. 4 — 5 8. 
a 0885 H — 13 5 Mähr. - Schles. | | Heu 48—53 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
* S ii Fremas Valsten, Roggenstroh 11-11 Thlr. 15 Sgr. 
Italien. do. 5 — 66% B. Bank » Aotien, Duesten — — pr. Scheck. à 500 Kigr 
Hest.Pap.-Rent. 4 — 64% B. Bres. Börsen. . | 20 Fre. Stücke | — | — 
d0. Sil . 7 68% 6 — 4 e 8 Fr 95 G Oest. Währung. | 91%, bB. Kor 188 
do. Loose — 105% 8. 0. Lassenver. = * t. Bilb 4. — — — 
do. do. 1884 |— | — 927 2. S 80 B. 7? 35. * 8 Gu den. | — |. Kündigungs Preise 
voln. Liqu.-Pfd. 4 — 5 do. Handels- u. | fremd. Banknot | — — für den 18. Juli 
do. Pfandbr. 1 — 81% B. Entrep.-G. |4 | — 73 B. einlösb. Leipzig | — — 1 
do. do. 5 81. 6. . Maklerbk. 4 — 80 B. Russ. Bank mi 94% bB. — Roggen 57% Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 63 
 Russ.-Bod.-Ord |5 894 dz Zi — Makl. -V.-B. |4 — 90 B. Raps 85, Rüböl 19%, Spiritus 25%. \ 
Warsch.-⸗Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 62 B. 
Tirk. Anl. 186505 — 444 0 5 2 70 bz u Weohsel- Course vom 17. Juli 
CCEC0KT0T0T0 . ———— std. Dank... — . 
N inländische Eisenbahn - Stammaotien und Stemm- | do. Prod.-Bk, |4 — 18 B. Amsterd. 250 fl. | 3 7 5 11434 B. 5 . 
8 RER Prie 10% 1 4 2 ei 8 5 do. 7 5 % Mu. 1.12 B — Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus 
Br.Schw.-Fr : . 2 ov. erb. TE. . eig. atze 185 Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 25%, bz — 
do. nee 5 | 96 b > Schls. Bankver. 4 |106% b:G — do. 2. — 7 b 
vue A0D | 11% B. 58 ai 857 de London IL.Strl. ’ KS. 6. 21 6f— dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles23 Thlr. 22 Sgr. 2 F. 
do. B — — do, Centralbk. 4 67% B. — de. do. 2% |3M. 6.22 bz6. — 
do. D.n. Em. — 152 B. g — do. Vereinsbk. 4 — . bad. Paris 300 Fıes. | 4 kS.| 80% C. — EEE 
n. O -U.-Eisenb. 4 119 f 6. — Oesterr. Credit 4 139 6. dals 90 er Warsch 1008. R — I8T.| 94 w. — 
do. St.-Prior. 5 118½ B. 5 Oberschl. Bank — Wien 150 1... 5 [kS.] 9X E. — 
E 4% B 5 907 B 5 


B .-Warsch. do. ve 3 Obrschl.Crd.-V. — do. do. 2M. 90% B. 
in 55 FF . 0 


